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Eiümclenhurg sceil einer schwarz-Wraunen Kealitien nicht abgeneigst sein 

  

Die Reichsregierung hat am Mittwoch nochmals ihr Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm durchberaten. Die in ihm vorgeſehenen Maß⸗ 

nahmen werden Ende dieſer Woche oder Anfang nächſter Woche 

vurch Nowerordnung in Kraft geſetzt. Jedenfalls ſoll ſo ver⸗ 

fahren werden, daß das Wirtſchaftsprogramm Geſetz iſt, wenn 

der Reichstaß wieder zuſammeniritt. Als Termin für dieſen 
Zuſammentritt iſt vorläufig der 8. September in Ausſicht ge⸗ 

nommen. 
Weſentlich für den Ansgang dieſer Reichstagsſitzung iſt der 

Ausgang der Koalitionsverhandlungen zwiſchen Zentrum und 
Nationalſozialiſten, die nunmehr bereits ſeit mehreren Tagen 
mit Hochdruck geführt werden und in die ſeit Dienstag durch 
eine Unterredung mit den Zentrumsabgeordneten Joos und 
Bolz auch Hitler eingeſchaltet iſt. Dieſe Verhandlungen, die 
ſich zugleich auf die Regierungsbildung in Preußen beziehen, 
dienen der Klärung einer ganzen Reihe grundſätzlicher Fragen, 
die vom Zentrum aufgeworſen ſind, und der Frage, ob dem 
Reichspräſtdenten nach erfolgter Verſtändigung eine ſchwarz⸗ 
branne Kvalition oder 

Umbildung der gegenwürtigen Regierung 

lagen werden ſoll, daß Herr von Papen, 
1 er und andere insbefondere bei den 

verhaßte Perſönlichkeiten verſchwinden und durch Natio⸗ 
en bzw. Zentrumsvertreler erſetzt werden. Allem 

gt man vorläufig zu dem zweiten Vorſchlag, wobei 
Uebereinſtimmung darüber beſtehk, daß Hitler nicht 
uzlerkandidat in Frage tonimt. Der Reichs⸗ 

it würde ihn niemals ernennen. Deun ſoll dadurch 
ung getragen werden, daß man ihm eine weniger ab⸗ 
uüpelte aber den Nationalſozialiſten und Hindenbura ge⸗ 

he Perjönlichkeit als Reichskanzler in Vorſchlag bringt. 
t zugleich beabſichtigt, dem Reichspräſidenten ein Regie⸗ 

gramm zu unterbreiten, das an die Arbeit der Papen⸗ 
ng anlnüpft, ſich auf eine Mehrheit im Parlament 

  

  

   

    

   

    
    

  

     

   

auf lange Sicht gedacht 

iſt. Außerdem beabſichtigt man, ihm hinſichtlich der Geſtaltung 
der Dinge in Preußen ebenfalls einen beſtimmten ſchriftlichen 
Plan zu unterbreiten. 

Die Verhandlungen ſollen in den letzten Tagen, insbeſon⸗ 
dere auch ſoweit Hitler daran beteiligt war, einen „durchaus 
zufriedenſtellenden Verlauf“ genommen haben. Jedenfalls 
hegen die Beteiligten die Hoffnung, daß ſie zu einem ab⸗ 
ſchließenden Ergebnis führen und der Reichspräſident darüber 
noch vor dem Wiederzufammentritt des Reichstages informiert 
werden kann. Die Frage iſt dann, ob ſich Hindenburg den von 
der ſchwarz⸗braunen Koalition beabſichtigten Vorſchlägen unter 
allen Umſtänden verſchließt. Die Möglichteit dazu hat er und 
wenn man den offiziöſen Verlautbarungen der Papen⸗Regie⸗ 
rung glauben foll, dann iſt mit einer Ablehnung des Vor⸗ 
ſchlages auch zu rechnen. Andererſeits aber zeigt der Ausgang 

der Verhandlungen in Neudeck, daß der Reichspräſident der 
gegenwärtigen Regierung 

eine Blanko⸗Bollmacht zu Handlungen in ihrem Sinne 
nicht erteilt, 

ſondern ſich bei allen grundſätzlichen Zuſagen ſeine endgültige 
Entſcheidung von Fall zu Fall vorbehalten hat. Entſcheidet 
er ſich dennoch gegen Zentrum und Nationaliozialiſten für 
Herrn von Papen, dann iſt zwar das Schickſal des gegenwärti⸗ 
gen Reichstages beſiegelt und die Regierung Papen gerettet. 
Aber drei Monate ſpäter ſteht er vor dem gleichen Problem; 
denn daß Zeutrum und Natisnalfozialiſten ſich der Papen⸗ 
Regierung nach den Neuwahlen gefügiger zeigen werden, wie 
es von Papen ſelbft annimmt, iſt nicht zu erwarten. Eher 
kann man das Gegenteil annehmen. 

Nazis zu großen Konzeſfionen bereit 
Die Koalitionsverhandlungen zwiſchen Zentrum und Na⸗ 

kionalſozialiſten wurden auch geſtern in Gegenwart Hitlers 

jortgejetzt. In Anbetracht des Katholitentages., der heute abend 

in Eſſen eröfſnet wird, werden die Verhandlungen erſt am 

Montag fortgeführt. Sie jſollen möglichit bis zum Wieder⸗ 

zuſammentritt des Reichstages beendet werden. In Zentrums⸗ 

kreiſen iſt man nach wie vor überzeugt, daß die Beſprechungen 

zu einem poſitiven Ergebnis führen und 

dem Reichspräfidenten eutſprechende Bvrſchlüge bald 
gemacht werden können. 

  

Es hat den Anſchein, daß die Nationalſozialiſten in der Be⸗ 

fürchtung, bei einer neuen Reichstagswahl große Verluſte zu 

erleiden, gegenüber dem Zentrum zu weitgehenden Konzeffio⸗ 
nen bereit ſind. ů ů — 

Die „Deuiſche Allgemeine Zeitung“ erklärt in ihrer heuti⸗ 

gen Ausgabe zu dem Siande der Verhandlungen, daß felbſt, 

wenn die beiden Parteien ſich einigen ſollten, damit noch lange 
nichts Endgültiges geichaffen ſei. Es ergebe ſich dann erſt die 

entſcheidende Frage, ob eine ſolche Kvalition auch regierungs⸗ 

jahig ſein könne und werde. Ter Hauptizweck der Kaalition 

Brüning⸗Goering wäre natürlich der Verfuch, die Regierung 

Paven⸗Schleicher zu ſtürzen. Dieſem Wunſche ſtehe aber ent⸗ 
gegen, daß der Reichspräfident entſchloſſen ſcheine, unter allen 
Umſtänden an dem Gedanken des Präfidialkabinetts ſeſt⸗ 

zuhalten. ů 
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Aber welches Kabineit er als ſein Präſidialkabinett 
betrachte, müſſe ſelbſtverſtändlich ſeiner alleinigen und 

perſönlichen Willensentſcheidung vorbehalten bleiben. 

Das heiße: zwar müſſe mit allen Mitteln, auch mit dem der 
Auflöſung, und dem Mittel eines parlamentsloſen Regimes, 
verhindert werden, daß etwa noch einmal parlamentariſche 
Gruppen verfuchen, den Reichspräſidenten einen Kanzler auf⸗ 
zuzwingen, den er aus innerſter Ueberzeugung ablehne. Wenn 
aber der ſchwarz⸗braune Block dieſe Schwierigkeit ausräumen, 
und eine Mitarbeit in Formen zur Verfügung ſtellen könne⸗ 
die keinen Rückfall in den Parteiismus bedeuten, ſo wäre das 
etwas ganz anderes (). Ein ſchwarz⸗brauner Block ſolcher 
Art wäre eine parlamentariſche Mehrheit, die die Politik 
Hindenburgs unterſtütze, ſtatt ſie zu durchkreuzen. 

Dieſe Auslaſſungen eines Orgaus, das der Regierung nahe 
ſteht, zeigen, daß der Reichspräſident keineswegs zu Experi⸗ 
menien zugunſten der Papen⸗Regierung bereit iſt, ſondern auch 
für eine ſchwarz⸗braune Koalition zu haben ſt wird, wenn 
dieſe Regierung gewiſſe Vorausſetzungen perſönlicher und 
ſachlicher Art erfüllt. 

Auch Hirtſiefer an den Verhandlungen beteiligt 

Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages hat 
zum Zwecke der Berhandlungen mit den Nativnalſogialiſten 
über die Vildung einer preußiſchen Regierung eine Kom⸗ 
miffion eingeſetzt, der u. a. der preußiſche Wohlfahrtsminiſter 
Dr. Hirtſiefer angehört. ů 3 — 

Notverordunug am Montag 

Der Terminſ für die Veröffentlichung der Notverordnung 
der Reichsregierung, der urſprünglich für Sonnabend vor⸗ 
geſehen war, iſt, wie wir von unterrichteter Seite hören, auf 
Montag verſchoben worden, weil mau in Regierungskreiſen 
am Sonnabend nicht mehr fertig werden zu können glaubt. 
Am Montag ſollen der Preſſe ausführliche Aufklärungen 
über die Notverordnung gegeben werden. 

Um den Beweis der Arbeitsfähigbeit 
Der Empfang des Reichstagspräſidiums bei Hindenburg 

Auf das Telegramm des Reichstagspräſidenten Goering 
an den Reichspräſidenten, in dem um einen ſofortigen Emp⸗ 
fang des Reichstagspräßdiums gebeten wurde, hat Hinden⸗ 
burg, wie wir in einem großen Teil unſerer Auflage bereits 
geſtern meldeten, am Mittwoch eine telegraphiſche Antwort 
erteilt, daß er im Laufe der nächſten Woche nach Berlin zu⸗ 
rückzukehren gedenke. Er bitte, ihm den geplanten Beſuch 
im Laufe der nächſten Woche in Berlin abzuſtatten. 

Auf dieſes Telegramm beabſichtigte Reichstagspräſident 
Goering mit einem neuen Telegramm zu erwidern, in dem 
auf die Dringlichkeit des Empfangs hingewieſen werden 
ſollte. Das Reichstagspräſidium glaubte jedoch in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit, aus der freundlichen Faffung der Antwort, die alle 
Möglichkeiten offen läßt, die Geneigtheit des Reichspräſi⸗ 
denten entnehmen zu können, vor weiteren Entſchlüſſen dem 
Präſidium die Möglichkeit zu geben, ihm über die neue Lage 
Vortrag halten zu dürfen. Man nimmi an, daß dies vor der 
für Donnerstag nächſter Woche in Ausſicht genommenen. 
zweiten Plenarſitzung des Reichstags der Fall ſein wird 
Und hofft, daß es gelingen wird, den Reichspräſidenten von 
dem Vorhandenſein eines arbeitsfähigen Reichstags zu über⸗ 
zeugen. ů 

Poltiſcher„Vurhfrieren“ beendet 
Morgen Beſchluß über die Behandlung der Todesurteile ů 

Ein der Regierung naheſtehendes Nachrichtenbüro teilt 
mit: „Es verdient regiſtriert zu werden, daß beute nacht 
der politiſche Burgfriede abgelaufen iſt. Die Reichsregierung 
hat ihn nicht verlängert; eine Verlängerung war auch ur⸗ 
iprünglich nur für den Eventualfall angenommen, daß die 
innerpolitijche Situation ſie dringend nötwendig mache. Es. 
iſt aber zweifellos eine ſehr 

narke Vernhigung 
in der Richtung zu verzeichnen, daß die politiſchen Terror⸗ 
akte, Zuſammenſtöße und ſonſtigen Ausſchreitungen bis zu 
einem Grade abgenommen haben, der mit dem Zuſtand zu 
Anfang des Monats Auguſt gar nicht zu vergleichen iſt. Im 
ganzen hat der Burgfriede während des geſamten Monats 
Auguſt gedauer!. Das Reichskabinett hatte ihn gleich nach 
der Wahl am 31. Anguſt zunächſt bis zum 10. 8. beſchloſſen, 
damit der Unrube des Wahlkampfes zunächſt einmal eine 
Periode der Befriedung folge. Die Enkwicklung der Ver⸗ 
hbältniſſe zwang aber zu der Verlüngerung. Uebrigens wird 
ſich die preußiſche Regierung wahrſcheinlich am Freitag mit 
der Frage der — 

Beguadiaung der fänf Verurteilten von Benthen 
beiaffen. Ohne daß der ſachlichen Entſcheidung vorgegriifen 
werden kann, die entſprechend der münſterſchen Rede des 
Kanzlers nach Recht und Gerechtigkeit erfolgen ſoll, erwartet 
man in volitiſchen Kreißen, daß die innere Berubigung und 
Befriedung weitere Fortſchritte machen wird, wenn auch die 

        

   

  

  

  

Peſt“ ließ ſich am Dienstag der Oſaf Goering zum Reich 

  Beuthener Frage geregelt worden iſt.“ 

gehoben? 
Etziehung“ durth Koalitionl 

Ausverkauf in den braunen Häuſern — Schwarz⸗Rot⸗Gold 
iſt jetzt das Panier 

Wie muß es heute im Kopf eines biederen SA.⸗Manues 
ſummen und ſchwirren, der vor etwa 11 Tagen, auf Beſehl 

ſeines Oberoſafs, zwei Wuchen Urlaub von der Politik nahm, 
jetzt wiedergekommen iit und ſein Veib- und Magenblakt auf⸗ 
ſchlägt. Er wird glauben, die u von Zion hätten ent⸗ 
weder die Köpfe der Redaktion oder die Buchſtaben verdreht! 

Rechter Hand — linker Hand, alles vertauſcht. Was 
geſtern noch ſchwarz geweſen, iſt heute weiß, ——* 

alle Fronten und Begrifſe ſind verwechſelt, 

wo geſtern Freund, ſteyt beute Feind. Das ganze volitiſche 
Exerzierreglement, alle Anordnungen und MeGrübehen lſind 

  

  

   

nicht ſo gründlich 
kehrt haben, wie d 
torkeluden Naziwühler muß jedoch gleich den Vefuchern einer 
Haſenkneipe geſagt werden: „Bitte nicht ſchießen, die Muſik 
kut ihr Beſtes!“ Auch die Naziredaktionen tun es. Nicht die 
Muſiker ſind ſchuld, ſondern die hundserbärmlichen Kompo⸗ 
niſten in den Braunen Häuſern, die den Wählern das P⸗ 
Indies auf Erden verſprachen und heute ſchon wie die en 
larnten Betrüger durch die Hintertüren ſchlüpfrn. 

  

  

     

  

Seht ſie an! Zwei Wochen lang droht die Nazipr 
ihre Reichstagsfraktion werde niemals duldeu, daß „die a 
kommun 
nen und 

eine Lanbesverräterin den deutſchen Namen ſchänden 

könne. Am Dienstag beſteigt Kara Zetkin im Beiſein von 
230 uuiformierten Nazimannen die Tribüne, eröſfnet die 
Sitzung, hält eine dreiviertelſtündige kommuniſtiſche Pr 
päagandarede, nennt die Nauzis faſchiſtiſche Mörder nud 
kein Wort des Widerſpruches wird laut. Warum? Im In⸗ 
tereſſe der Kvalitionsverhandlungen mit dem Zentrum und 
weil es Hitler den „verruchten Jeſniten“ beim Kuhhandeln 
ſo verſprach. 

Am Karfreitag dieſes Jahres, zwiſchen der erſten und 
zweiten Präſidentenwahl, ging durch die Nazipreſſe der pro⸗ 
teſtantiſchen Gegenden ein Veitartikel, in dem Hitler als der 

tße Vetzel“ Klara Zetkin das Parlament eröff⸗ 

  

  

  

wiedererſtandene Luther gefeiert und wörtlich gelobt wurde: 
„Wir werden die ſchwarze Peſt aus Deutſchland ausrotten, 
deſſen ſind wir gewiß!“ Mit Hilfe dieſer gleichen „ſchwarzen 

tagspräſidenten wählen. Als er ſeinen Platz einnahm, br⸗ 
chen die 230 SA.⸗Abgeordneten und Antiparlamentarier in 
frenetiſche Heilrufe aus, als hätten die Diktaturanbeter und 
Jeinde des Parlamentarismus den größten Sieg der Welt⸗ 
geſchichte errungen. —* ů 

Alles das ſind aber nur kleine Arabesken der großen 
Wandlung. 

Der neugebackene Nazipräſident des Reichstags 
uverſpricht in ſeiner Antrittsrede feierlich, „unparteiiſch und 
gerecht“ ſeines Amtes zu walten, die Würde des Parlaments 
zu wahren und nicht antaſten zu laſſen. Er, der Führer der 
„revolufionären“ Partei des Umſturzes, der Gewalt und 
jedes denkbaren Wort⸗ und Verſfaſſungsbruchs, dieſer 
Goering mahnt zu gleicher Zeit den Reichspräſidenten, ſich 
ſtreng und ſtrikt an die beſchworene Verfaſſung zu halten. 
Noch am Abend geht von diciem neuen Präfidenten ein T 
legramm an Hindenburg, in dem nachdrücklich verſiche 
wird, der Reichstag habe eine arbeitswillige und verſaſſungs⸗ 
mäßige Mehrheit. Jahrelang haben dieſer gleiche Goering⸗ 
und ſeine Partei ein deutſches Parlament nach dem anderen 
geiprengt, „Schluß mit dem ganzen Zauber“ rief Nazi⸗Kube 
am Ende der Vapeen wach Landtagsſitzung vor dem 20. Juli 
und jetzt, wo Papen nach altem Nozirezept ein ihm wider⸗ 
ſpenſtiges Parlament auflöſen will, jetzt ſchreien diefelben 
Nazis Zeter und Mord und halten die von ihnen, dort wo ſie 
berrſchen, hundertfach durchlöcherte Verfaſſung als Schutz⸗ 
ſchild vor. Hunderttauſendmal haben ſie in allen Berſamm⸗ 

      

      

lüngen und Artikeln dem Volke mit Schaum vor dem Munde 

geſagt, 
»das undentſche jitdiſche Syſtem iſt ſchuld“, 

das die Vaterlandsverräter und Novemberverbrecher dem 
deutichen Volke aufoktroyiert haben. „Fort mit dem Syſtem.“ 
Heute iſt dasſelbe Syſtem zum Säulenheiligen und Schutz⸗ 
patron der Braunen Häuſer geworden. Hitler und ſeine SA. 
jchwören Eide darauf, es zu hüten wie ihr koſtbarſtes 
Kleinod. Es Wei beute in Deutſchland kaum noch treuere 
Anbeter der Verſaſſung von Weimar wie dieſfe Hitler, 
Goering, Kube und Konſorten. 
„Die deutſchnationale Reichstagsfraktion ſtellt am Diens⸗ 

kagadend den Antrag an den Razipräſidenten Goering, die 
alte S8er ſchwarz⸗rot⸗goldene Fehne aus der Wan⸗ 
delballe des Reichstags entfernen zu laffen. Nazi⸗Goering 
verweigert das Anſinnen der Freunde von Harzburg. Das 
Zentrum, die ſchwarze Peſt, könnte böfe 
werden! 

Es geht noch weiter. uUnter dem Jubel der Braunen 
Häufer, auf ihr Verlangen, und nur durch Hitlers Hilfe 
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wurße Brüning geſtürzt, wurde das Kabinett Papen aus der 
Taufe gehoben. Auf ſchriftliches Verlangen des Nazipräſiden⸗ 
ten Kerrl vom Preußiſchen Landtag wurde die Regierung⸗ 
Braun⸗Severing⸗Hirtſiefer ihres Amtes verjagt und ein 

Reichskommiſſar eingeſetzt. Heute richtet Nazi⸗Kerrl eine Be⸗ 
ſchwerde nach der anderen, einen Proteſt nach dem anderen 

gegen das „verſaſſungswidrige Verhalten“ des 
Reichs kommiſfars. 

Papen⸗Schleicher, denen Herr Hitler Treue um Treue ſchwur, 
ſie ſind ihm heute ſo verhaßt, daß er gar nicht oft und lauge 
genug mit den Abgeſandten des Zentrums zuſammenſitzen 
kann. Herr Röhm möchte am liebjten morgen ſchon die kirch⸗ 
liche Ehem it einer Zentrumsabgeordneten eingehen. 

So hat ſich alles gewendet — innerhalb zwei Wochen. 
Was geſtern noch verbranut werdenm mußte, wird heute ange⸗ 
betet. Es iſt großer R ungsausverkauf in allen Braunen 

  

    

  

  

  

Häuſern. „Fort mit den“, verkauſe zu jedem Preis 
alte Broſchüren, Flugblätter, Liederbücher, Grammophon⸗ 

  

platten, Standartenbefeble, Exerzierreglements für volitiſche 
A⁰Bcé⸗Schützen, und nicht mehr lange, dann iſt er einge⸗ 
itampit und begraben: der Kampf „Mein Kampf“ des Herrn 
Hitler! 

Die Betrogenen ſind die, die bisher alles glaubten, was 
ihnen aus den Brannen Häuſern vorgeſetzt wurde: an das 
Hitler⸗Paradies, an den Kampf gegen die „jüdiſchen“ Reichs⸗ 
farben, den Kampf gegen die „ſchwarze Peſt“ und was ihnen 
ſonſt noch alles vorgelogen worden iſt. 

Leſterreichiſche Razis löſen ſich von Hitler 
Selbſtändige Partei loll grgründet werden 

Das Organ des öſterreichiſchen Landbundes, das „Neue 
Wiener Extrablatt“ meldet, daß im öſterreichiſchen National⸗ 
ſogialismus ein Führerſtreik ausgebrochen iſt, da der Wiener 
Führer Frauenſeld im Münchener Braunen Haus in Un⸗ 
ganade gefjallen und darum beſtrebt ſei, die öſterreichiſche Be⸗ 
wegung von der deutſchen Hitlerfübrung loszulöſen. Nach 
ſeiner Anſicht habe die Hitler-Bewegung in Deutſchland ſchun 
ihren Höhepunkt überichritten, da ein großer Teil der Macht⸗ 
fülle Hitlers auf Gregor Straſſer übergegangen ſei. Hitier 
habe ſeinen Abgeſandten in Oeſterreich, Theo Sabicht, nach 
Lins entſandt und damit das siterreichiſche Hauptquartier 
der Bewegung in die Provinz verlegt, während die Gruppe 
Frauenfeld, mit der die Mehrheit der geſamten öſterreichi⸗ 
ſchen Bewetzung ſymmpatbiſtere, ihre ebrgeizigen Pläne auf 
Schaffung einer ſelbſtändigen öſterreichiſchen Partei von der 
Hanptſtadt aus beßer zu betreiben vermeinc. 

VUibe uird Prüſben des eberwacuuzsdrsſchuſſs 
Dic „Taktik“ der Kommuniſlen 

Am Mittwoch lonſtituierten ſich im Reichstag die vier wich⸗ 
tigſten Ausſchüſſc. Veſondere Bedcutung kommi dem Ueber⸗ 
wachungsausſchuß zu, der bei einer Anflöſung des Reichstages 
bis zur Neuwahl dic Kechte der Volksvertretung zu wahren 
hat. Im alten Reis⸗ war der nuiienalſozialiſtiſche Abae⸗ 
ordnete Gregor Straſſer deſſen Vorſitzender. Man wird ſich 
erinnern, daß er alles geian hat, um den Zuſemmentritt des 
Ausſchuſſes und die Erörterung der von der Kegicrung Papen 
erlaſſenen Rußnahmen zu verbindern. Jeßßt iſt der ſozial⸗ 
demotratiſche Abgcordneic Löbe. der bisberige Präſidenf des 
Rieichsiages, zum Vorfitzenden des Ucberwachungsausſchuffes 
gewählt worden. Siellvertreier wurde der Nalionaljozialiſt 
Oberſindober. 

Auch der Auswärtige Ausſchuß übt ſeine Junktionen im 
Falle der Auflsſung des Keichstages aus. Der bisherige Vor⸗ 
irtzende Dr. Frick von den Nalionaljozialiſten, ſowic ſcin Stell⸗ 
vertreier, der ſozialdemofraliſchtc Abgrordnete Schr unn. 
wurden wiedergewähll. Vorptzender des Haushalisausichuffes 
des Meichstanes war bisber der ſozialdemotrrniiſche Abgeord⸗ 
nete Heimann: bicsmal iſt der Xaiionaliſokaliſt Keinbard zum 
Vorübendren und Heimann zum Siellverircier gcwähli worden. 
Als vierter Ausichuß bat ſich noch der Ausichiurß für die Ge⸗ 
ſchäftsorpnung fonſtimnicri. Vorſitscnder wurde der Zenirums⸗ 
abgrordneic Bcll, Siellvertrtier der koammmniſtiſche Abgeord⸗ 
neie Sümmann. 

Dir nochtrãgliche Belannigabe des Erarbnifies der Nabl 
der Schriftfübrer im Präſidhiim dis Xeichstagts zeist jolgen⸗ 
des Bild: Gewählt ſind acht Naiionaliazinlinen. drei Jen⸗ 
trumsmiislieber und ein Deuſjchnaiionalcr. Injoigc des Sex⸗ 
Saltens der Kemmuniſten, die wie bei der Wati des Pröſi⸗ 
Diums auch bei der Schrififübrerwabhl one Rüdfſicht mif dir 
Geſamtſttuntion ihrr rigcnen Kandidaten auſhellien, iſt alſo 
den Nautionaliaz n dic Mchrhrit vrr Schriftjührrr nus⸗ 

5 Jentrum hei für die Kandidairn der 
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Reichswehr ſoll auf 300000 Mann verſtürkt werden 
Die deutſchen Forderungen — Einmütige Ablehnung in Frankreich 

Die franzöſiſche Nachrichtenagentur „Havas“ berichtet: ů 

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Francdis Poncet, hat 

dem franzöfſchen Anßenminiſterinm die Derkſchrift über die 

Neorganiſafion der Reichswehr übermittelt, die ihm Reichs⸗ 

außenminiſter von Neurath im Namen der Reichsregierung 

übergeben hat. Die Uebergabe dieſes Dokumentes, ſo heißt 

es in der Harasmeldunt weiter, ſtelle die erſte vikizisſe 

Demarche Dentſchlands dar, eine Erweiterung des Statns 

der Reichswehr zu erreichen. 

Aus Berlin wird dazu gemeldet, daß es ſich bei den aus⸗ 

ländiſchen Meldungen, in denen von einem deutſchen Schritt 

zur Herbeiführung des Rüſtungsausgleichs die Rede iſt, ſich 
um Indiskretionen (9½ zu bandeln ſcheine. Die Tatſache als 
ſolche dürfte richtig ſein, dagegen läßt ſich im Augenblick noch 
nichts Authentiſches über die Einzelbeiten des Schrittes feſt⸗ 
ſtellen. Es iſt aber wuhl anzunehmen, dan von zuſtändiger 
deutſcher Seite dazu Stellung genommen wird. 

Hertiot führt jofurt zurüch 
Miniſterpräſident Herriot iit am Donnersftagmorgen um 

7 Uhr nach Paris zurückgekehrt. Schon in Cherbourg war 
ihm das deutſche Memorandum über die militäriſche Gleich⸗ 
berechtigung übergeben worden. Den Journaliſten, die ihn 
von der Inſel Guerneſey her begleitet hatten, erklärte 
Herriot: „Die deutſche Demarche überraſcht mich nicht, denn 
ſie war längit angekündigt und erwartet. Zunächſt will ich 
den Text des deutſchen Memorandums ſtudieren und ihn 
gleich dem Kabinettsrat vorlegen. Dann wird ein eingehen⸗ 
der diplomatiſcher Meinnngsaustanich mit den intereſſierten 
Regierung ſtattfinden. Später werden wir dann weiter⸗ 
jehen.“ 

Wie das „Journal“ mitteilt, enthält das deutſche Memo⸗ 
randum, über das bis zur Stunde in Deutſchland noch Still⸗ 
ſchweigen gewahrt wird, folgende 10 Forderungen: 

1. Abänderung des angenblicklichen Nekrutierungs⸗ 
luſtems nud Abſchaffung der awölfiäbrinen Dienſtzeit, 2. 
Einrichtung ſtänbdiger Verbindungen zwiſchen Berufsheer, 
allgemeiner Sehrpflicht und Miliz, 3. KFeitjetzung der 3. 
ſer des ſtehenden Heeres auf 300 000 Mann, 4. Wiederein⸗ 

    

       

Gleichberechtigung? 

führung der ſchweren Axtillerie, 5. Einführung der Tanks, 

6. Weinrichtung einer vollſtändigen Militerfliegerei, 7. Or⸗ 

ganiſation von militäriſchen Fliegerſchulen, 8. Verſtärkung 

der Kriegsmarine durch Großkampfſchifie. U⸗Boote und 

Flugzeugmutterſchife, 9. Feſtungswerke an allen Reichs⸗ 

grenzen, 10. Einrichtung von 35 Rüſtungsfabriken. 

Die Pariſer Preſſe iſt einmütig in der Ablehnung der 

deutſchen Forderungen. Der „Petit Pariüen“ geht jogar ſo⸗ 

weit, zu erklären, daß ſchyn die Formulierung die r For⸗ 

derungen in einem amtlichen diplomatiſchen Schrif ſtück ein 

„Verſtoß gegen den Verfſailler Vertrag“ ſei. Das Blatt 
kündigt aber trotzdem an, daß Verhandlungen über die deut⸗ 

ſchen Forderungen ſtattjinden würden, wenn auch erſt am 

20. September bei Wiederaufnahme der Konferenz in Genf. 

Die franzöſiſche Linkspreſſe proteſtiert am Donnerstag 

am entſchiedenſten gegen das deutſche Memorandum. Syo er⸗ 
klärt die „Ere Nonvelle“: „Der General v. Schleicher glaubt 
wohl, 

er brauche nur mit den Sporen zu klirren, um den 
Verfailler Vertrag ebenſo wie die Weimarer Ver⸗ 

faſſung begraben zu können. 

Hat die deutſche Kriegsakademie an 
Gleichberechtigung gedacht, als die Armee des Kaiſers die 
Neutralität Belgiens verletzte, den Boden Frankreichs be⸗ 
ſchmutzte, unſere Städte verwüſtete und ein Drittel des fran⸗ 
zöſiſchen Bodens annektieren wollte? Gleichberechtigung nur 
für diejenigen, die an Gerechtigkeit glauben, ihre Verpflich⸗ 
tungen einhalten und das Recht höher achten als die Gewalt.“ 

Eine Ausnahme in der allgemeinen Hochflut der patrio⸗ 
tiſchen Entrüſtung in Paris bildet der ſozialiſtiſche „Popu⸗ 
laire“: „Hundertmal in den 14 Jahren ſeit der Unterzeich⸗ 
nung des Verſailler Vertrags hat die Sozialiſtiſche Partei 
die „Lüge der Sicherheitstheſe“ eutlarvt und betont, daß 
die einſeitige Entwaffnung Deutſchlands 

nicht ewig aufrechterhalten werden kann, 

wenn die anderen Mächte nicht auch eutſprechend ihren Ver⸗ 
pflichtungen im Verſailler Vertrag abrüſteten. Herriot hätte 
ſich längſt klar von der Politik Tard losſagen müſſen. 
Durch ſeine Verblendung aber hat er die Sache der Abrüſtung, 
die Intereſſen Frankreichs und den Frieden verraten. Das 
ſozialiſtiſche Blatt jordert ſofortige Abrüſtungsvorſchläge. 

  

      

Bananen darf der Deutſche nicht eſſen 
Was die Reichsregierung nicht mehr hineinlaſſen will 

In Müniter ſprach der Reichskanzler am Sonntag davon, 
die Wareueinfuhr nach Deutſchland in mäßigem Umfange 
eindämmen au wollen. Das iſt zum Teil jo ausgelegt wor⸗ 
ben, als deutfe die gegenwärtige Reichsregierung nicht daran, 
vor den Aufarticbenrebungen in der Oßlandwirtichaft zu 

kapitulieren. Dieſe Auffaffung iit falſch. Während der 
Reichskanzler in Mündter vorfichtig formulierte, waren in 
Berlin die Intereßenten am Berke. die Kontingentierungs⸗ 
liſte zujammenzuſtellen 

Die neue Kontingeniicrungsliſte hat es in ſich. Die 
Maſhthaber im Reich, die augenſcheinlich ſtärfer als je unter 
arngFograriſchem Druck ſteben, Iegen „ch keincu 
In vielen Fällen joll die Einſuhr auf in Prozen 
jahrsimporis eingeichränft werden. Bei dem für die Er⸗ 
nährumg des deutichen Volles io wichtigen (Semüſe iſt eine 
Droffelung auf 30 bis 5 Prozent vorgrjehen. Betroffen 
werden m a. Biehprodukte, hier vor allem Schmeineipeck 
und Schweincſcchmals. Ilnter die Kontfingentierung wird auch 
Federvich fallen. Hier richrer ſich der Sioß bejonders gegen 
die Einiuhr von Gänſfen. Selbhverſtändlich müßen auch Käſ. 
und Eier darun glauben. Weiter erfapen mill man T 
irlie, in erner Linie mohl Kälber⸗ und Ainderhänte. Die 
Einiuhr des ausländiichcn Obites joll allgemein kontingen⸗ 
tiert werden. Man benff ganz bejanders an rine Abdroij 
Ilung der Bananenciniubr. Unter die Gemüſekonlingenti 
rung werden verichiedene Kohlarien. dann aber auch Zwi 
beln unb Enrken fallen. Scifer ſind Hülfenfrüchie und Nei 
asßfälle berüdſichtigt. Die Kontingentierrna in der Fiß 
einfrhr wird ſich in erner Linie auf Heringe, friſch und 9 
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falzen, und Fiſchkonſerven beziehen. Vergeſſen hat man na⸗ 
türlich auch nicht das Holz. 

Man merkt dieſer Liſte die Mitarbeit des Reichsland⸗ 
bundes an. Das Ausland, das mehr Ware von Deutſchland 
abnimmt als es nach Deutſchland liefert, wird ſich die ihm 
durch die dentſchen Kontingeute zugemutete Vergewaltigung 
nich ohne weiteres gefallen laſſen. In den kommenden Ver⸗ 
handlungen mit dieſen Ländern werden Späue fallen, und 
das ganz gründlich. Das Ausland wird dem Reich die Ant⸗ 
worf nicht ſchuidig bleiben und mit Gegenmaßnahmen auf⸗ 
warten. 

Dus Kriſentief erreicht 
Die Meinung der Konjunkturfjorſcher 

Das deutſche Inſtitut jür Konjunkturforſchung faßt auf 
Grund ſeiner Unterſuchungen über die Welttonjunkmr Ende 
Auguſt 1932 folgendermaßen zuſammen:; — „ 

Obaleich Produktion und Beichäftiaung noch weiter 
jchrumpien, treten auf der Geldfeite der Wirtſchaft erſtmalig 
in breiter Front Anſätze zu einem Tendenzumſchwung hervor. 
Die Welthandelspreiſe ziehen faſt allgemein an. Auch die 
Großhandelsinderziffern der Vereinigten Staaten und Groß⸗ 
britanniens baben ſeit Jahresmitte jteigende Tendenz. Die 
Robſtoffvorräte nehmen im ganzen nicht mehr zu. Der Rück⸗ 
Kang des Wetthandels hat ſich verlangſamt; der Mengenumſatz 
dürfte ſogar ſtabil geblieben ſein. Die 

Milderung der Vertrauenskriſe 

und der fortſchreitende Entſchuldungsprozeß der Banken hat 
die Flüſſigkeit der Weltmärkte joweit erbolt, daß jetzt Mittel 

   

  

  

auch auf den Kapitalmarkt überfließen. Ausdruck hierfür iſt 
die Hauſſe an den Renten⸗ und Aktienmärkten — in den beiden 
angelſächſiſchen Ländern iſt der Entſpannungsprozeß bercits 
joweit vorgeichritten, daß gewiſſe Rückwirkungen auf die bis⸗ 
her noch ſtarf ſchrumpfende Produktionswirtſchaft in abſeh⸗ 
barer Zeit wahrſcheinlich ſind. In den von ſtändigen Zah⸗ 
lungsbilanzſchwierigkeiten und Staatisfinauskriſen nieder⸗ 
gehaltenen Schuldnerländern Europa die Entlaſtung noch 
ſo gering, daß eniſcheidende Beſſerun, udenzen nicht zu er⸗ 
warien find. Dennoch dürfte dic Weltwirtſchaft als ganzes ſich 
nunmehr anſchicken, das Kriſentief zu überwinden. 

Demonſtrationen auf dem Katholikentag 
Die chriſtliche Arbeiterſchaft gegen Papen 

An dem in Eßjen ſtattfindenden Katholikentag wird auch 
der ſtellvertretende Reichskommiſſar für Preußen, Dr. 
Brachtk, teilnehmen. Ein großer Teil der Arbeiierorgani⸗ 
ſationen wirb deshalb einem Teil der Veranſtaltungen, in 
denen Bracht beſonders hervorzutreten gedenkt, demonſtrativ 
fernbleiben. Falls auch v. Papen, der anfänglich nicht die 
Abjicht batte, nach Eſſen zu kommen, aber wegen der An⸗ 
wejenheit des öſterreichiſchen Bundeskanzlers jest doch an 
den Verhandlungen teilnehmen will, tatſächlich erſcheinen 
ſollte, jind Demunſtrationen der chriſtlichen Arbeiterſchaft zu 
erwarten. 

Wieder ſchwere Zuchthansſtrafen 
Das Sondergericht in Beuthen verurteilte am Mitiwoch 

15 kEemmuniſtiiche Arbeiter, die am 10. Juli in Nikultſchüts 
an einer S5ffentlichen Juſammenrotiung teilgenommen ünd 
Poltzeibenmte tailich angegriffen und verletzt haben, zu Zucht⸗ 
Euns- un Sefünguisffräfen. Zwei angellagte Frauen wurden 
freigeſprechen. — . üů 

Das Hirichberger Sondergericht verurteilte am Mittwoch 
zwei Nationalſozialiſten wegen unbefugten Waffenbeñtzes zu 
je ſechs Vochen Sejängnis und einen Nationalfozialifien, der 
im Señitz einer Stahlrute gejunden wurde, zu einem Monat 
Geiümgnis. Außerdem wurden zwei Mitglieder der Sozial⸗ 
demokraliſchen Partei, bei denen Schlagringe gefunden wor⸗ 
den warrk, zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. Die 
ber ben Ueberfanu darnnter vier Nationalſozialiſten, die 
bei Uederjall mit Spaten ausgerüßtet waren, wurden 
freigeſprochen Das Gericht ſah 

ů Spaten nicht als Wafſen an. 
Das zweite Berliner Sondergericht verurteitte am Mitt⸗ 

woch mehrere Kommuniſten weßen ſchweren Landfriedens⸗ 
bruchs zu Zuchthaus⸗ und Gejänantsſtraſen. Die Angeklagten 
waren bei igt, kürzlich auj ein nationatſozialiſtiſches Ver⸗ 
kehrslolal in Berlin⸗Srepiow einen Feuerüberſall verübt zu 
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Aeutelseher Eerd Hemmt nech eilnmal vor das Schwurserient 

Obergericht hebt Rudzinſki⸗Freiſpruch auf 
Rudzinſki befindet ſich ANiuudzinſti befindet ſich in Deutſchland — Wird er nach Danzig kommen? 

„Im Mai dieſes Jahres erſchoß der Bauunternehmer und 
SS.-Führer Rndzinſti in Neuteich den ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Gruhn auf offener Straße. Gruhn war, 
wie erinnerlich, mit Rudzinſki in Streitigkeiten geraten, 
nachdem Rudainfki die Frau des Gruhn ſchwer beleidigt 
hatte. Zwei SS.⸗Lente warfen Gruhn auf die Straße und 
Rudzinſki gab auf den am Boden Liegenden vier Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, von denen einer Gruhn ſofort tötete. 

Rudzinfti war vom Schwurgericht nach mehrtäginer Ver⸗ 
handlung freigeſprochen, worden, und zwar hatte vas Schwur⸗ 
gericht, geſtützi auf die Gutachten zweier Sachverſtändiger, dem 
Nazimann Rudzinſti den 8§ 51, d. h. die Ausſchaltung der 
freien Willensbeſtimmung während der Tat zugeſprochen. 

Dieſes Urteil hatte ſeinerzeit in Danzig ungeheures Auf⸗ 
ſehen erregt. Selbſt Leute, vic weltanſchanlich nicht auf dem 
Boden des ermordeten Gruhn ſtanden, konuten dieſen Frei⸗ 
ſpruch nicht verſtehen. Der Staatsanwalt harte gegen das 
Urteil Reviſion eingelegt und der Ferienſenat drs Obergerichts 
verhandelte heute ünter dem Vorſitz des Senatspräfidenten 
Kuhbier über den Reviſionsautrag. 

Nach der Verleſung des umfaugreichen Urteils legte der 
Erſte Staatsanwalt Graßmann in länheren Ausführungen dar, 

warum dem Angeklagten Rudzinſti dic Vergünſtigungen 
des § 51 nicht zugebilligt werden lönnten. 

Der 8 51 ſetzt voraus, daß die freie Willensbetätigung in dem 
Augenblick der Tat ausgeſchloſſen iſt. Das Schwürgericht hat 
zu prüfen gehabt, ob der patholvgiſche Rauſchzuſtand derart 
war, paß bei Rudzinſti jede freie Willensbetätigung ausge⸗ 
ſchloffen war. Dieſe Aufgabe hat das Schwurgericht nach An⸗ 
ſicht des Anklagevertreters nicht erkannt. Die Sachver⸗ 
ſurdus Werit.. . Gericht Aß ntcht eine Stütze 

r da ericht. Das Gericht iſt nicht verpflichtet, ſie 
unbedingt an die UuiaHen zu halten. heen, ſic 

  

  

Die Handlungen Rudzinſtis unmittelbar vor und nach 
dem tödlichen Schuß zeugen von Logik und Ueberlegung. 

Das Schwurgericht hat dieſe Tatſache auſcheinend nicht ge⸗ 
nügend gewürdigt und ſich zu eng nn die Sachverſtändigen⸗ 
autachten gehalten. Der Staatsanwalt bat daher, die Sache 
nuch einmal dem Schwurgericht zur nochmuligen Behandlung 
zurütlzuverweiſen. 

Der Verteidiger Rudzinſtis, Rechtsanwalt Dr. Wil⸗ 
Lers, bat, es bei dem freiſprechenden Urteil zu belaſſen. 
Seiner Meinung nach hat die Verhandlung noch nicht ein⸗ 
mal ergeben, daß der tödliche Schuß von Rudzinſki abgefenert 
worden iſt, da der Einſchlag ſich im Rücken befindet. Was 
die Frage des 5 51 anbetrifft, ſo ſind die Feſtſtellungen des 
Schwurgerichts ſeiner Meinung nach ausreichend. Wenn 
aber das Obergericht auch dieſe Frage verneinen ſollte, ſo 
müßte das Gericht trotzdem zur Freiſprechung kommen. 
Denn, da die beiden Mitangeklagten Rudzinſkis wegen Not⸗ 
wehr freigeſprochen worden ſiiid, müßte dieſes Moment auch 
für Rudzinſki in Frage kommen. 

Das Obergericht hbob dann nach verhältnismäßig kurzer 
Beratung das freiſprechende Urteil auf und ver⸗ 

wies die Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung an 

das Schwurgericht. ů 

Eine beſondere Schwierigkeit ſtellt nun allerdings der 
Umſtand dar, daß Rudzinſki nach ſeiner Entlaſſung 
aus der Heil⸗ uẽnd Pflegeanſtalt Tapiau ſich in Pommern, 
alſo im Ausland, aufhält. Danzig wird alſo zuerſt die Aus⸗ 
lieferung Rudzinfkis im Reich beantragen müſſen. Di 
ganze Angelegenheit kann ſich dadurch noch erheblich verzö⸗ 
gern. Das wäre nicht nötig geweſen, wenn man Rudzinſki, 
wie das auch jeder erwartete, noch bis zur Entſcheidung über 
die Reviſion feſtgehalten hätte. 

  

  

Julzuſammenſtoß bei Petershagen 
10 Verletzte — Erhebliche Zugverſpätungen — Materialſchaden bedeutend 

Heute früh gegen 5/%4 Uhr kam es kurz hinter dem 

Bahnhof Petershagen zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Perſonalzug und einem Güterzug. Zehn Eiſe 

  

bahner wurden verletzt, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behand⸗ 

lung begeben mußten. Die beiden Lokomotiven ſind er⸗ 
heblich beſchädigt, ebenſo mehrere Wagen, die als betriebs⸗ 

unfähig aus dem Verkehr gezogen werden mußten. Durch 

den Zuſammenſtoß wurde der Vorortverkehr und auch der 

Feruverkehr für geraume ZSeit lahmgelegt, jo daß erhebliche 

Verſpätungen eintraten. 

Der Perſonalzug oder, wie die Eiſenbahner ihn neunen, 
der Pendelzug, hatte fahrplanmäßig den Danziger Haupt⸗ 
bahnhof heute früh um 5.08 Uhr verlaſſen. In dem Zug, 
der drei Wagen und die Lokomotive umfaßte, befanden ſith 
etwa 50 Eiſenbahner, die als Ablöſung nach dem Tronl 
und dem Kaiſerhafen gebracht werden ſollten. Der Zug 
nimmt dann die Beamten der Nachtſchicht auf, und bringt 
ſie nach Haufe.“ 

Kurz hinter dem Bahnhof Petershagen, in der Nähe der 
Kohlenfirma Wandel, beim Kreuzen der Geleiſe 3 und 4, 
ſtieß der Perſonalzug mit einem eutgegenkommenden, ran⸗ 
gierenden Güterzug zuſammen. Der Güterzug beſtand aus 
etwa 30 bis 10 Wagen, von deuen ein Teil auch beladen 

war. Glücklicherweiſe war die Geſchwindigkeit der beiden 
Züge nicht allzu groß. Der Aufprall war aber doch recht 
erheblich. 

Die Lokomotiven ftießen mit den rechten Seiten özn⸗ 

ſammen und fuhren ſich ſo ineinander feſt, datz erheb⸗ 
liche Arbeiten nötig ſein werden, um ſie wieder aus⸗ 

einanderzubringen. 

Insbeſondere ſind die Zulinder vollſtändig zertrümmert. 
Die Wagen des Pendelzuges fuhren ineinander, teilmeiſe 

wurden die Stirnwände eingedrückt. Bei dem Güterzug 

ſind die erſten vier Wagen ſtark beſchädigt und dann noch 

einige Wagen in der Mitte. Sämtliche Wagen ſind betriebs⸗ 

unfähig. Der auf RDa. ſtationierte Gerätewagen war 

bald zur Stelle, brauchte aber mehrere Stunden, um die 
Geleiſe freisumachen. 

Die in dem Pendelzug befindlichen Eiſenbahner, die 

dieſen Zug regelmäßig benutzen müſſen, bekamen einen 

nicht geringen Schreck, als ſie mit den Köpfen gegen die 

Abteilwände ſtießen. Einige von ihnen wurden erheblich 

verletzt, ſo die Eiſenbahner Möricke, Böttcher und Haſe. 

    
  

  

Insgeſamt begaben ſich etwa zehn Eiſenbahner in ärztliche 
Behandlung. Ein Teil von ihnen mußte auf RDů3. ver⸗ 
buͤnden werden, da ſie ſtark blutende Wunden am Kopfe 
hatten. Bei einigen Eiſenbahnern ſtellten ſich nach Stunden 
Schreckzuſtände ein, und auch ſie mußten zum Arzt gehen. 
Die übrigen Eiſenbahner wurden in Packwagen zu ihren 
Arbeitsſtellen gebracht. 

Die Urfache des Zuſammenſtoßes iſt noch nicht ermittelt. 

Schlägerei zwiſchen Nazis und Eiſenbahnern 
Was polniſche Zeitungen melden 

Wie die „azeta Gdauſka“ meldet, kam es in der Nacht 
zum Dieustag auf dem Bahnhof in Zoppot zu blutigen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen Nationalſozialiſten und Eiſen⸗ 
bahnern. Als um etwa 3 Uhr morgens eine Gruppe Nazis 
von irgendcinem Ausflug zurückkehrten, wurden ſie von dem 
Eiſenbahnkontrolleur Zamkowfki feitgehalten, der die Nazis 
darauf aufmerkſam machte, daß ihre Fahrkarten die Gültig⸗ 
keit verloren hatten. Darauf beſchimpften die Angeſproche⸗ 
nen den Beamten mit den Worten: „Ihr Schweinepollacken 
labt hier nichts zu ſagen. Wir Deutſchen haben bier zu be⸗ 
ſehlen.“ Es kam unter verſchiedenen weiteren Beſchimpfur 
gen beinahe zu Tätlichkeiten. Der Eiſenbahner Kiersnikie⸗ 
wicz aus Zoppot, der dem Kollegen zu Hilfe eilte, erhielt 
von den Nazis einen Fauſtſchlag in die Augengegend. Der 
Minhandelte wehrte ſich natürlich gegen dieſen Ueberfall. 

Als einer der Nazis von einem in der Näbe fiehenden 
Schutzpolizcibeamten die Piſtoleé verlangte. um ſich, wie 
er ſaate, mit den Polen auseinanderzuſetzen. verließ der 
Kontrollenr Zamkomwſfi den Bahniteiga., während der 

Eiſenbahner Siersnikiewicz von den Naais ſo ſchwer mit 
Stöcken am Kovf und anderen Körperteilen verletzt 

wurde, daß er aus verſchiedenen Wunden blutete. 

Eine herbeikommende Schutzpolizeiſtreife machte dem Vor⸗ 

gang ein Eude, indem ſie die Namen der Ueberfallenen zu 
Protokoll nahm. ůů 

Ferner meldet die „Gazeta Gdanſta“ noch einen weiteren 
Ueberfall von Nazis unweit der Nazikaſerne in der Wil⸗ 
helmſtraße in Zoppt, der ſich am Dienstag etwa um dieſelbe 

Zeit, alſo 3 Uhr morgens. ereignet hat. Dort wären ver⸗ 

ſchiedene Polen, die von einer Verlammlung aus dem Vik⸗ 
toriagarten zurückkehrten, von Nativnalſozialiſten überfallen 

und empfindlich geſchlagen worden. 
ereeeeeeee⸗ 

  

  

   

  

Giftgas⸗Wache in ben 
Unterirdiſchen Kanälen 
Humburgs 
Das Wachtboot auf ſeiner 
Kuntrpiifahrt 

Das geſannte alte Stadt⸗ 
gebiet von Hamburg iſt von 

einem Netz unterirdiſcher 

Kanäle durchzogen, in die 
ſich die Abwaſſer der alten 

Häuſer ergießen. Die Arbeit 

in dieſen Kaunälen, die 

Ueberwachung der Kanaii⸗ 
ſationsabflüſſe, iſt außer⸗ 
ordentlich anſtrengend, aber 
im Intereſſe der Volts⸗ 
Liundheit uübedingt nötig. 
Immer wieder bilden in 
den unterirdiſchen ſer⸗ 
ſtraßen Giftgaſe, die von 

Sßpericnen aul Keailchn men auf il 
Wege beſeitigt werden. 

    

Der neue Gerichtsprüſident 
Seuatspräfident v. Hagens vom Berliner Kammergericht 

Der Richterwahlausſchuß wählte geſtern mittag zum 

Gerichtspräſidenten den Senatspräſidenten am Berliner 

Kammergericht nvon Hagens⸗ 

Im Gegenſatz zu den meiſten Ländern, z. B. Preußen, 
wo die Richter, alſo auch der Gexichtspräſident, durch die 
Staatsrenierung ernannt werden, werden in Danzia die 
Richter durch einen beſonderen Richter wahlausſchuß 
gewählt. Die Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes iſt im 
Jahre 1921 durch ein beſonderes Geſetz geregelt worden. 
Danach beſteht der Richterwahlausſchuß aus 11 Mitgliedern, 
und zwar dem Präſidenten des Senats, einem weiteren 
Mitglied des Senats, den drei Volkstagspräſidenten, dem 
Gerichtspräſidenten, drei Richtern und zwei Anwälten. 
Die beteilisten Richter und Anwälte werden von ihren 
Berufskollegen in geheimer Wahl zu dieſem Amt berufſen. 

Vorſitzender des Richterwahlausſchuſſes iſt der Prä⸗ 
ſident des Senats. Die Wahl iſt geheint und nicht öffent⸗ 
lich. Richter und Rechtsanwälte haben zuſammen mit dem 
Gerichtspräſidenten die Mehrheit im Ausſchuß, da ſie über 
ſechs von den elf Stimmen verfügen. 

Der Wervegang des neuen Gerichtspräſidenten 

Präſident Dr. Walter von Hageus iſt anr 30. Dezember 
1873 in Berlin als Sohn des verſtorbenen Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten in Frankfurt a. M., Kronſyndikus und Mitglied 
des Herrenhauſes, Wirklichen Geheimen Rats Dr. k. c. Carl 
von Hagens geboren. Er hat die Univerſitäten in Genf, Heidel⸗ 
berg, Bonn, Berlin, Marburg beſucht und iſt am 1. Mai 1895 
zum Referendar im Bezirk Frankfurt a. M. ernannt. 1901 iſt 
er drei Monate in Paris bei einem Anwalt, 1902 fünf Monate 
in London bei einem Barriſter tätig geweſen und war als 
Volontär dem Deutſchen Generalkonſulat zugeteilt. Vom 
1. Juni 1906 iſt er Landrichter in Köln und ab 15. September 
1907 in Kaſſel geweſen. Seit 13. April 1913 war er Ober⸗ 
landesgerichtsrat in Kaſſel und ſeit dem 23. Auguſt 1923 

Sen⸗ ſident bßbeim Kammergericht. Vom 55. Xpril 1920 
bis 31. März 1930 iſt er zum Auswärtigen Amt beurlaubt 

worden. Seit Ende März 192) war Dr. von Hageus deutſcher 
Staatsvertreter bei den Pariſer Gemiſchten Schiedsgerichis⸗ 
höfen, und zwar ſeit Anfang 1923 leitender Staatsvertreter 

für das deutſch⸗franzöſiſche, deutſch⸗rumäniſche und deutſch⸗ 
griechiſche Gemiſchte Schiedsgericht. 

Der Nachfolger Dr. Truppners 

Der Richterwahlausſchuß wählte weiter Landgerichtsrat 
Hartmann zum Landgerichtsdirektor vei dem Landgericht 
in Danzig und zugleik zum Amtsgerichtsrat bei dem Amits⸗ 
gericht in Danzig. ů 

Land⸗ und Amtsosrichter Dr. Derbe wurde zum Land⸗ 
gerichtsrat bei dem Landgericht in Danzig und zugleich zum 
Amtsgerichtsrat bei dem Amtsgericht in Danzig gewählt. 

Ferner wurden zu ordentlichen Handelsrichtern 
folgende wie der gewählt: Erich Gerth i. Fa. Bräutigam 
& Co., Großhandel mit Roheiſen und Brenumaterialien, 
Danzig; Karl Leiding i. Fa. Pomner & Thomſen G. m. 
b. H., Heringsim⸗ und export: Hermann Schede, Direktor 
der Deutſchen Bank⸗ und Discontogeſellſchaft, Fil. Danzig. 

Neu wurden zu ordentlichen Handelsrichtern gewählt die 
bisherigen ſtellvertretenden Handelsrichter: Erich Karkutſch 
i. gl. Fa., Getreide; Leo Anker i. Fa. S. Anker. Getreide⸗ 
Großhandlung. 

Neu wurde zum ordentlichen Handelsrichter gew— 
Hermann Malitzke i. Fa. Ang. Wolff & Co., Kohlengroß⸗ 
handlung und Sthiffsmaklerci. 

Zu ſtellvertretenden Handelsrichtern wurden wiederge⸗ 
wählt: Wilhelm Prager i. Ja. F. B. Prager. Eiſengroßhand⸗ 
lung; Hans Ernſt Thiele i. gl. Fa., Aſſekuranz, Hans 
Müller i. Fa. Hans Müller & Co., G. m. b. H., Zucker⸗ und 
Melaſſeexport: Wilhelm Riepe i. Fa. Witt & Svendſen 
G. m. b. H., Landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik und Groß⸗ 
handlung. 

Meu wurden zu ſtellvertretenden Handelsrichtern gewählt 
die Herren: Eduard Ramm i. Fa. Ed. J. Ramm, Haudels⸗ 
vertretungen: Fritz Manneck i. Fa. W. Manneck, Einzel⸗ 

handel mit Taveten, Linoleum und Teppichen. 

    
    

  

  

   

    

Mittelſtaudskredit⸗Selbſthilfe 
Eine Auffangorganiſation der notleidenden Genoſſen 

des Danziger Baukvereins 

Unter dem Namen Mittelſtandskredit⸗Selbſthilfe wurde 

heute eine Organiſation gegründet, welche die Wahrneb⸗ 

mung der wirtſchaftlichen Intereſſen des geſamten Dan⸗ 

ziger Mittelſtandes, insbeſondere die Beſchaffung der in 
Gewerbe und Wirtſchaft der Mitglieder notwendigen Geld⸗ 

mittel beßweckt. 
Dieſe Vereinigung ſoll zunächſt eine Auffangorgani⸗ 

ſation für die Genoſſen des Danziger Baukvereins ſein und 

dieſen die Möglichkeit ſchaffen, die fällig werdenden Haft⸗ 

ſummen liquide zu machen. Weiterhin wird die Mittel⸗ 

ſtandskredit⸗Selhſthilfe um Schaffung neuer Kreditauellen 

ſtrr ihre Mitglieder bemüht ſein. Unter der Berückſichti⸗ 

gung, daß durch den Zuſammenbruch der Hausbeſitzerbank 

ſowie des Danziger Bankvereins 2500 Genoſſen direkt be⸗ 

troffen ſind, ferner einer mindeſtens ebenſo aroßen An⸗ 

zahl von Perſonen durch dieſe Zuſammenbrüche ihre b 
herigen Kreditquellen verſchüttet ſind, kann dieſe neue Or⸗ 

ganiſfation bei zielbewußter Leitung eine Aufgabe erfüllen, 

welche im Intsreſſe des Danziger Mittelſtandes nur zu 

begrüßen iſt. Die Mittelſtandskredit⸗Selbſthilje richtet be⸗ 

reits in der nächſten Woche eine Geſchäſtsſtelle ein, deren 

Adreſſe noch durch die Tagespreſſe bekanntgegeben wird. 

Zum Vorſitzenden und Geſchäftsführer wurde der Kauf⸗ 
mann Guſtav Adolf Werner beſtellt. Es gehören dem Vor⸗ 

ſtand weiterhin an: die Herren Socnik, Müller, Uphagen, 

Dahmer, Kelsc, Hahn, Odor und Frau Alma Nichter. 

    

  

  

Vechüngtisvolles Hin tind Her 
Wie bereits geſtern kurz berichtet, fuhr geſtern gegen 11.50 Uhr 

auf der Hauptſtraße in Richtung Oliva das Motorrad D 5843. 
In Höhe der Baumbachaller wollten die Witwe Frieda R. und 
ihre Tochter die Hauptſtraße, von Sternſeld tommend, überqueren. 

Als ſie das Herannahen des Motorrades bemerkten. verluchte die 
Mutter, noch den Bürgerſteig zu erreichen und zog die Tochter 

an der Hand mit ſich. Die Tochter hatte dagegen die Abſicht⸗ 

ſtehen zu bleiben und das Motorrad erſt vorbeizulaſſen. Bei dieſent 
Hin und Her ſtieß das Motorrad gegen die Tochter. ſo daß diefe 

Boden ſiel. Sie hat ſich aber anſcheinend keinc ernitlichen Ver⸗ 

lehzungen zugezogen und konnte ihren Weg allein fortſetzen. Bei 

dem Anprall wurde jedoch die Soziusfahrerin Margarete G. aus 

Langfuhr vom Sitz geſchleudert und blieb beſinnmngslos aui dem 

Straßenpflaſter liegen. Ein zufällig vorbeikommender Kranken⸗ 

Wagen der Feuerwehr brachte ſie ins Stäadtiſche Krankenhaus. Die 

1 Art ihrer Verleßung iſt noch nicht jeſtgeſtellt. 
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Geſtändnis in Waſſerburg! 
Zuchtbansurteile genen Aumülller und Steubl 

Im Traunſteiner Prozeß gegen die Waſſerburger Poſt⸗ defraudanten beantragte der Staatsauwalt gegen Poſt⸗ meiſter Aumüller wegen Verbrechens im Amt und ſchwerer Urfundenfälſchung eine Zuchthausſtrafe von 7 Jahren, gegen die Mitengeklagte Poſtagentin Anna Stenbl eine Zucht⸗ hausſtrafe von 5,3 Jahren. Für beide Angrklasten forderte der Staatsanwalt ferner Aberkennuna der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer von 10 Jahren. 
Nacs weiteren Zeugenverhören war der Angeklagte Anmüller aus dem Saale geführt worden. damit die Poſt⸗ 

agentin Steubl allein vernommen werden konnte. 
Diele Maßnahme erwies ſich als richtin. 

denn jetzt legte die Angeklagte ein umſaſſendes Geſtändnis ab. Man erfuhr, daß ſir durch einen Oberpoſtinſpektor aus Landsbut über die kommende Kontrolle verſtändiat wurde. 
Im Gegenſatz zu ihrem bisherigen Verhalten wälzte die Angeklaate nunmehr die ganze Schuld auf ihren Komplicen Anmüller ab. Sie ſei in voller Abhängiateit von ihm ge⸗ 

Jluszeugkataftraphe an der helländiſchen Grenze 
Ein Toter 

In der Nähe von Tubbergen, unmittelbar an der 
deutſch⸗holländiſchen Grenze, ſtieß das von dem Amſter⸗ 
damer Flughafen Schiphol kommende ſchwediſche Nachtpoſt⸗ 
flugzeug SE. A446 beim Verſuch einer Notlandung gegen 
das Dach eines Bauernhauſes. Der rechte Flügel des 
Apparates brach ab. Das Flugzeug fiel auf Bäume, ſtürzte 
dann zu Boden und wurde vollſtändig zertrümmert. Der 
Pilot Lilieberg wurde tot aus den Maſchinenteilen, die ihn 
völlig eingepreßt hatten, hervorgeholt. Der Funker Utter⸗ 
gärd, der ſchwer verletzt aufgefunden wurde, ſtarb nach 
ſeiner Ueberführung ins Krankenbaus Almelo. Eine Un⸗ 
terſuchung über die näheren Umſtände der Kataſtrophe und 
insbeſondere über den vermutlichen Anlaß der Notlandung 
iſt eingeleitet. 

Der Rieſenſtreil der ergliſchen Baunmwolweber      weſen. Aumüller habe unheimlich vicl Geid gebraucht, und ſte babe es ithm regelmäßig geſchick. Ueber dieſes nner⸗ 
wartete Geſtändnis ſeiner Mitangetlaaten war Aumilller bei ſeiner Rückkehr in den Saal beareiflicherweile völlig jaſfungslos. Er verwickelte ſich immer tieſer in Widerſyrliche. weigerte ſich aber nach wie vor, über den Verbleib des   Geldes etmas auszuſagen. 

Es wird weiter gemeldet: 
wurde Anna Steubl zu einer 
ren, Joſef Aumüller zu 452 

Wie Kurt Schönina ermordet wurde 
Der Berliner Page Rolf v. Buſch bat am Mittmoch ge⸗ 

ſtauden, den Pagen Kurt Schöning ermordet zu baben. Buſch 
leugnete zunächſt die Tat. Unter dem Druc des Belaſtungs⸗ 
materials brach er jedoch am Mittwochnachmittaa zuſammen. 
Er ſei im Sinnenrauſch über Schöning hergefallen und babe 
ihn getötet. Später habe er die Leiche eingeſcharrt und ſich von iutat. Vint durch ein Bad in einem nabeliegenden Teich 
gereinig 

Mutier ſütet 13 Iebrigen Subn uus Miiltib 
Er war garinesfrant 

In Hüttblec bei Hambura bat eine Mutier ibren 13jähri⸗ 
gen geiſteskranfen Sobn getölet. Der Zunge. der icit Jahren 
in einer Heilanſtalt untergebracht war, weilte dieicr Tage 
bei ſeinen Eltern auf Beiuch. Er erlitt dort wiederum cinen 
ſo ſchweren Tobſuchtsanfall. daß die Muſter, um ihn von 
jeinem Leiden zu exlöſen. ihn auf dem Hansboden erhängtr. 
Sie teilte dann jelbit dem Gemeindevoritcber die Tat mit. 
Die Mutter wurde feßigenymmen. 

Im Pofſtdekraudantenurozen 
Zuchthausſtrafe von 228 Jab⸗ 
Jabren Zuchthaus verurteilt. 

  

  

  

8 In Hamburga murden ein Banfier und 

Mund znum Baumwollweber baben ſich jctzt dem Lobnſtreik 
angeſchloñen. der in dem mittelengliſchen Textitinduſtrie⸗ 
gebiet um Lancaſbire ausgebrochen iſt. Die ſtreifenden 
Arbeiter verlangten von dem engliſchen König, in ihrem 
Intereſſe bei den Arbeitgebern zu intervenieren, doch ſcheint 
iich der Streit vosläufig immer mehr ansönidehnen, 20005 
Baumwollſpinner werden dem Beitpiel der Weber jolgen. 

SSeeeeseseer   

Suuriick muuess Puris 
Axflölnna des internalinnelen Ferieniaaers von Draveil 
Das internatipnaſe Ferienlager von DTraveil.   Eflektenfchieber. 

ein kankmünniſcher Augeſtellter untex zem Verdacht, Efferten 
im Serte non nugejahr 200000 Warf ins Ausland ver⸗ 

nyn Paris. ift acherr anigeldii worden. Etwa IIi deufſche 
Sanikinber. HPee wochenlang Zort weilken, daben die Seim⸗ S 

   

Die erſte Umſchifhung ber Inſel Sewernais Semiin 
Der ſowjetruſſiſche Eisbrecher „Sibirjakow“ mit einer 

wiſſenſchaftlichen Expedition an Bord hat das ganze Inſel⸗ 
gebiet von Sewernala Semlia umſchifft. Die Fahrt an der 
Oftküſte war ſehr ſchwierig, weil große Eismaſfen zu durch⸗ 
ſchiffen waren. Es iſt dies die erſte Umſegelung von Sewer⸗ 
naja Semlia (Nordland). Der Leiter der Expedition Schmidt 
hat das Gelingen der Umſchiffung durch Funkſpruch nach 
Moskau gemeldet. Ein genauer Bericht über die Fahrt 
dürfte demnächſt in der Sowjetvreſſe erſcheinen. Dieiem Teil 
des Polargebietes wendet die Somjetwiſſenſchaft vekanntlich 
ſchon ſeit längerer Zett ihre befondere Aufmerkſamkeit zu. 

Altes Ueberwinterungslager Amundſens entdeckt 
Eine Exvedition des Eisbrechers „Ruſſanoff“ entdeckte 

am Kap Tſcheluskin einen Standort der „Maud“-Amundſen⸗ 
Expedition aus dem Jahre 1919. Die Ruſſen fanden zwei 
Brieke. einen ſelöſtgeſchriebenen Amundſens und einen von 
Sperdruv, die über die Zwangsüberwinterung nähere Mit⸗ 
teilungen enthielten. 

Gronau mußte anf Vetriebsſtoff warten 
Wylfaang von Gronau iſt Dienstag in Dutch Harbour 

gelandet. Die Beſatzuna vefindet ſich in beſter Verfaſſung. 
Schon aus der Luft bat von Gronau funkentelegraphiſch an⸗ 
gefrant, ob der Dampfer, der den Betriebsſtoff für den Wei⸗ 
terfluga an Bord hatte, inzwiſchen Attu. die letzte der Aleu⸗ 
ten⸗Inſeln. erreicht hat. Infolge des ſchlechten Wetters und 
Nebels war das Transportſchiff jedoch aufgehalten worden 
und noch nicht an ſeinem Beſtimmungsort eingetroffen. Der 
Dornierwal erhielt deshalb einen Ruhetag, der nicht vorge⸗ 
ſeben war. Anzwiſchen hat ein Küſtenwachſchiff das Benzin 
nach Attu gebracht und Gronau hofft, heute ſtarten zu 
können. 

Verlotene Spargemer 
30 900 Mark unterſchlaaen 

In der Bauſparkaſſe Rheinland A.⸗G. in Köln, deren 
Lianidation vom Reichsauffichtsamt unter dem 19. Auguſt 
keichloſſen wurde, ſind Unterſchlagungen von über 30000 
Mart aufgedeckt worden. Die Vorſtandsmitglieder bewil⸗ 
ligten ſich ſelbſt Monatsgehälter von 1250 Mark. Außerdem 
erhielt einer von ihnen eine Unterproviſion in Höhe von 
5000 Mark. Der größte Teil der angeblichen Bauſparer ſteht überhaupt nur auf dem Papier. Die Verwaltung iſt die 
Miete und den Angeſtellten die Gehälter ſchuldig geblieben. 
Seit Monaten wurden auch keine Verſicherungsmarken mehr 
bezahlt. Den fünf Bürokräften wurden, wenn eine Spar⸗ 
rate einlief, Abſchlagszahlungen von durchſchnittlich 10 Mark 
gezahlt. Die eingezaͤhlten Bauſpargelder ſind verloren. 

  

  

  

Wahlfälſchung. Von einem Berliner Gericht wurde ein 
Ungeklagter wegen Wechſelſälſchung rechtskräftig zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte bei der 
zweiten Reichspräſidentenwahl ſeine Stimme für einen 
anderen Stimmberechtigten abgegeben. 

Das Banhaus in Berlin? Zu den nvielfachen Anregungen, 
das Deñaner Bauhaus in Berlin wiedererſtehen zu laffen. gehen dem B. T. aus künſtleriſchen Kreiſen zahlreiche Ju⸗ 
ſtimmungen zu. Mies van der Rohe, der Leiter des Bau 

3. konnte bisber allerdings mit ſeinen Mitarbeitern noch nicht Fübiung nehmen, da augenblicklich Ferien ſind, aber er hat die feſte Kbſicht, in kürzeſter Zeit die notwendige 

  

     Ichoben zut Haben, verhaftet. reiſe angetreien. Entſcheidung über die Zukunft des Bauhauſes zu treffen. 
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S EATL A 
und er hatte Grund zu ſolcher Bewunderung. Denn Thereſe war faſt zwei Meter groß und dabei von beachtlicher Breite. Am Alter erinnerte ſie etwa an die Bedienerin Roſe⸗ marte, welche bie von Stefan jäß verlaſſene Penſton Rübfam mit Schweigen und Arbeit erfüllt hatte. War aber Roſe⸗ zanries Dant frädtiich welk, ſo blühte Thereſe wie das Leben ſeihn. Thereſes rote Backen fanden geſchwiſterliche Sym⸗ 
vathie bei ihren Händen, welche von dem gleichen kräftigen Rot waren. Mit ihnen ſtellte ſie behutſam Teller für Teller por Siefan, und als dieſer beim dritten Gang über⸗ latt ſtutzte, bemerkte Thereſe mit Energte: „Erit aufefſen!“ 

Steſan ſah ibr in bie unerbittlichen Augen und ge⸗ borchte. eimiger Zeit, als ſie das „Deffert“, ein fauſt⸗ großes Stück Käſe, präfentierte, wagte er eine Frage: „Bin 

Leee gae ies weeierngen and wotte,Gef- nů rochen wollte „Gaft“ ſagen, aber 
Sie Stärke dieſes Mahls unterfochte ihn und machte ihn zu einem Knecht von Thereſes Kochdiktatur. 

       

      

Die intelligente MNand verſtand ihn trotzdem richtig: 
Angenpblicklich find Sie der einzige Gaſt.“ 8 
Er ! ihr gewandtes Benehmen. Sie ſpürte 
ans ſeinem Blick die Anerkernung und ſah ihn freundlich an uß Lethen iieß ihr die Würdigung, welche er 
ihrer Küche angedeihen liei 

Jeczt erhodte ſich die angenehme Stimm. durch eine aenane ihrer Perion: „Ich koche n — 
er hier. Im Sinter Eim ich bei einem Senator in Bremen 
in Stellung. Da die Familie des Senators iin Sommer viel verreiſt iß. Lößt ſich dieſe Teilung durchführen⸗ 

Thereſes Formen, L Steſans Aug⸗ Umgang *— der 
aafurs greübi, hoben in Siefars Augen den Komfort der 

Stierkebef. 
Amiurs 

it 

Peuſton ů 
JZan und Jot bekam er während feiner Abendmahlze! 

nmicht zn Seßcht. Therele erklärte ihm, daß die beiden 
Manner einen Teil der Hansarbeit verrichteten, welche jond Franen äbertragen werde. 

Od foltde freiwilliae Aufpürdung unmännlicher Tätig⸗ Eeit ans Seiz geſchab, weil bamit eine Hausgenoſſin ge⸗ ſpvart murdðe, ober ob Altmännereigenfinn im Spiele war, vermmdte Thereic nicht zn ſagen. ů ů 
Bielleicht haiten Jan und Jat Angft, ohne viel Arbeit 

12 nexfanlert. nachdem nuter dem geregelteren Inſelleben 
Sicht nud Nheuma gefloßhen waren und cine gute Geiund⸗ 
deit die beiden Seebären bei der Stange hielt. 

Bahrſcheinlich aber erblickten ſie, an Seemannsarbeit ge⸗ 
*hnt, in Schenrrn, Reinigen, Spülen nichts Mann⸗ wißriges. Auf den Schiffen gibt es feine Dienſtmädchen. 

(Sortſetzung jolgt) 
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Nit Schwindeleien durch ganz Europg 
Aus der goldenen Zeit des Oklultismus — Ein Bild bürgerlichen Niedergangs 

Zoſef Balſamo ſtammte von Sizilien. Als Knabe wurde er ins Klofler geſchickt. um dem Apotheker zur Hand zu gehen, aber Joſef 
Balſamc machte nichts als dummie Streiche: er ſtahl Geld aus der 
Kaſſe. jagte den Bauern einen Todesſchrecken ein und verſtopfte eines 
Nachts den Schornſtein mit alten Lumpen und Decken, ſo daß der 
Apotheker faſt erſtickt wäre. Eine Tracht Prügel war ſein Lohn, 
und das Leben im Kloſter hatte damit ein Ende. 

Jyſef Sog ſeiner Straße und ſchlug ſich durch allerhand Spitz⸗ 
bubenſtreiche durch, voll Sehnſucht nach dem Abenteuer. Als er 
eꝛwa achtzehn Jahre alt war, kraf er eines Tages in Neapel, im 
Jahre 1760, einen alten Griechen namens Althotas, der ſich durch 
irgend etwas in dem Geficht des Innglings angezogen fühlte, ihn 
anſprach uns ihn zu ſich beſtellte. Dieſer Grieche betätigte ſich als 
Goldmacher. Als Joſef Balſamo zu ihm kam. ſtand er in ſeinem 
Laboratorium, umgeben von allerlei ſeltſamen Geräten, und der 
Alte machte dem Jüngling den Vorſchlag, ſich mit ihm zuſammen⸗ 
zutun., da ſie dann ſicher reich werden würden. Ta Joſef Balſamo 
nichts zu verlieren haite. 

ging er mit dem alten Griechen und lernte von ihm viele 
bon den Künſten, die ihn ſpöter berühmt machen ſollten, 

denn Joſef Balſamo war kein anderer, als der weltbekannte Graf 
Caglioftro, der große Abenteurer des 18. Jahrhunderts. 

Junächſt verübten die beiden ungleichen Geſährten. der alte und 
der junge., allerlei Schwindeleien. Sie reiſten von Stadt zu Stadt 
und verbreiteten das Gerücht, daß der große Goldmacher und Stern⸗ 
deuter Althotas in die Stadt gekommen fei. Da viele die Kunſt, 
Gold zu machen, lernen wollten, war der Zulauf ungeheuer. Die 
beiden geſchäftstüchtigen Männer verkauften kleine Flaſchen mit ge⸗ 
heimnisvollen Flüfſigkeiten, die man vierzig Tage lang kochen und 
deſtillieren mußte; erkannten dann die Käufer, daß ſie ihr gutes 
Geld für etwas ganz Wertloſes hingegeben hatten, ſo waren die 
beiden Weiſen längſt über alle Berge, und es war in damaliger 
Zeit ausſichtslos, eine Verfolgung aufzunehmen. 

Eines Tages ſtarb der alte Althotas in Aegypten an der Peſt, 
und Joſef Balſamo flüchtete auf ein Schiff, verbarg ſich im Schiffs⸗ 
raum und kam ſo nach Neapel zurück. Hier ſchlug er ſich durch. 
indem er beim Würfel⸗ und Kartenſpiel allerlei Bekrug anwendete. 
aber ſchließlich wurde ſein Falſchſpiel aufgedeckt und er an den 
Pranger geſtellt. Hier ſtand er eine Woche lang. Ungewöhnlich 
iſt es wohl, daß ſelbſt der Pranger zu einer Gelegenheit werden 
fann, die künftige Frau kennen zu lernen. In Joſef Balſamo aber, 
der auf dem Marktplatz am Pranger ſtand, verliebte ſich eine ziem⸗ 
lich leichtfertige, aber bildhübſche Neapolitanerin. Lorenza Feli⸗ 
ziana, mit der ſich der junge Abenteurer trauen ließ, ſobald er 
wieder losgelaſfen wurde. 

Kis Graf und Gräfin Saglioſtro begas ſich das junge Ete⸗ 
paar in die weite Welt. 

Schon in Rom trieben ſie es mit ihrem Falſchſpiel und ihren 
Schwindeleien zu toll, und die Häſcher wurden ausgeſchickt. ſie zu 
fangen. Sie hatten aber keine Luſt, nähere Bekanntſchaft mit den 
päpſtlichen Gefängniſſen zu machen, verkleideten ſich deshalb als 
Pilger und begaben ſich von neuem auf die Wanderſchaft. Unter⸗ 
wegs ernährten ſie ſich durch den Verkauf von Liebestränten und 
Lebenselexieren und durch allerlei Quackſalbereien auf den Jahr⸗ 
märkten und Falſchſpiel in den Wirtshäufern. Als ſie aber nach 
London kamen. gingen ſie zu einem größeren Stil des Schwindels 
über. Sie veranſtalteten hypnotiſche und fpiritiſtiſche Seancen, 
ließen Geiſter erſcheinen, ſagten wahr und betrieben mancherlei 
Zanberkünſte. Hier machten ſie in Soho ein großes 
Haus und brachten es ſerkig, daß ein Luäter, der in 
Amerika viel Geld verdient hatte, ihnen 40 000 Mark gab, die ſich 
auf geheimnisvolle Weiſe innerhalb zehn Tagen verzehnfachen 
ſollten. Da dieſer Erſolg nicht eintrat, winkte dem Schwindler⸗ 
paar wieder einmal das Gefängnis, ſie brachten ſich aber durch 
raſche Flucht in Sicherheit und hatten nun Eeld genug. um ele⸗ 
gant auftreten zu können. 

Um 1775 mieteten fie in Paris ein eigenes Palais, hatten 
eine große Dienerſchaft und gingen in phantaſtiſchen 

Koftümen umher. 

Jene Epoche war das goldene Zeitalter des Ckkultismus. Schon 
nach wenigen Wochen wußte ganz Paris, daß die beiden Fremden 
aus Aegupten gekommen und dort in die Geheimniſſe der berühm⸗ 
ten ägyptiſchen Freimaurerei eingeweiht worden ſeien. 

Graf und Gräfin Caglioſtro waren ſo klug, jtch nicht aufzu⸗ 
drängen: fie hielten ſich ganz für ſich, aber in den Nächten ſah 
man rotes und bloues Licht aus ihren Fenſtern. Die Leute auf 
der Straße ſagten: „Der große Chemiker arbeitet!“ und das Inter⸗ 
eſſe war allgemein. 

Bald ließen ſich die eriten vornehmen Beſucher melden, Caglio⸗ 
ſtro fonnte neue Freimaurerlogen errichten und nannte ſich .Groß⸗ 
kopta der ägyptiſchen Freimaurer“. Auch jetzt wieder ließ er 
Geiſter erſcheinen und weihte vornehme Perfönlichteiten in die Ge⸗ 
heimniſſe des Freimqurertums ein. Auch behauptete er, fleine Edel⸗ 
ſteine zu einem großen zerſchmelzen und aile Metalle in Gold ver⸗ 
wandeln zu fönnen. Bezahlung nahm er nicht dafür, aber die 
Beſucher dürften ſeinem Negerßiener geben, was ſie für gut be⸗ 
fanden. Das Geld ſtrömte nur ſo herbei, wurde aber auch mit 
vollen Händen wieder ausgegeben. Auch als Arzt betätigte iich 
Caglioſtroy und verteilte beſonders in den Armenvierteln Geld und 
Arzenei. — 

Die jugendſchone „Gröfin Caglivſtry, gas ſich als feinfund⸗ 
ahiichrier Frau aus, der Caglioſtro beurch ſein Jugend⸗ 

elixier zu neuer Jugend verholfen hätte. 

Daß dieſes Elixier — von dem ſie nur wenige Fläſchchen zu be⸗ 
litzen vorgab — reißenden Abſatz fand, iſt ſelbſtverſtanplich Bis⸗ 
weilen trieb Lorenza den Schwindel allzu übermütig, ſo zum 
Veifpiel. als ſie einer alten Dame gegen zwanzigtauſend Francs 
ein Elixier verkaufte, das dieſe zu einem jungen Mann machen 
ſollte. Die alte Dame leerte das Fläſchchen. da ſie aber kein junger 
Mann wurde, bezichtigte ſie Lorenza des Betruges. Das Paar hatte 
zu der Zeit aber ſchon mächtige Beſchützer. ſo daß ihnen nichts 
Leſchah. Aber in Berbindung mit der berühmten Halsbandgeſchichte. 
an der Caglioſtro höchſtwahrſcheinlich unſchuldig war, würde das 
Paar von der Parifer Polizei über die Grenzen gebr. 

Durch Deutſchland degad ſich Caglioſtro mit ſeiner Frau nun 
nach Mitau in Kurland, wo ſie aber von Eliſe von der Recke bei 
einer ſpiritiſtiſchen Sitzung entlarvt wurden. Das Paar wurde fo⸗ 
jort aus Kurland ausgewieſen und ging nach Petersburg an den 
Hof der Zarin Katharma. wo ſich dieſelben Tinge wiederholten. 
die in Paris ten E zuhren — in Varis jelbſt ließ ſich 
ausnahmsweiſe nicht irreführen zog in Pari⸗ 2 
über — Paar ein, die ſo ausfielen, daß ſie ihnen das Keiſeceld 
gab und ſie erſuchte, das Land zir verlaſſen, wenn ſie nicht nach 
Sibirien geſchickt werden wollten. — 

Sie wandien ſich nach Rom, aber bald ſchritt hier der Papit 
gegen das Schwindlerpaar ein. Lorenza wurde wegen Unmoral. 
Caglioſtro wegen Ketzerei vor Gericht geſtellt. 

Lorenza Wurde zu lebenslönglicher Kloſterhaft verurteilt 

und im Kloſter St. Apollonia untergebracht. Die Welt hat nie 
wieder von ihr gehört. CaglioftroD wer zunichſt auf einer Feſtung 
und wurde damn nach dem Zort St. Leo bei Montefaltro 
Hier war er in einem in den Felſen gehauenen Loch untergel 

  

  

2. Beiblatt der vanziger Volksſtinne 

    

Er ſoll nach vierjähriger Einkerkerung im Jahre 1795 geſtorben 
ſein, denn als das franz5 Heer im Jahre 1797 bei dem Ein⸗ zug in Rom das Gefängnis ſtürmte, um Faglioſtro zu befreien, in 
dem mon ein Opfer der Inquiſitivn ſah, war der Rroße Abenteurer 
und weltberühmte Schwindler nicht mehr zu finden. Hat der 
Lebenslauf dieſes Mannes, der eine geldgierige und alkgewordene 
Geſellſchaft ſo lange an der Naſe herumfüfhren konnte, nicht Aehn⸗ 
lichteit mit den Zauberern unſerer Tage, die ſich die wirtſchaftliche 
und politiſche Konjunktur zunutze machen und dabei große Reich⸗ 
tümer erwerben? 

Rolliſon fährt mit dem Schiff zurüch 
Kein zweiter Transoßeauflua 

Wie aus Sidney in Neu⸗Schottland gemeldel wird, hat 
der Transozeanflieger Molliſon auf die Bitten ſeiner Frau 
und auf den Rat des Arztes hir auf ſeinen zweiten Trans⸗ 
vöranflug Amerika—England verzichtet. Er wird vielmehr 
mit dem Schiff zurückkehren. öů 

  

  

  

Liertee Tadoen 2 IfPr Ein viertes Todesopfer des Bahnmürters 
Dos verhängnisvolle Tagebuch des Mörders — Der“ Don Juan mit 

einen Arm 

Wir berichteten vor einigen Tagen über eine Tragödie 
bei Barby, unweit von Magdeburg. wo der Schrankenwärter 
Moosdorf den Förſter Frowein erſchoſſen und dann Freitod 
verübt hat. Wenige Tage vor dem Förſtermord hakte ſich 
1 Meabte Moosdorjs in die Elbe geſtürzt und iſt er⸗ 
runken. 

Die tragiſchen Ereigniſſe in Barby. in einer kleinen Stadt un, 
weit von Magdeburg, in deren Mittelpunkt der 50 Jahre alte 
Schrankenwärter Mobsdorf geſtanden hatte. halten ſeil mehr als 
eine Woche die geſamte Bevölkerung in Atem. Am vergangenen 

hreitag jand man den 60 jährigen Förſter Frohwein im Walde bei 
arby erſchoſſen auf. Sein Mörder, der Schrankenwärter Moos⸗ 

dorf, beging ein paar Minuten nach ſeiner Tat in einem Gebůſch 
am Elbeufer Selbſtmord. Die Doppeltragödie geſchah. weil der 
Förſter von den Verfehlungen des Bahnwärters gewußt hatte und 
lich mit der Abſicht trug, ihn bei der Vehörde anzuzeigen. Einige 
Tage vor dieſen beiden Todesfällen ſprang eine Frau, die früher 
einmal mit dem Schrankenwärter Moosdorf in Beziehungen ge⸗ 
ſtanden hatte, in die Elbe und ertrant. Nachträglich beſteht der 
Verdacht, daß dieſe Frau keinen Selbitmord verübt habe, ſondern 
von Morsdorf erträntt wurde. 

Daß myſteriöſe Bahnwärterhäuschen 

Das Häuschen des Schrankenwärters Moosdorf am Waldrand 
von Barby beſchäftigte ſeit Jahren die Phantaſte der Bevölkerung. 
Mooadorf iſt zwar ein verheirateter Mann, lebte aber in dem 
einſamen. verlaſſenen Haus auf dem jenſeitigen Ufer der Elbe, vhne 
Familie. Außer jener Frau, die in der vorigen Woche unter ge⸗ 
heimnisvollen Umſtänden in der Elbe ertrank. war die Hütite jahro⸗ 
lang der Schauplatz zahlreicher Liedesaffären des Schrankenwärters. 
Faſt jede Nacht kehrte er mit einer anderen Frau heim und die 
Zahl ſeiner Geliebten aus Barby und Umgebung war, wie ſich 
jetzt herausſtellt, jehr anſehnlich. Dies iſt um jo mehr verwunder⸗ 
lich, als der Don Juan von Barby einarmig war und auch ſchon 
ſeine erſte Jugend hinter ſich hatte. Oft hörten ſpöte Paffanten im 
Wolde gellende Schreie von Frauen, die anſcheinend von Mrosdorf 
überfallen wurden. andieb. 2. 

Der Schrankenwärter galt auch als votoriſcher Wilddieb. Der 
Konflikt mit dem Förſter Frohwein iſt gerade auf dieſen Umſtand 
zurückzuführen, da der Förſter nicht mehr gewillt war. den hein⸗ 
mungsloſen Wilderer weiter zu decken und ihm mit der Struf⸗ 
anzeige Drohte. Aber auch andere Verbrechen belafteten Monadorf. 
So oft ein ſchwerbeladener Güterzug auf der Strecke zwiſchen dem 
Wärterhäuschen und der Station ſtecken blieb. ſtahl er aus den 
Waggons alles, was ihm unter die Hand kam. Während ſeiner 
Maubzüge mußte ſeine vor einer Woche umgekommene Geliebie 
einen Dienſt im Wärterhäuschen übernehmen. Auf dieſe Weiſe 
wurde die Frau Mitwiſſerin der Berfehlungen des Bahnwärters 
und wahrſcheinlich iſt ihr jäher Tod auf dieſe Miewifſenſchaft 

Roch- zwei Morde? 
Am Sonnabend, als die tragiſchen Ereignifſe unter der Bevölke⸗ 

rung von Barby ſich verbreitet hatten, unternahm eine Frou R. 
aus Barby einen Selbſtmordverſuch durch K Hurchſch bwohl die 
Tat noch rechtzeitig entdeckt und der Strick durchſchnitten wurde. 
ſtürgte die Frau ſo unglücklich nieder, daß ſie ſchwere Verletzemgen 
erlitt, an deren Folgen ſie ſtarb. 

Außerdem meldeie ſich bei der Magdeburger Polizei eine Frau. 
die vor einigen Monaten eine Szene bei Gaadcnt beobachtete. bei der 
ein Mann Und eine Frau ein fläglich ſchreiendes Kind auf den 
Sand ſchlugen. Die Frau vermutete damals einen Kindermord. 
doch Hatte ſie nicht den Mut, fich dem Paare zu nähern. Jetzt ver⸗ 
muiet man. daß es ſich auch in dieſem Falle um Opier Monsdorſs 
gehandelt der Tod eines Hoteliers. der vor einigen 

  

Surückzuiahren. 

  

  Wochen in Leheen Keule bei vfsenen Gashähnen kut aulgelnaden 

2 erstah, den 1 September 1932 

  

   
  

Sonnenfinſternis über Amerika 
Ganà Neuyvort war unterwegs 

Millionen hatten geſtern die Plattformen der Wolken⸗ 
kratzer, die Hausdächer und Brücken in Neuyork beſetzt, um 
die um 3,28 Uhr örtlicher Sommerzeit beginnende Sonnen⸗ 
finſternis beobachten zu können, die in Neuyork deutlich 
ſichtbar war. Freilich mußten ſich die Neunorker mit einer 
Verfinſterung von nur 95 Prozent begnügen, während die 
vollſtändige Verfinſterung nur in Neu⸗England beobachtet 
werden konnte, wohin ſich bereits in den letzten Tagen 
mehrere Millionen mit Sonderzügen, Autos und Flug⸗ 
zeugen auf den Weg gemacht hatten. Hier hatten auch 
52 wiſſenſchaftliche Expeditionen ihre Zelte aufgeſchlagen 
und Vorbereitungen getroffen, um die Totalfinſternis im 
Bereich der 101 Meilen breiten Mondſchattenbahn zwiſchen 
Parent⸗Quebec und Fryeburg⸗Maine eingehend zu ſtu⸗ 
dieren. Die Beobachtungen ſollen jedoch unter der teil⸗ 
weiſe ſehr ſtäarken Bewölkung gelitten haben. 

      

„Oraf Zeppelin“ nordweſtlich von St. Paul Roch 
Wie die Hamburg.—Amerika⸗Linie mitteilt, befand ſich das 

Luftſchikf „Graf Zeppelin“ geſtern mittag 14 Uhr MCGg. auf 
4½/15 Grad Nord und 32 Grad Weſt, das iſt ungefähr 200 See⸗ 
meilen nordweſtlich von St. Panl Roch.      

Seltene Vertt 
Dieſer 6 Zentner ſchwere 
Thunfſiſch wurde in der 
Kieler Bucht gefangen. Der 
Fiſch wurde waͤhrſcheinlich 
durch Makrelenſchwärme in 
dieſes Ge 

wurde, wird mit dem Treiben Moosdorfs in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. Vei der Magdedurger Polizei melden ſich täglich Dutzende 
von Zeugen, die neues, belaſtendes Material über den Mörder der 
Behörde unterbreiten. 

Siebsehn Opfer eines Zuſammenſtoßes in Japan 
17 Perſonen ertrunken 

An der Küſte der nordiapaniſchen Intel Hokkaido ſind zwei 
japaniſche Dampfer zuſammengeſtoßen. Der Dampfer 
„Kumia Mura“ ſank innerhalb weniger Minuten. 17 Mit⸗ 
alieder der Beſatzung ertrauken, ſieben wurden gerettet. 
PP 

Auch in Erundor herrſcht Revolution 

  

      
Blick auf den Regiernugspalaſt in Quito 

Nach blutigen Kämpfen, die 500 Menſchen das Leben koſteten. 
konnte die Revolte in Eeuador niebergekämpft werden. Die 
Revolntionäre mußten ſich in den Beſit der Hauntſtast zu 
ſetzen, mußien jedoch nach furchtbaren Verluſten die Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen annehmen. Es ſoll nun, nachdem die 
Revolte infolge Streitigkeiten um die Neubeſetzung des Prä⸗ 
lidenten⸗Poſtens ausgebrochen waren, zum Präſidenten eine 
Perfönlichkeit ernannt werden, der von veiben Seiten Ver⸗ 

trauen entgegengebracht wird. 
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2. Fortſetzung 

Sein Geſicht war noch ernſter als gewöhulich, als er 
leiſe zugab: „Ich habe zwar nicht gelauſcht, aber ich hatte, 
wir ſedesmal, wenn Sie dort drinnen ſind, das Gefühl, Sie 
beſchützen zu müſſen.“ 

„Beſchüten?“ rief ſie verwundert. „Wovor denn? Glau⸗ 
kün, K20 nicht, daß ich mich gegebenenfalls ſelber ſchützen 
önnte??“ 

Detlev Hungens ſah ſie verwirrt an. Aber ebe er eine 
Erklärung abgeben konnte, kam eine Stenotypiſtin den 
Gang entlang, und Litte Frieſe verließ ihn mit kurzem, 
höflichen Gruß. 

Als Langelüddecke ihr eine halbe Stunde ſpäter einige 
gleichgültige geſchäftliche Mitteilungen machte, fielen ihr die 
300 Mark ein, die Hungens geſtern geiordert und über 
dic er auittiert hatte — — bekam Uhlenwoldts Warnung 
dadurch nicht ein anderes Gewicht? 

Un nun zum erſten Male fühlte ſie eine rätſelhafte, be⸗ 
klemmende Angſt um Detler Hungens 

3. Kapitel 

Ein Bild vom Nennen 

„Darf ich noch etwas bringen?“ 
„Ja, Tomatenſalat. Ich hätte ihn jaſt vergeſſen.“ 
Tie Bedienerin mit dem weißen Hänbchen lachte diskret. 

Losmmen ⸗ Fräulein können ohne Tomaten wohl nicht aus⸗ 
kommen?“ 

„Stimmt. Am liebſten nähme ich ſie auch zum Kaffee“ 
Litte Frieſe aß Mittag in dem Begetariſchen, ſeit ihre 

Freundin Herma Terſtiege, mit der ſie zuſammenhaufſte, 
plötzlich nach München gereiſt war, wo ihr Verlobter wohnie⸗ 

Sie las beim Eſſen ſo eifrig in einem illnſtrierten Blatt. 
daß ſie zen jungen Mann, der an ihren Tiſch trat, nicht 
bemerkte. 

Er ſtand eine kurze Weile zögernd da, räujperte ſich dann 
MeinVüc und begann: „Bitte jehr um Entſchuldigung, Frau⸗ 
lein Frieſe.“ 

Sie blickte erſtaunt auf: „Herr Januowiki, Sie? Sind Sie 
auch unter die Pflanzenfreſſer geraten wie ich? Iß roh, 
dann wirſt du frohl“ 

Herr Janomwſti war ein kleiner Augeſtellter bei „Hun⸗ 
geus & Hungens“, und es lag eine dentliche Devotion in 
ſeiner Stimme, als er vor ſich hinmurmelte: „Zum Frohb⸗ 
ſein gehören doch wohl andere Dinge.— 

Sie wußte nichts Rechtes mit dieſem ſchüchternen Jüng⸗ 
ling anzufangen. Wie kam er überhaunt dazu, ibr nachzu⸗ 
gehen und ſie anzureden? Als ſie in ſein verlegenes Gelicht 
blickte, iragte ſie ſanfter als ſir wollte: „Wünichen Sie etwas 
Beſtimmtes von mir.“ 

„Da⸗ ekieß er bervor, ich muß Ibnen ciwas mitteilen.“ 
Ios! 
Dari iceh mich bier ſetzen?“ —— 
„Bilte. Sie lind bier Gaſt, gerade wir ich.“ 

BZanomfki nahm umſtändlich Plat. Aber jetzt. wo er ncben 
dem ſchönen Müdchen ſaß., ichtien ihn aller Mul zu verlafſcn. 

Er betrachtete angeſtrengt die roten Tomatenjicheiben. 
„Man neunt ſie auch Liebesäpfel“ bemerfte er und murde 
unvermittelt rot. 

„Nein.“ ſagte fie raich, »ich nenne ſie Tomalen, uns ich 
eße ſie leidenſchaftlich gern, nicht bloß wegen der Vitaminc, 
an die ich nicht glaube. Sicllricht liebr ich auch nur ihre 
ſchene Farbe. Aber das iſt doch wohl nicht öer Grund Ihres 
Hierjcins? 

„Dih muß Ihnen cin Geſtändnis machen—— — 
Sie lehnie ſich amüfirri zurück- „Ein Grſtündnis? Fin⸗ 

den Sie nicht felbßt, daß das ſonderbarer klingt als cs cr⸗ 
lanßt int? 

Der iunge Mann wurde womöclich noch röüter als vor⸗ 
bin. „Aber Sie dürien nicht böſe ſrin, Fräulein Friejc. 
bitle. Hitte — 

Schafskopf! — — dachte fie. Keine Frau iſt böſe Aber 
ein verlegenes Getänbnis ſie lacht Böchtiens Därübrr. Lamt 
jagte ſie: „Weine Zeit itt ſehr knapsr- 

Ich weiß- ftühnte er, vuber es Sei 
Er ſab 112 Aeins Hbilkeiuchend in dem Sy einet⸗ 
donn. obne feine Karhburin angulehen, mit dem Auic de; 

„Dir Sache iit dir⸗ Herr Duwgens 

  

   

   

ichloſſener. ch fann friber Fcin 0 
erg fen See beteurker Auß das waut tüheniüig vin 

Ich ſchwpre önen, daß das nicht der Fau ig- 
„Und ann urhmen Sir. Fitte, an cinem anderra Tich 

Plas. Vicllricht da drüben neben der übichen Brünritrn 
Er ſab wirklich cinen Augenblick nach dem KNachbarfiich 

ichnttelte daun aber cnermiich den Kyri unb faale in iIckent⸗ 

    

  
  

KOMAR VONPAUL ENDERLING 

3err,s Huvgeus.“ 
Litte Frieſe nutizte laut herauslachen. Es war eine grenzen⸗ 

los komiſche Idec, was der gute Knabe da vortrug. 
„Sie lachen“, ſagie Setr Janowſli bitter. „Aber es iſt doch 

ſo. Ich habe Zcugen. Und dort batncs dann einen kleinen 
Skandal mit Lolotie gegeben. Er hat ſic auf ſeine Schuiter 
gehoben — vor allen Leuten! — atls ſie von ibrem Alaß nicht 
genug ſeben konnte. Es war ſo ein Gedränge an der Waasde, 
wiſſen Sie.“ 

Sie lachte noch immer. Tetlev Sunas 
Geſicht trat vor ſir hin. Nicht auffallen! Ni 
geraten! Diſtanz! Und er ſollte ſolche Scher. 
burg machen 

„Können 
Simation vorſtellenr 

  

    

  

lühl reiervicrtes 
nnier die 3 

   

  

  

Sic ſich Herrn Hungens wirkrich felber in ſolcher 
Denten Sie doch mal ein vißchen nach!“ 

„Bis geſtern hätte ich's auch nicht neglau b“, geſtand er ver. 
zweifelt. „Aber ſei: heuie weiß ich c⸗. Ja. ich weiñ 

„ Was in denn zwiſchen beute und geſtern geſchehen 
„Ich habe beide doch gcicben“ riej er ſo lant, daß ſich die 

Nachbarn umdrehten. „Im Film.“ 
„Im Film? Wie meinen Sie dasr 
„Gehn Sie in das Kino am Beſenbinderbof. Da ſeben Sie 

alles. Die Szene iit zufällig vom Operatrur aujgenommen 
worden. Glauben Sie mir nun dochr⸗ 

Das Lachen Litic Fricjes verſchwand. Sie verſpürte einen 
ganz kleinen Stich in der Herzgegend. Im Film aufgenommen? 
Dagegen gab es teine Berujung 

Ihre Stimmung gegen den ungtäubigen Angeber wurde 
wieder feindlich. „Warum ſchweigen Sic denn dazu? Warum 
halien Sie denn nicht ein Mädchen, das Sie lieben? Denn Sie 
lieben ſie doch anſcheinend- -„ 

Er nickte in dumpfer Ergebunn. 
Ich bin arm und er — nun, er hat Geld.“ 
er 198 en löoliie. 

„Pjui- Schätzen Sie Ihre Lolotte ſo nicdrig ein?“ 
Sein Kopi iant immer ticſer zwiſchen ſeine abfallenden 

Schniern. „Iede Frau unterlicgt folcher Lockung.- 
„Sie ſcheinen Iu vergeſſen, daß ich auch eine Fran bin.“ 
Wieder entwafjfncte ſie ſeine ahnungsloſe Mienc. 

Gott, wie ungeichickt vin ich! Sic ſind doch die letzte, die ich 
beleidigen wollie! Aber Lolotte iſt noch ſo jung und weiß 
nichts von der Welt.“ 
—.—.—.—..—..—...—.————/.———/....—..—.— 

  

   

  

      

„Was iſt da zu machen? 
Es ſah aus, als ob 

  

  

     
  

Sie dachte: deine Lolotte weiß zum mindeſten von der 
Welt, wo man ſich nicht langweilt, mehr als du, mein Junge. 
Eigentlich war er gerade ſo rührend wie dymm. 

Nun traten wirklich Tränen in ſeine Augenwinkel. „Ich 
habe ſie doch lieb gehabt und dachte, meine Einnahmen und 
ihre Filmgage, das würde am Euve. geuügen. Man braucht ja 
nicht immer gleich Autos und ſo.“ Seine ſchwimmenden Schell⸗ 
fiſchaugen flehten ſie an. „Ich dachte, Sie würden mir helfen 
tönnen.“ 

Litte Fricie machte ſich hart. „Ich werde mich hüten, mich 
in Ihre Liebesangelegenheiten zu miſchen. Was ſoll ich 
denn überhaupt dabei tun? Wie haben Sie ſich da⸗ gedacht? 
Soll ich zu Herrn Huygens gehen und ihn bitten. Lolotte zu 
Ihnen zu ſchicken.“ 

„Ich dachte, mir,“ ſagte er ganz leiſe, „wenn er Sie ſieht, 
wird er — — 

Herr Janowfſki war viel diplomatiſcher geweſen als er 
geahnt halte. Er merkte es ern an den freundlicheren Fragen 
jeiner Nachbari „Licat Ihuen denn noch immer an dieſem 
Mädchen: Lieben Sie ſir denn immer noch jo⸗ 2* 

‚Das weiß man natürlich nicht ſo genau, 
„Doch. Das muß man „wiſſen, ob der Gegenſtand unſerer 

Liebe unfer würdig iſt.“ Sie kam ſich abſcheulich aouvernan⸗ 
teuhaft vor, als ſie das ſagte. 

„Ich habe ig auch mit ihr gebrochen — — jawohl, ge⸗ 
brochen!“ Aber er ſah bei dieſen Worten ſelber recht ge⸗ 
brochen aus. 

Was ſür ein Kindstop! — — dachte Litte Frieſe. Der 
arme Mann aus der Bibel, dem der reiche Herdenbeſitzer das 
einzige Schäſchen nimmt? I wo. Ein dummer Junge, der 
cinen anderen Schuld tragen ließ 

Sie war froh, als er ſie verließ und ſie mit ibren Ge⸗ 
danken allein war, obwohl dieſe Gedanken nicht hell noch 
tröſtlich waren. 

Nach Geſchäflsſchluß fuhr ſie zum Beſenbinderbof und 
geriet. da ſie mitten in der Vorſtellung einträat, vor einen 
Dirnenfilm aus dem Verbrecherviertel Londons. 

Ein prominenter Schauſpieler gab den Zuhälterkönig 
und er ſpielte unerhört echt. Seine Darſtellungskraft über⸗ 
wältigte ſie ſo, daß ſie auf Minnten den Zweck ihres Hier⸗ 
jeins vergaß. 

Das Temyperament des Schanuſpielers riß alle Auſmerk⸗ 
jamkeit an ſich, die zuſammengrballte Konzentration ſeines 
itummen Sviels betäubte die Zuſchaner. Die Wi ideriorüche 
jeines Wriens vum frethen iend s bis zur 
ünabenhaften 'en ware dak man die Kulinie 
dort gut vergeſien tonnte und die ſüßliche Puppiakeit der 
Gegenſpielerin, die ein Mädchen der Heitsarmee ſein wollte. 

Beinahe hätte ſie am Schluſſe geklatſcht wie im Theater. 
Aber da wurde es bell. Meuſchen ſtrömten beraus und hin⸗ 
ein. Alles war nüchtern. Das Drama ſatte in London 
geſrielt — — in Hambura nab es ſowas nicht, zum mindeſten 
nicht für ſie in dicſer Stunde. Beſchämt wurde ſie ſich be⸗ 
wußt, weswegen ſie hier war. 

(Fortſetzung folgt.) 

      

   

  

  

   

  

   

  

      

    

     
    

    

  

Heugftſchau des 
Landgeſtüts Kreuz 
Ein prächtiger Sechsſpänner 

ſchwerer Kalibluthengſte vor 
einer Straßenwalze, gezeigt 

auf der Hengſtſchau des Lan⸗ 
desgeſftüts Kreuz bei Halle an 

der Saale. 
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Ameiſen belagern —— 
Bergebliche Aüwehrmaßnahmen— Zum Aeberfluß au 

  

8e Aunttien ſämtlich. Speiſt 
ic Kiße Vumemaſc- Selbſt denttzz die ich⸗ 

Winvien- xot. der dir Semhft 

    

üiden ſich 
Ne Auißen Des Aeci 

Ser Kariühes almssert fticbiih in Ehmem Sett— Pkötzlich er⸗ 

Ais waher Sesrrs» Res Temfels aber 

nen eis anzen üere r Auuierer des 

  

wedg er en ciht Ameriirien. 

  

Wereeffen ni Ween Hrüiuen Amriien 
Eeh bisber ais NehisSäs 
  

Axifen anszulcfrm. kermn auen, Aber in emiges Sümden 
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Scheinwerſer⸗ 

Kommt eine Eliege auf den Trichter Zugeflogen. wird ſie durch 
eine ſpezielle Ventilation in das Innere de Trichters gezogen und 
verichwindet hier in einer giltigen Löſung, dir r in wenigen 
Sekunden abfötet. Dieſer Fangapparat für gi liegen arbeitet 
nur des Rachts. Proſeſſor Segny von der Unwwerſität Marſeille 
kezeugte. daß innerhaib einer Siunde etwa 3754 Millivnen Inſekten 
Durch den Todestrichter vernichtet wurden. In vielen Orten an der 
Mittelmeerküſte hat man deshalb den Fangapparat montiert. M. 
liarden um Milliarden von Inſckten jfallen ihm zum Opfer. 
Meücht. uuch ſchon ein gewiſſes Nachlaſſen der Fliegenplage 

  
   

   
    

  

Keue Stratseſnhärenfläge ohne — Pitcard 
Die firgert Seneration ſoll jetzt darankommen 

Aus Brüftel kommen ſenſationelle Nachrichten über die nächiten 
Plãäne des Profeßors Pirrard. Kaum hat er jeinen letzten Strata⸗   Keatirn ſeh der üuie Däs en den Kamnd mit Arrris Srfäkt. Der 

AæL WIigeihrr hend Deseregen Ein Ende. Bers Hlege Seule 
Tiæar SEEEEUDDEE rS Nie Türrn und Fenfr. Bielr 
äP————————— 

IPp härrnflug erfolgreich beendigt. beabſichtigt er ſchon, ſeine For⸗ 
ichungen acnmüblich kMeiter Aſortguſehen, mit der Einſchräntung 
allerdings, daß er die lommenden Stratpiphärenfläge wiffenſchaft⸗ 
12 b ichmiſh vorbereiten, an ihnen aber perſoniich nicht mehr 
teilnehmen will. 

VDum Nordpol. Südpol und vom Arquator jollen die neuen Früge 
Eerrerfftelligk werden. Der Nordpolaufſtieg dürfte von Spitz 
und der Ascuahrerrſſtieg in Pen Vereinigten Staaten von 
gehrn: nur der Südiplaitrffrica bereitet wegen der Wahl er 
eigreten Cxies Pætrüchtliche ierigkeiten. An allen drei 
Werden diesmol befanders ausgebildete Ballonlenker und 2 
SEertler keilarhrrrg. Sar hauptfseläch zenge Leut SSaßtler trilarhatrg. As 

   
    

  

   

   

  

Er will aber Nfür jorgen, das die Forſchungen nach ſein 
Srandjetzen und Erfahrungen durchgeführt werden und heftt, des 
Es 5h ſein wird., die Höhe bon 25 000 Meiern zu exreichen. 
Kan verfpricht ſich von den geplonten Flügen befonderé viel, da 

ichiedene Luftverhältniffe herrſchen 
2 Densntiprethend auch die Erxgebnißße der Meßungen ergiebiger 
itα IEE 

Ammhie jnr Prußsbätionsvergrhen in Finnland. Das finnã 
DaEE SriſtiüMinfHerHE Plant eine Amnejtie für fleit E 

  

  

   

      

re Vergen 

E währrnd der Särtigkert der Prphibitivnsgefete Weg müen. wordei 
ſirn Dirch einr folchr Amneftiie würde etwa 29 005 Perfonen die 
sRex fir bergange Seiananisftraße erlafen werden. 

 



  

Nach lowjetamtlichen Angaben war in der Sowletunion bis zum 25. Auguſt d. J. eine Fläche von insgeſamt 61 002 000 Hektar abgeerntet gegenüüber 68 274 000 Hektar zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Der Voranſchlag der Ernteein⸗ Pringung iſt ſomit zu 69 Prozent durchgeführt worden gegen⸗ über 74 1 Prozent zum 25. Auguſt 1931. Die Somwjetlandgüter haben den Voranſchlag ön 486 Prozent, die Kollektivwirt⸗ ſchaften zu 71,1 Prozent, die Einzelbauern zu 62,8 Prozent durchgeführt. Die abgeerntete Fläche iſt in dieſem Jahr im⸗ mer noch um über 7 Mill. Hektar kleiner als im Vorjahre. Sehr ſchlecht iſt es um die Aufſchichtung des Getreides be⸗ itellt: bis zum 25. Auguſt ſind nur 57,1 Prozent des abge⸗ ernteten Getreides aufgeſchichtet, u. a. im Nordkaukaſus nur 20,5 Prozent, in Weſtſibirien nur 12,6 Prozent, in Kaſakſtan 
0 Prozent. Dies iſt um ſo bedrohlicher, als in Süd⸗ rußland die Regenzeit unmittelbar bevorſteht. 

      

  

Einführung einer Zuckeranziſe in Litauen 
Der litauiſchen Regierung liegt ein Geſetzentwurf über die Einführung einer Zuckerakziſc in Litauen vor. Der Zucter wird mit einer Akziſe von 30 lit. Ceut pro Kilo legt. Dede Zuckerfabrik wird fährlich eine Patentſteuer in Höhe von 3000 Lit entrichten müſſen, Auch Zuckcrerzeuaniſſe unker⸗ liegen der Akziſe. Von der Entrichtung einer Akziſe wird hingegen der für den Export beſtimmte Zucker befreit ſein. Der Goſetzentwaurf beſtiunnt ferner, da neue Juckerfabriken in Litauen ausſchließlich von litauiſchen Staatsangehörigen gegründet und geleitet werden dürſen. 

   

  

   
   
   
   

  
Eingang. Anm z31. Auguſt: Schwed. M. Memel, lcer. Kar Boergenste, Möwenſchanze; eitl. D, von Gnabora. leer, für Pam. Freibszirk; ſchwed. M. Pul, Kovenbagen, zeer, Marinckoblenlager; norweg, .5KL OM, Leterheab, zün Heringen für Heönke K& 

  

be ů eg, Kielgraben: 183 güttt: GSe) won Sölvesborg, leer, füir Ganswindt, 88 pů G euthber⸗ D. Glückauf“ (1083] von Wismar, leer, für ichr Mür ip,Jie-Aadag' ſchwed. D. Aſos- (717, won Sunds Icer. flir Wam, Weſterplatte; ſchwed. D. „Caſtor“ 1(406) von S= borg ieer. für Behnke L Sieg, Vreibesirk. Am I1. September: Dau B. „J. E. Jacobſen“ (740l von Koven⸗ baggn, mit Gittern fär Neinhold, Heinboib-:; ichmed. D. „Raqnar“ (Bſhwon Waimö, ſeer, für“ Reinbolb. Weſterplatte; engl., S. zanafrea (889) von Grangemouth mit Gütern für Reinbold, Häafen⸗ 
Aus gang, Am s31. Auauſt: Deutſcher M. „Wohliahrt, (87 ngch Anxbel mit Koblen für Bergenske., Freibesirt, dän. M. 0 g Düühla,, K5), nach Kopenhagen mit Poſt, Kaſfagteren und Geda, Für Reinbold, Hafenkanal, ſchived. D. „Hemland, 1002) nach Goten⸗ bure. ht Gütern für, Bergenske, Saienkanal; ſchwed. D. „Gränges⸗ beug, (2160) nach Lulca, leer, für Behnke & , Becken Weichſel⸗ Münde; morweg. D. Iiö, (8421 nach: Kramfors mit Kohlen für Pam, enen Weichſelmünße: dan. D. „Tiber“ (828) nach Ordeaux mit gahrn und Kols für gieinbold, Zafenkanaf; ſchwed. D. Toanv⸗ 1506) R Wtad mit. Kobien für Hergenske. Becen Sgeichſekmünde; kcen ed., N.-S. -Adoa“ (6½0 nach Ribe mit goblen für Bergenske. freihesirk. Fin. D. „Enaland- (1858) nach Kovenhagen mit Kohlen hr Bergenske, Becken Weichſelmünde; gän. N. „HBirgitte- 40341 noch Neusn init Köpien für Mory & Cic. Kreihetirk', ichmed. D. Jané J02) nach Gotenburg mit Koblen für Behnke & Sieg, Frribezirk: Ewed. S.„Ludrdia“ (27% nach See mi Koblen für Pangſ. Schiff⸗ Kontor, Freibesirk. 

Polniſche Landwirtſchaft fordert Erhöhung des Butter⸗ 
zolles. In einer Denkſchrift an die zuſtändigen Regierungs⸗ 
ſtellen verlangen die intereſſierten landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen eine Erhöbung des Butterzolles auf 3 Zlom per 
Kilogrammi, Die Forde küng wird mit der in der letzten Zeit 
zu beobachtendr. teiderung der Buttsreinfuhr nach Polen 
begründei. Dieſe hat im erſten Halbjahr d. J. 485 Doppel⸗ 
zentner (gegenüber 93 Doppelzentner im erſten Halbjahr 1931 
und 80 Boppelzentner im ganzen Jahre 1930) betragen und iſt 
im Juli d. F. auf etwa 310 Doppelzentner geſtiegen. Eine noch 
höhere Einfuhrziffer wird für Auguſt erwartet. Butter wird 
nach Polen hauptſächlich aus Lettland, Eſtland und Rußland 
importiert. Der polniſche Butterexport ift in der gleichen Zeit 
ktart zurückgegangen, er betrug in den erſten ſieben Monaten 
dieſes Jahres 11520 Doppelzentner gegenüber 76 Ol0 Doppel⸗ 
zentner in den exſten ſieben Monaten vorigen Jahres. 

Zuderproduktion für Inpuſtriezwecke in Pylen ſteuerfrei. 
Durch eine im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlichte Verordnung 
des Staatspräſidenten wird der Finanzminiſter ermächtigt, die 
Zuckerproduktion von der Steuer zu befreien, ſofern der Zucker 
zur Herſtellung von Lebens⸗ und Genußmitteln beſtimmt iſt, 
die auf Grund beſtehender gefetzlicher Vorſchriften einer Ver⸗ 
brauchsſteuer unterliegen. Von dieſer Maßnahme wird 
namentlich eine Förderung der Weinproduftion in Polen 
erwartet. 

Aer Len Börſen wuüurden noliert;: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 31. Anguſt: Telegr. Auszahlungen: Neu⸗ 
vork 5.1331 (5.1439), London 1 Pfund Sterling 17.80 (17.8), 
Warſchau 100 Zlotn 5752 (57.60), Zürich 100 Franken 99.55 
(9.75). Banknoten: 100 Zloty (57.56). 

Der Kurs der Reichsmark. der räglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgefetzt wird, beträgt heute 
121.90 Geld und 122,14 Brief. ů 

Warſchaner Deviſen vom 31. Anguſt: Belgrad 123.80 — 
124.11 — 123.495, Danzig 178.90 — 164.33 — 178.47. Holland 
59.05 — 859.95 — 388.15, London 30.92—5 — 31.10 — 30.80, 

Neuyork 8.92 — 8.94 — 8:.90, Neunork Kabel 8.925 — 8945 — 
8.905. Paris 31.905 —, 35.37 —. 34.99, Prag 25.38 — 25.44 — 
25.32, Schweiß 173.10 — 174.53 — 172.67, Italien 4.72 — 
45.95 —, 45.51. Im Freiverkehr Berlin: 212.35. Tendenz nicht 
einheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 31. Anguft. Bank Polſti 8557— 
87 —86, Czenocice 29, Starachowice 1052—10, Haberbuſch 
& Schiele 44, Bauprämienanleibe Konverſions⸗ 
anleihe 365 ½—377, Gproz. Dolla 

  

    

   

        

   

  

    

  

    

    „ Warſzawſik 
T. Fabr. Cufru 23, Borman, Szwede 5, Lilvop 15—14.60—14, 
Modrzejow 4. Tendenz feſter. Inveſtierungsanleihe 97, 
‚proz. Dollaranleihe 4985, 7pruz. Stabilifierungsanleihe 
34—5671—5472. Tendenz vorwiegend feſter. 

Poſener Eifekten vom 31. Anauſt: Konverfionsanleihe 
367, 4prosz. Inveſtierungsanleihe 35, Sproz. Dollarbriefe 542. 
Lproß. konv. Pfanòbriefe 25, 4proz. Prämienanleihe 4852, 
Roggenbrieſe 11, Tendenz feſt. 

A SN AA ——— 
AAnm Uen Probuliisn⸗Sütrfen 

In Danzig aus 29. Anauk. Weisen, 125 Pfund 16,25: 
Roggen., Export 10,00: Roggen, Konſum 10.20- Gerſte, feine 
11,50—12550: Gerſte. mittel 11,00—11,50; geringe Gerne 10.25 
bis 1075: Hafer 8,75—9,50; Erbſen, grüne 14.50—1950; 
Biktoriaerbſen 13,0—15,50; Rosgenkleie 6,75: Seizenkleie 
7.25; Blaumohn 40—46. Senf 20—2. 

In Berlin am 31. Angnß. Seizen 206.—Aluz, Roggen 159 
bis 161, Braugerſte 145—185. Futter⸗ und Induſtriegerſte 
150.—166, Haſer 131—139. Weizenmehl 25,00—80,25, Roggen⸗ 

mehl A1.60—2385, Beizenkleie 970—10,0, Roggenkleie 823 
Eis 8,75 Reichsmark ab märk. Stationen. — Hardelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: Weizen Septemver 221—220 (Vortag 
22276), Oktober 2212—221 (288t), Desember 22—2272 
(24½]. Roggen September 17174—170 (173), Oktober 
12³—171 (175l, Dezember 1787—172 (17575). Hafer Sep⸗   

   

Internationale Leichtathletikereigniſſe 

Die finniſchen Meiſterſchaften waren wieder das Glanz⸗ 
ſtück der finniſchen Leichtathletikſaiſon. Der Arbeiterſport⸗ 
bund (Tud) hatte aus allen Teilen des Landes ſeine beſten 
Wettkämpfer zuſammengeruſen. Sie waren zahlreich gekom⸗ 
men und geſtalteten die Meiſterſchaftskämpfe zu einem groß⸗ 
artigen Sportereignis voller Spannung, Begeiſterung, und 
ausgezeichneten Leiſtungen. Vielſach gab es zwiſchen den 
Siegern und den Sweitbeſten nur ganz, knappe Leiſtungs⸗ 
unterſchiede. Um einen internationaten Vergleich zu ermög⸗ 
lichen, haben wir in Klammern die Bundesmeiſterſchafts⸗ 
ergebniſſe der deutſchen Arbeiterſportler angeführt. 100 Me⸗ 
ter: Nuppola (Voima) 11,1 Sek. (11 Sek.). 200 Meter: Der⸗ 
ſelbe 22,8 Sek. (22,5 Sek.). 410 Meter: Mutikainen (Helfing⸗ 
ſors) 54,9 Sek. (51,3. 800 Meter: Jarvinen (Helſingfors) 
2702, Min. (2 Min.). 1500 Meter: Söderblom (Kiſa) 412,1 
Min. (4,7 Min.). 5000 Meter: Bothas (Helſingfors) 15:19,2 
Min. (1 Min.). 10 000 Meter: Ekholm (Tähti), 32,27,4 
Min. (84725, Min.). 110⸗Meter⸗Hürdenlauf: Lindſtröm 
(Pyrkivä) 17¾2 Sek. (15,9 Sek.). Weitſprung: Johanſſon 
(Pyrkivä) 6,66 Meter (7,00 Meter). Hochſprung: Derſelbe 
1,83 Meter (1.79 Meter). Stabhochſprung Maarian (Pyrkiväß 
8,60 Meter 13,5 Meter). Kugelſtoßen: Bärland (Tampere) 
14.83 Meter (13,1 Meter). Diskuswerfen: Kaarinan (Kiſa) 
30,65 Meter (10,54 Meter). Speerwerfen: Rüpinen (Helſing⸗ 
fors) 55,44 Meter (59,28 Meter). Hammerwerfen: Pärni 
Toverith 2,12 Meter 440,15 Pieter). Schleuderballwerfen: 
Nummelin (Alku] 56,10 Meter (50,10 Meter). 

Von einer allgemeſnen Ueberlegenheit 
der finniſchen Leichtathleten gegenüber den 
Deutſchen kann nicht mehr die Rede ſein. Ledig⸗ 
lich auf den langen Strecken, im Hochſprung und in verſchie⸗ 
denen Stoß⸗ und Wurſwettbewerben führen ſie. Die finni⸗ 
ſchen Leichtathleten haben das Verdienſt, der Entwicklung der 
Leichtathletik in den verſchiedenen Landesverbänden der So⸗ 
zialiſtiſchen AÄrbeiterſportinternationale einen ſtarken An⸗ 
trieb gegeben zu haben. 

Das 1. däniſche Leichtathletikſportfeſt 
Die erjſt ſeit zwei Monaten beſtehende Leichtathletikſparte 

des däniſchen Arbeiterſportverbandes errang mit ihrem 1. 
internationalen Sportfeſt in Kopenhagen einen Sieg auf der 
ganzen Linie, 8000 Zuſchauer wies die Veranſtalzung auf! 
Die am gleichen Tag ſtattfindenden däniſchen Leichtathletik⸗ 
meiſterſchaften des bürgerlichen Sportlagers brachten es nur 
auf 1500. Arbeiterſportler aus Norwegen und Deutſchland 
Unsenugnehn das Feſt ihrer Geſinnungsgenoſſen in Kopen⸗ 
hagen. icht auf die Höchſtleiſtungen kam es dabei an, ſon⸗ 
dern in erſter Linie auf die Bezeugung der Solidarität, und 
das iſt vollkommen gelungen. Die Beteiligung an den Wett⸗ 
kämpfen war außerordentlich ſtark, allein zum 100⸗Meter⸗ 
Lauf ſtarteten 72 Läufer. Bemerkenswerte Ergebniſſe find: 
100 Meter: Olſen (Norwegen) 11, Sek. 1000 Meter: 
Larſen (Kopenhagen) 2 Min. 52 Sek. Hochſprung: Tjeſik 
(Kopenbagen) 1,60 Meter. Kugelſtoßen: Klauſen (Norwegen) 
11,25 Meter. 1 100 Meter: Oslo 489 Sek. 

Der leichtathletiſche Mehrkamyf — 
Im Mesrkampf zeigt ſich die Vieljfeitigkeit des Leicht⸗ 

arhleten. Bei den aroßen Beranſtaltungen iſt es leider ſo, 
daß die Zuſchauer der Abwicklung der Mehrkämpfe nicht die 
Aufmerkſamkeit entgegenbringen, wie den Einzelkämpfen. 
Das iſt ungerecht. Daß Mehrkämpfer nicht nur ſehr gute 
Durchſchnittsleiſtungen vollbringen, ſondern auch Höchſt⸗ 
leiſtungen ſchaffen, dewies bei den leichtathletiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Dresden 
der neue Zehnkampfmeiſter Wagner (Dresden] mit ſeiner 
Bundesbeſtleiſtung im Weitſprung mit 7.09 Meter. 

Die Leiſtungen der Mehrkämpfer in Dresden: 
Zehnkampf: 1. MWagner (Dresden⸗Cotta) 759,78 

Punkte: 110⸗Meter⸗Hürdenlauf in 16,5 Sek., Stabhochſprung 
20 Meter, Diskuswerfen 32,19 Meter, Speerwerfen 40,01 
Meter, 1500⸗Meter⸗Lauf 52,7 Min., 100⸗Meter⸗Lauf 11,6 Sek., 
400⸗Meter⸗Lauf 56,5 Set,. Weitſprung 700 Meter, Hoch⸗ 
ſprung 1,64 Meter, Kugelſtoßen 11,57 Meter. — 2. Naumann 
(Leipzig) 7835,34 Punkte: 110⸗Meter⸗Hürdenlauf 17 Sek., 
Stabhochſprung 2,60 Meter, Diskuswerfen 34,04, Speerwer⸗ 
jen 42,19 Meter, 1500⸗Meter⸗Lauf 5:12 Min., 100⸗Meter⸗ 
Lauf 11,9 Sek., 400⸗Meter⸗Lauf 55 Sek., Weitſprung 6,31 
Meter, Hochſprung 154 Mete Kugelſtoßen 12,98 Meter. — 
8. Eggers 1Braunichweig) 72 Punkte: 110⸗Meter⸗Hürden⸗ 

  

  

    
Sauf 16, Sek., Stabhochſpruna 2,70 Meter, Diskuswerfen 

30,50, Speerwerſen 35,47 Meter, 1500⸗Meter⸗Lauf 511,9 Min., 
100⸗Meter⸗Lauf 11,4 Sek., 400⸗Meter⸗Lauf 36,5 Sek., Weit⸗ 
Wratrs 6,51 Meter, Hochſprung 1.54 Meter, Kugelſtoßen 10,26 

eter. — 

Fünfkampſf: 1. Eworaf (Wien) 362,42 Punkte: 20⸗ 
Meter⸗Lauf 25 Sek., Speerwerfen 46,53 Meter, Hochſprung 
1.15 Meter, Diskuswerfen 33,3 Meter, 1500⸗Meter⸗Lauf 
4•26,1 Min. — 2. Möller (Bremen] 358,70 Punkte: 200⸗Meter⸗ 
Sauf 23,9 Sek., Speerwerfen 40,70 Meter, Hochſprung 1,50 
Meter, Diskuswerfen 31,47 Meier, 1500⸗Meter⸗Lauf 4:35.3 
Min. — 3. Huthmann (Leipäig) 355,23 Punkte: 200Meter⸗ 
Sauf 25,2 Sek., Spreerwerfen 47,0 Meter, Sochſprung 1,45 
Meter, Diskuswerfen 29,57 Meter, 1500⸗Meter⸗Lauf 2:36.6 
Minuten. 

Dreifampf der Frauen: 1. Krüger (Dresden⸗ 
Cotta) 2⸗041 Punkte: Speerwerfen 32,86, 100⸗Meter⸗Sauf 
134 Sek. Hochſprung 158 Meter. — 2. Winkelmam (Vafß⸗ 
Wien) 280,20 Punkte: Speerwerfen 30,27 Meter, 100⸗Meter⸗ 
Sauf 13,2 Sek., Hochſprung 127 Meter. — 3. Häuſchmann 
(Dresden⸗Cotta) 240,58 Punkte: Speerwerfen 2533 Meter, 
100⸗Meter⸗Lauf 18,6 Sek. Hochſprung 1 Dieter. — 4. Kehrt 
(Sudwigshafen) 245,55 Punkte: Speerwerfen 92261 Meter, 
100⸗MReler⸗Sauf 18,5 Sek., Hochſprung 127 Meter. 

Polens Waſſerballmeiſier wurbe wieder die Mannſchaft 
von Maccabi⸗Krakau, die im Endſpiel gegen den 1. Kat⸗ 
towitzer SC. mit 3:2 (1:2) ihren Titel erfolgreich verteidigte. 

  

  

111525 bis 143 (145), Ottober 144 (145), Dezember dis 146 
. — 

Berlines Sutterpreife vom Sü. Augnit. Amtliche Notierun 
ab Erzengerſtation, Fracht und inde gehen zu Känlers 
Laſten: 1. Onualität 107. 2. Qualität 97, abfaflende Sorten 
90 Reichsmark je 50 Silogramm. Tendenz: ſtetig. 

Vofener Probnkten vom 31. Augnit. Richtyreiſe: Roggen 
15—15.65. ruhig, Weizen 25.50—26.50, rubig, Gerite (ö4 bis 

Kilo) 16.25—16.75, Gerite (ss8 Kilo) 16.75—17.75. Bran⸗ 
rüe 10—-, kubid, Hafer, weider 18.25—18.75, Wchwech. Sog⸗ 

genmehi, 65 Proß. 24.75—28.75, ruhig, Weigenmncbl. 65 Pro 
41.50—18.50. rubig, Rognenkleie 9.50—9.75. Weizenklete 925 
bis 1025. Weizenkleie, grob 10.50—11.50, Ravs 23—80. 
Winterrüßſen 31—88. Biktoriaersfen 22—85, Folgererbfen 31 
bis 83. Mobn, blan 65—70, Strob (Weisen zns Aragen), 
loſe 3.5—3.50, gepr. 3.75—4.00. Heu. lofe 5—8.25, 
Inſe 5.25.—6.00, Heu. gepr. 5.50—6.00, Haßer⸗ und Gerſtenſtroh, 
*oſe 3.25—450, gepr. A.75—400. Netzehen, gepr. 6.25—6.25, 
Allgemeintendens: rubis. 
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Sechstagefahrt für Motorrüder ö 
Zehn Ausfälle aui der dritten Etappe 

Die ſchwierige Erklimmung der Alpenſeen und die gefähr⸗ 
lichen Abfahrten fordern täglich neue Opfer. Auf der dritten 
Schleife von Meran über 369,5 Kilometer, die wieder über 
zablreiche Höhen und Päſſe führte, gab es beſonders viele 
Kusfälle. Zwei Fahrer verzithteten ſchon vorher auf den 
Start, ſo daß nur 118 Maſchinen den beſchwerlichen Weg an⸗ 
traten. Die oft ſchon für Fußgänger gefährlichen Straßen 
zwangen acht Teilnehmer zur Nufgabe, die teilweiſe ihre 
Maſchinen und ſich ſelbſt ſchwer beſchädigten. Nachdem auf 
dem erſten Teil des Weges gutes Wetter herrſchte, wurden 
die Fahrer ſpäter von einem Wolkenbruch überraſcht. Die 
an ſich ſchon ſchwierige Strecke wurde durch das geforderte 
bohe Tempo noch gefährlicher, ſo daß ſich zahlreiche Stürze 
ereigneten. Am ſchlechteſten kam der Engländer H. Findel 
auf James darvon, der bei einer tollkühnen Abfahrt am 
Soellerpaß zu Fall kam und mit ſeiner Maſchine den Ab⸗ 
bang herunterrutſchte, wo er mit ſchweren Schädelverletzun⸗ 
gen liegen blieb. Selbſtverſtändlich mußten zahlreiche Straf⸗ 
punkte verteilt werden, ſo daß nur noch 88 Fahrer itraf⸗ 
punktfrei ſind. Der Münchener Mauermeyer bekam weitere 
acht Strafpunkte, ſo daß die Ausſichten des deutſchen Teams 
weiter gefunken ſind. 

Weltmeiſterſchaften der Radfahrer 
Die Radweltmeiſterſchaften in Rom erreichten füx die 

Italiener am Mittwoch mit der Entſcheidung bei den Stra⸗ 
hbenfahrern ihren Höhepunkt. Aus allen Gegenden waren die 
Zuſchauer zuſammengeſtrömt und mit 100000 iſt die Zahl 
derer, die ſich in der Nähe des Ziels voſtiert hatte, nicht zu 
gering angegeben. Allein 10 0n0 Soldaten ſorgten ſür die 
Abſperrung der Strecke. Wie erwartet ſetzten ſich die Ita⸗ 
liener durch und waren den Berufsfahrern und Amateuren 
tonangebend. Die Deutſchen Lohmann (Bochum) und Schel⸗ 
ler (NRürnbergbehielten ſich gut, aber zum Schluß erlagen ſie 
doch dem Tempo der Italiener. 

Ergebniſſe der Amateur⸗Straßenweltmeiſterſchaft über 
189,3 Kilometer: 1. Martano (Italien) 4:32:48, 2. Egli 
(Schweiz) 4 Länge; 3. Chouque (Frankreich) 1½ Längen; 
4. Macchi (Italien), 5. Hein (enxemburg], 6. Lohmann 
(Deutſchland] 4.37, 7. Poffé (Belgien), 8. Horner (Frankreich, 
9. Weller (Italien), 10. Johnſſon (Schweden), 11. Thor 
(Schweden), 12. Scheller (Deutſchland] 4-46-58. 

Genau wie bei den Amateuren fiel die Straßen⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft bei den Berufsfahrern an Ftalten. Gro⸗ 

ſer Jubel herrſchte am Ziel, als Binda die Linie knapp vor 
einem Landsmann Bertoni paſſierte. Die ſtarke Abſchnür⸗ 
kette wurde einfach durchbrochen und es war nicht möglich, 
die Straße freizuhalten. Die aus Godinat, Ghyſſels, Büchi, 
Carnardo und Müller beſtehende Gruppe fuhr in vollem 
Spurt in die Zuſchauermenge hinein, wobei es änhlreiche 
Verletzte gab, aber auch Godinat und Bücht kamen nicht 
ganz mit heiler Haut davon. 

Ergebniſſe der Weltmeiſterſchaſt der Berufsfahrer über 
208,950 Kilometer: 1. Alfredo Binda (Italien) 7:01:28,1; 
2. Bertoni (Italienſ 7:01-30: 3. Lnxemberg, 4. Monters 
(Spanien), 5. Guerra (Italien), 6. Balentun (Holland), 7. 
Braſpenning (Holland), 8. Hacmerhuck (Belgien), 9. Godinat 
(Frankreich), 10. Büchi (Belgien). 

    

   

  

  

471 Kilometer in der Sintede 
Neuer Flugweltrekorv in Amerila 

Einen neuen Weltretord im Schnelligteitsflug auf ge⸗ 
ſchloſſener Bahn ſtellte der amerikaniſche Flieger Doolittle auf 
dem Flugplatz in Cleveland (Ohio) auf. Er erreichte auf einer 
drei Kilometer langen Strecke einen Stundendurchſchnitt von 
rund 471 Kilometer und erzielte damit einen neuen Weltrekord. 

Serienkümpfe nur noch in Mannſchaftsform 
Einheitlicher Spielbetrieb der Tennisſpieler 

Das Tennisſpiel hat im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
tatkräftige Förderer gefunden. In allen Teilen des Reiches 
vermehren ſich die Arbeitertennis⸗Abteilungen und Ver⸗ 
eine und der Spielbetrieb iſt ſo ſtark geworden, daß es feſter 
organiſatoriſcher Formen bedarf. Der perſönliche Geltungs⸗ 
drang hat hinter dem Gemeinſchaſtsgeiſt zlirückzuſtehen. 
Dieſer Grundſatz ſoll und muß im Arbeitertennis maß⸗ 
gebend ſein. In dieſem Sinne nahm auch der Bundes⸗ 
ſachausſchuß für Tennis Stellung zu dem Serien⸗ und 
Meiſterſchaftsſpielbetrieb und legte für das Jahr 1933 feſt, 
daß Serienwettkämpfe nur noch in Mannſchaftsſorm zuge⸗ 
laffen ſind. Dieſe Wettkämpfe werden nach Geſchlechtern 
getrennt durchgeführt. Eine Mannſchaft beſteht aus vier 
Spielern oder vier Spielerinnen. Jede Mannſchaft hat in 
ihrem Wettkampf vier Einzel⸗ und zwei Doppelſpiele aus⸗ 
zutragen. Den Beszirken und Kreiſen bleibt es überlaſſen, 
geſondert Serienwettkämpfe für Gemiſchtdoppel auszu⸗ 
ſchreiben. Der Austragung der Bundesmeiſterſchaft auf dem 
Wege über Bezirks⸗, Kreis⸗ und Verbandsmeiſterſchaften 
ſteht nichts im Wege, ſofern die drei zuletzt genannten Or⸗ 
ganiſationsteile die Finanzierung ſicherſtellen. 

  

Wer zahlt? 
Kach dem Zirkus⸗Olympia in Los Angeles, jür deſſen 

Beſchickung mit Sportkanonen deutſcherſeiks über 800 000 
RM. Hinausgeworſen wurden, ſoll das nächſte Olympia 1888 
in Berlin ſtattfinden. Was dazu allein der Umbau des 
Grun ewald⸗Stadions koſten wird, hat der Vorſitzende des 
deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Dr. Lewald, 
im Amerifa erläutert. Die Umbaukoſten werden auf 2/½ 
Millionen Reichsmark geſchätzt. In zwei Jahren ſol mit 
dem Umbau begonnen werden. Für den DRAfL., der über 
5 Millionen Miiglieder haben will, wäre das nicht viel, auf 
jedes Mitglied kämen 50 Pfennig. Hier wird es ſich wieder 
einmal zeigen, wie ſehr die im DRelfL. befindlichen Mitglie⸗ 
der bereit ſind, für ihre Beranſtaktung än vpfern. Oder 
wer ſoll zahlen? Das Reich? Die Steuerzahler? Die be⸗ 
danken ſich dafür! 

  

ü Kener Söhwimms Rekorb. Die Magbeburger Lraul⸗ 
ſchwimmerin Gerda Stegemann holte ſich am Sonnabend in 
Wrer Heimatſtadt einen weiteren deutſchen Rekord. Zuſfam⸗ 
men mit ihrer 15fährigen Klubkameradin, Fri. Mevis vom 
1. Magbeburger S. E, griff ſie den 1500⸗Meter⸗Rekord für 
Damen an, den öisder Dorle Schönemann (Dresden) nait 
26.85,2 hiell. Beide Schwimmerinnen hatten mit ihrem Ver⸗ 
ſuch Erfolg. Frl. Schönemann drückte die deutſche Beͤlei⸗ 
Rung auf 25.11.2 und auch Frl. Mevis blieb mit 25288 noch 

unter dem alten Rekord. 
                 



  

Bamuiger Maefhrichhfem 

Wann darf am Sonntag verkauft werden? 
Neue Bekannimachungen des Poliseipräſidenten 

Der Polizcipräſident veröffentlicht im Staatsanzeiger 
unterm 26. Auauſt eine Bekanntmachung über Aptsnahmen 
von der Sonntagsruhe im Hendelsgewerbe. Die neue Be⸗ 
kauntmachung dat erſter Linie den Zbeit, önlichſt 
weligehende Bereinheitlichung r Beſtimmungen für Dan⸗ 
zig, Zeppot Aund Ohra berbeizuführen. In einigen Fällen 
ſind die Zeiten für den Sonntag⸗ tKverkauf verlent, jedoch han⸗ 
delt es ſich in keinem Fall um Verlängeruna der Verkaufs⸗ 
zeiten. Die zweiſtündige Verkaufszeit an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen in offenen Nerkaufsſtellen wird für Danzig, Zoppot 
und hra wie folgt feitgeſetzt: 

Back⸗ und Konditoreiwaren in Bäckereien, Konditorcien 
obue Ausſchank: vom 1. 4. bis 30. 9. von 7—9 Uhr, vom 
1. 10. bts 31. 3. von 8—10 Uhbr. 

Konditorwaren in Konditoreien mit Ausſthank: von 12 
bis 14 Ubr. 

Friiche Fiſche, friſches Obſt und Gemüſe: vom 1. 1. bis 
2W0. b. von 7—29 Uhr, vom 1. 10. bis 31. 3. von 8—10 Uhr. 

Milch in offenen Verkaufsſtellen: vom 1. 4. bis 30. 9. von 
7—9 Uhr, vom 1. 10. bis 31. 3. von 8—10 Mhr. 

Friſche Blumen und Kränze: vom 1. 6. bis 20. 9. jür 
Danziga und Ohra von 7—½ Uihr, jür 3üwpot von 11—13 Uhr, 
vom 1. 10. bis 31. 5. für Danzin, Zoppot und Ohra von 1172 
bis 13 Uhr. 

Eis (fein Speiſeeis): von 8S—10 Uhr. 
Zeitungen: von 12—14 Uhr. 

Die an, den Sonn⸗ und Feiertagen veichäftiaten Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter müſſen mindeſtens an jedem 3. Sonn⸗ 
Ider Feiertag von der Arbeit freigeſtellt werden. 

Der Poliscipräſident veröffentlicht ferner eine Bekannt⸗ 
machung, über den Straßenhandel an Sonn⸗ und Feiertagen. 
Die Zeiten werden wie folgt feitgeſest: 

Milch: von 7—10 Uhr. 
Zeitungen: von 11—15 Uhr, außerdem für Zoppot vom 

15. 5. bis 15. L. von 19—21 Iihr. 

Abentener eines Danzigers im Dirſchan ů 
Behr getrunken, als er vertragen konnte 

Der Danziger Staatsungehörige Edunrd R. aus Liehau lam 
mit ein paar Gulden nach Tirſchau. um dort die gute ppiniſdie 
Czyſta zu, trinten. Er tat aber des Guten zu viel. ſo daß er auf 
der Bahnhu ſtraßc zu lärmen anfing und hicrbei mit Dem Spazirr- 
Moct das Schauſenſter des Mödelgeſchäfts Loiewſſi zertrümmerte. 
Durch den hierber verurſaden Krach lie ein Kriminalbenmtrt 
herber, der die Verfolgung des nuch der Tat Entjlohenen aujnahm 
und ihn auch in ciner anderen Siraße feftnahm Man brachte den 
Vetrunfenen Darauf zur Wache, wo er nach Ausnüchterung wicder 
auf freien Fuß geſetzt wurde. 

Flohernnfall auf der Weichſel 
Gegen einen Pfeiier der Dirſchauer Brüde geitoßen 

An der Weickjielbrücke bei richan ſtien cin Ilos grgen eiurn 
rütlenpfriler. wobri das riß und ein Fioßer ins Wuſer 
fiel. Da er ein 8—51 Sußeurp mun war. los un er * Trtten. 
Ein Teil des 

  

               

    

  

    

    

  

  

    

     

     

Daos nrue Progranmm der Soula 

Im weißen Xößt am Wolfgangier — wer irnnt nicht den 
Schlagrr. der wohl cinige zelmianiende Maic über dic Breffer 

iſt. Aus dem rihen Rößl wurbr jett cin -Scmarzves 

Ganz beſcheiden nrunt der Aunfor frin Wert cint Acvurper- 

  

die“, cæ vermeidet pmpöfr Ausſtaftung. wir wir ne in arbusern? 
Neruen au jehen aewohnt find: es will nimtt mehr jein. al- 
— eine Parbdir. Unter Wemmgurng Aenngfnictrr Mrlobirn ichricb 

  

Felder dort abgeerntet ſind, ein meterbreter Pfad angelegt 
worden, der direkt auf den Promenabenweg von der Hu⸗ 
bertusburger Allee zu der jungen Forſt von Leipzig müpdet, 
deſſen Anlage bis auf einige noch auszubauende Kuppen 
beendet iſt. 

Bleutige Schlägereĩ 
In der Grünen Straße in Dirſchan kam es zwiſchen Land⸗ 

Uarbeitern, die in der Umgegend in einem Stalen übernachten 

wollten, zu einem Streit, der bald in Tätlichteiten ausartete, 
wobcei man ſich nicht nur der Fäuſte bediente. Wöhrend dieſes 
Gejechtes wurde der 34 Jahre alte Landarbeiter Kafimir Rafinſti 

aus der Gogend von Bromberg, der kurz vorher aus Danzig nach 

Dirſchan gekommen war. ſo ſchwer verlekt. daß er in bewußt⸗ 

loſem Zuſtande in das Rizenz-Krankenhaus in Tirichau einge⸗ 

licfert werden mußte. 

L2L-Jahr-F(ier 
Arbetier- Turn- u. Sportverein, Fiditt Ohra 
— — S⁸G — — 

Sonnabend. den 3. September in der Osthahn, Ohra 

Konzert, Turnen der Knaben- u. Mädchen-, 
Frauen- und Männerabteilungen 
Sprech- und Bewegungschor 

Festball „TombOIe 
Derlme 1 Inr Wetimn 7 Uur 

—— nß5q— — ñ— 

Dangziger Schiffslißte 
Im Tanziger Hajen werden erwartet: 
Holl. M.⸗-Sch. „Venus“, 31. §., 17 Uhr, an Sicttin, leer. 

Behnke & Lieg: citl. D. „Talvaldis“, 31. F. Wubr., ab 
Stettin, Heringe, Bebnke & Sieg, ſchwed. D. „Ixis“, 1. 9. 
von MRiga via Memel., Güter, Behnke & Sieg, ſchwed. D. 
„Gudrun“, 31. S., 17 UIbr, ab Hellingfors. leer, Behnfe & 
Sieg⸗; ſchwed. D. „Süelenbeh- vca. 2. 5. von Stockholm, Ieer, 
Behnke & Sicg: ſchwed. D. „Nordöft“, 31. 8. 15 Uhr, ab 
Gotenburg, leer, Behnke & Sieg: ſchwed. M.⸗Sch. „Üde⸗ 
holm“, 31. K, 10 IIbr. ab Gofenburg, leer, Pam, ſchwed. 
„Onnetar“, 31. & vom Memel, Lenczat: M.⸗S. „Erua“ 
Reinbold: D. „Jpinn“ und „Komet⸗ für Behnke & Sieg; 
M.-S. „Mararis“ für Vefracht.⸗ er. D. „Borghild“ für 
Pam; D. Imatraus für Lenczat: D. „Gunbild für Worms 
& Cie.: D. „Forrlle“ jür Nordd. Liond; M.⸗S. „Aagr“ für 
Ganswindt. 

Eine glücłliche Gemeinde 
Sie verzichtet auf Einnahmen 

In riner überaus galücklichtn Lage befindet ſich die 400 Ein⸗ 
wohner zählende Weſterwaid- Gemeinde Verzhahn⸗ wei in ihrer 
Gemarlung liegende Steinbrüche fonnten in diefen Tagen wicder 
in Retricb genommen WcrNcCn. in grüßerer Auftrag vorliegt. 

dürite ſich auch für dir Julnnit Seichaftiaung vieten augenblitflich 
wird jogar in zwei ittgen gei fahrtslaftrn 

kallet niinmehr volltonunen jori: die Gemcinde will auf jede 
Steuer und ingar auf rgeld verzichten. 

  

  

  

  

  

  

  

  

        

Arlas Kenrabe. Aus dem großen Zirkus-Sirrben der 
lezicn Jahr ie der größten und beiten Unterneh⸗ 
men duhinrafite, imt als einer der weninen Ueberlebenden 
der Zirfus Konrads übriageblichen. Dieies brionders im 
Ansland aut brfannte „rinsunternehbmen verdankt ſeine 
Zablebiafelt in eriter Linic iciner ansgeseichneten CSraani⸗ 
jatien und zum andcren der neren Metbode jeiner Reflame. 
dic ſo vollkommen abrcickt von Ser anderer Unternehmen. 
Kicht zulcst in cS natürlic der Spielpian. der dem Jirfns 
Lonrabo den Ruf eines icribfen Vetriches cingebracht hat. 
Nach achfjãhriger Anslandstonrncc kommt Zirfne Kontade 
nunmehr anch nach Dunzia und wirt ſeinc Zelic auf dem 
Doaminiksselände an der Kieitenbackbrücke aufſtellen. Die 
Eröfinungsnurheunna wird am S8. Seytember. abends 
815 IIbr. nor ñ aeüen. 

  

   

    

     Korkas ein neuncs Such. das ſich bri feinrtn Aufführumgru in fañt 
allen deniſchthun Grrgſtädien bewährt Bat- 

Mux Peltini, der brfannte Nruntiamifer. uns nuch aus 
ſeiner Revue Lirbr Micl (Scala. Frbruar 123.) in kritcr Er⸗ 
Innerung. übernatm dir Kollt rs Lebpold. Dir Woltr ker 
Pulerhm hat-Er i An Körner übernsmuncn. Däir mun — DissneI 
als „ichwarze NEFlwirlin glänzen wird. Exiin Nörner ſang 
die Kolle un Cridtaa in Bexlin. Wirn. Franffurt 2. K. und 
zuletzt auch im Danziger Siandtiiigirr. 

Eine wiitere Ergänzung rriahrt die Kernt Durch rin Wuilſpärt 
der Vanlons Comp. Lär i ihrrn Alvenfsrnen cchr Tiraler Solis 

Auto 2 Aberjährt Eüdfehrrr. Geſtrrn miiing errigneic ‚ick in Der 
Kähe der Irrgartenbränie cin beſtiger Iusammesies 
einem Auto und riuem Madicimrr. Ki r er ScChäler DAE 

zofkr anus Lanafnhr. Aü üihir Au. crbebliächt Seuirtängn Ru⸗ 
vontrug. Das Aui 4⸗84 kam ouns Nr KIHun Sfhr DED 

cinbirgru. WSKEri cS Wegrn iELHAA 

Iwiäcken 

  

auf den Kühler X&s Autme Kichraurt, rl ei Dert rer ber⸗ 
IUnier und Wurdr Num jg lange WAertüft. Läs DEE AAID 
Sichen Iat. SEir Dat arHer ſtntf EENE AERAEA. IEEMO 

Beisbismneen. Dei Studientet Dr. Shäl. Oefirnilithe 
Frit Cynra KPüAIASBensg bat um & Iuli 19 den 

  

And Schneiler Ewüircblanrnskent en Tude Aus Erkrinfrns k 

  

Se üe eee Lr Seätte 

  

ü 

85 ben Gewörne Wer - M. 

SEin Filsperbet. Die Danziser Kilmprüfungsfter bat. 
wie der Stautsonzciger meldel, die öftentliche Vormbrrna 
eines Kilmes , Liche cix Ratnrgeir. Mrinrungsfirma: 
turhißtorifer Felir Siidenbain⸗München. verboicn. 

Preußiſc⸗Süddentſche Staatsletterit 
2I Sih%0 31. Angsht 1452 
3u ber herrden EmieNehers marden Senm tfer 40 K. 
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¶ Aiars Gem Ootem 

Utrtwetter in Hinterpommern 
In den Abendſtunden des Mittwoch wurden die Kreiſe 

Stolp, Bütow und Rummelsburg von außerordentlich ſchweren 

Wollenbrüchen heimgeſucht, die großen Schaden auf den 

Feldern anrichteten. Befonvers heftig wütete das Unwetter 

im Kreiſe Rummelsburg, wo während zweier Stunden un⸗ 

geheure Waſſermengen niedergingen. Auf der Bahnſtrecke 

Bütom.— Zollbrütk wurde vie 8 Meter hohe Böſchung des Bahn⸗ 

dummes metertief ausgehöhlt und die Erdmaſſen auf die 

Bahunſtrecke geſchüttet, wo ſie ſich meterhoch auftürmten. Der 

fahrplanmäßige Triebwagenzug fuhr mit voller Geſchwindig⸗ 

teit in die Erdmaſſen hinein und blieb ſtecken. Rach dreiviertel⸗ 

ſtündiger Tätigkeit tonnte der Zug ausgeſchaufelt werden und 

dann die Fahrt fortſetzen. Felder und Wieſen gleichen un⸗ 

geheuren Seen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Zwei Kanoniere in Stöcke geriffen 
Furchtbarer Unfall bei Artillerieübungen 

Auf dem Uebungsplatz bei Oltuſz (Polen) brach bei den Uebun⸗ 

gen des b. Feldartillerie⸗Regiments, wie aus Sosnowitz gemeldet 

wird. das Eeſchützſchloß, wobei die beiden Kanoniere Joſeph Lataj 

und Peter Dziodzia in Stücke geriſſen und ein dritter Kanonier 

in hoffnungeloſem Zuftand ins Krankenhaus geſchafft wurde. Die 

Stücke des Schloſſes fielen auf ein Wohnhaus und beſchädigten das 

Dach 

  

Ein neues Opfer der See bei Sdingen 
Ein mit zwei Perſonen beſetkte⸗ Paddelboot hat während der 

Kahrt zwiſchen Gdingen und Adlershorſt in einer Entjernung von 
etwa 1l35o bis 200 Metern von der KRüſte eine Leiche geſichtet. 
handelt ſich um einen Mann mittleren Alters. Die Perſonalien 
Toten konnten nicht hekelten weren. werden. 

Zwei neue Tobesucteiie in Polen 
Das Poſener Appellativnsgericht hot den Kaubmörder Felix 

Ptot, der im Januar 1940 den Pfarrer Ludwig Robowſti in Sadłen 

durch vier Revolverſchüſſc ermordet und beraubt hatte, zum Tede 

und zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Oberſte Gericht in 

Warſchau hat nun das Todesurteil beſtätigt, ſo daß die Hinrichtung 

vollſtreckt wird, ſofern nicht der Staatspräſident von ſeinem Le⸗ 

gnadigungsrecht Gebrauch macht. Ptak befindet ſich zur Zeit in der 

Strafanſtalt in Wronke. 

In Oſtrowo wurde der Landwirk Joltann Stempniewicz aus 

Sulmierſchütz, Kreis Sſtrowo, wegen Spionage Zugunſten eines 

Nackibarſtaaies zum Tode verurteilt. Der Staatspräfident hat jedoch 

die Todesſtraſe in lebenslängliches Zuchthaus umgrwandelt. 

Sasbüäberfall in Zempelburg 
Am Nachmittag auf offener Struße 

In der Mühlenſtraße in Zempelburg wurde der Landwirt Lenz 

von Zempelturg.-Abbau von zwei Mämern am Nachmittag über⸗ 

jallen und ihm. nachdem er mittels ampfer Goge inde wehrlos 

gemacht worden war, ſeine Brieftaſche mit einem großen Geld⸗ 

betrag geraubt. Das Geld hatte er vorher für den Verlauf ſeiner 

Würtichaft erhalten Der Polizei gelang es. die Täter zu fjaſſen. 

Es waren zwei narbeiter, die einige Tage bei dem Reber, 
jallenen in Arbeit und daher über deſſen Verhältniſſe orientiert 

waren. 

    

      

  

  

  

Schwerer Motorrabunfall bei Hohenſalza 
Auj der Chauffee zwijchen Argenau und Hohenſalza ſtieß ein 

Krajtmagen nüͤt cinem Motorradfahrer zuſammen. Der Motorrad⸗ 

jahrer. Mechanifer Wozniak aue Slujchen 1 i ſo f̃ 

Verletzungen. daß er im Krankenhaus mit dem Tode kämpft. Die 

auf dem Soziusſitz mitjahrende Frau blieb dagegen vollfommen 

unverletßt. Das Auits erlitt nur keichte Beſchädigungen. Die Schuld 

joll den Motorradfahrer treffen. der von rechts überholt hat. 

  

  

Muche un einem Spitzel 
Vor einigen Monaten wurde im Dorf Kamienſt in der 

Nähbe von Praſsfi der in dieſem Dorf wohnhafte Joſef   Madzioch überfallen und iy ſchwer verletzt, das er längere 
Jeit im Krankenhaus zubringen mußte. Die eingeleitete 

Unteriuchung förderte ſenſationeule Einzelheiten zutage. Es 
ergah ſich, daß das Dorf Kamienſk vorwiegend von 
Schmugalern bewohnt wird, die Radzioch als Spitzel an⸗ 
ſaben. der ſie oft bei der Polizei verrate. In einer beſonderen 
Veriammluna wurde brichlofen, Radsioch unſchädlich zu 
machen. Durch das Los wurde birzau der 23 Jahre alte Jakob 
Radlaf beitimmt. Dieſer lanerte Radzioch am Abend auf 
nnd betäubte ihn bereits durch den eriten Schlag mit einem 
Cnüppel. Danit ichiug er ſo lange auf ihn ein, bis er glaubte, 
des er tot ſei. Im Zujammenbana mit dieſem Ueberfall 
batte jich je3zt Radlaf nor Gericht zu verantworten, das ihn 
su 3 Monaten Gefängnis verurteilte. 

Ein Brundfliſter verhaftet 
M der Nacht U 15. Anguſt brannte in Rummy. Krei⸗ 

Orteisburg. Der in letzier Zeit wiederholt von ſchweren Vründen 
wurde. die Scheune des Abbaubefitzers Skrotz ki mit 

Exntevorrätrn. nmjangreichem Geflügelbeſtand. zwei 
Dacthanen⸗ elf Ferfeln, 905 und Sterke nieder. Als Brand⸗ 

fter wurde fetzt der 20 Jahre alte Arbeiter IJo Broich 
Egenommek. der nuth einer Feſtlichteit unter dem Einfiuß 

AIIkohuE das Feuer angelegt hat. Er iſt bereitis mehrmals 
vonExRr , n. a. Kiit dem berüchtigten Brandſtifter Deppner 

Zuserr urch Heinürhrer urs Sibiritn 
Lach 18 Jahren ans Kuhßland änrßdgerehrt 

ißn Ser iaurer Erabowiki aus Baffenen (üpreußen). Gr. 
Ser im Ananf 191 im Alter von 18 Jahren ſtand. wurde 
daemals von den Außfen in LKandien als Bivilgefangener 
nach Kußland über Mlawa und Sarſchau nach Säbirien ge⸗ 

Er war hier vurerſt in einem Gefangenenlager 
Antergebracht und Ppäter murbe er den Bauern zur Arbeit 
äSiien. Nach g des Krieges konnte Gr. nicht 

Saunſe kommen, da die Verhältniſie in Rußland dieſes 
Mih zuliesen. Im Jabre 1920 heiratete Gr. in Rußland. 
De die rninitsen Serheniſſe Gr. nichk behagten, wandte er 
‚ich en Bas Kunfulat, das dakür ſorgte, daß er mit ſeiner 
Samilie wieder uach ieiner Heimat fahren konnte. 
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Das Glück 
Ottokar. Mehltau, Kunſt- und Gelegenheitsmaler ſeines 

Zeichens, ſitzt in ſeinem komfortaplen Kelleratelier und ſchält 
Kartoffeln, als der Poſtbote ihm einen Brief bringt. Mißh⸗ 
trauiſch beſchnüffelt Ottokar den Briefumſchlag und mit 
einem herzerweichenden Seufszer entſchließt er ſin, die ge⸗ 
heimnisvolle Sendung zu öffuen. 

Wer kann dem Ottokäar Mehltau einen Brief ſchreiben? 
Eine Rechnung iſt es nicht, denn ſchon ſeit langem hat er 
nirgends mehr Kredit. Ein Auftrag auf ein Gemälde? 
Kommt nicht in Frage: der hochbegapte Mehltau hat ſolche 
Hoffnungen längſt zu Grabe getragen. Schreibt der Haus⸗ 
wirt um die Micte für das Kellerloch? Kaum, auch der 
weiß,-daß das Porto rausgeſchmiſſenes Geld wäre. Ottokar 
Meßltau iſt jechs Monate die Micte ſchuldia, wird er ſie auch 
den ſiebenten ſchuldig bleiben. Einmal muß es ja anders 
werden, und dann fliegt Ottokar raus. Ein Liebesbrieflein? 
Nein, über dieſe Zeit iſt der Künſtler hinaus. Zum Donner⸗ 
wetter nochmal. was kann das für ein Schreiben ſein? Amt⸗ 
lich iſt es nicht. das ſieht man am Umſchlas. Aber was denn, 
verdammt nochmals?! 

Ein bißchen 3 
geht der Atem. 
der, vielleicht .. 

Ottokar Mehltau ſetzt ſich auf die leere Kohlenkiſte und 
faltet den ſchönen, gelben Brieſbogen auseinander und lieſt: 

Sehr geehrter Herr! 
Eine junge Dame meiner Verſandabteilung, Fräulein 

Kluge, hat beiliegende Losnummer herausgeſucht und mich 
gebeten. Ihnen dieſes Los anzubieten, da ſie glaubt, daß 
ein Hauptgewinn darauf fällt! 
Warum gerade Sie dieſe Nummer angeboten erbalten? 

Weil feſtgeſtellt wurde, daß Sie bereits mehrere Male Loſe 
bei mir gekauft haben. (das war früher, denkt Ottvkar!, 

      

  

    

   

  

    u die Hände doch, ein bißchen ſchueller 
Vielleicht geſchehen noch Zeichen und Wun⸗ 

ohne daß Sie in die Liſte derjenigen Perſonen aufgenom⸗ 
men werden konnten, die bei mir einen Hauptgewinn ge⸗ 
wonnen baben. 

Es ſteht dann in dem Schreiben noch etwas von unerhürt 
günitigen Bedingungen, und daß man ſich mit der Bezahlung 
Zeit laſſen könne, und einer Beſtellkarte, die man ſchnell 
ausgefüllt zurückfenden ſoll und daß nur bei ſchnellſter Be⸗ 
ſtellung Garantie geleiſtet wird für Uleberſendung der rich⸗ 
tigen Glücksnummer. Und dann ſteuyt mit beſtem Gruß 
und hochachtungsvoll ein völlig unleſerlicher Namenszug. 

Ottokar Mehltan reißt die Augen auf und ſeine gram⸗ 
gefurchte Viſage überſtrahlt es wie Sonnenſchein. Da 
fein Auge auf einen mit roter Tinte geſchriebenen Ne 

P. S. 
Bikte, greifen Sie zul 
Ich würde mich aufrichtig freuen, Ihnen zu 
dem Großen Las verholfen zu haben. 

Mit beitem Gruß 
unbekannterweiſe 

Edith Kluge. 

Als Ottokar Mehltau dieſe freundlichen Zeilen lieſt, 
treten ihm die Tränen in die Augen, langſam ſfinkt er auf 
die Knie. faltet die derben Malerhände und betet. 

   
   ab: 

lacht Von Ricardo 

„Nun ſoll mich doch der Affe lauſen. wenn das nicht ſchön 
iſt und zur rechten Zeit kommt,“ murmelt er verſonnen—. 
Im günſtigſten Falle kann Ottokar Mehltan zwei Mil⸗ 

lionen Reichsmark gewinnen, ſteht außerdem noch im Schrei⸗ 
ben. Ottokar wird mit einer Million zufrieden ſein. Er 
muß das ſchirelh dem frenndlichen Mann, der irgendwo in 
Deutſchland wohnt, mitteilen, und bei dem Fräulein Edith 
Kluge (wie mag ſir ausſehen?) mus er ſich herzlich bedanken. 
Gerechter alle Rot hat nun ein Ende und Ottokar wird 
Wieder 7 und Leinwand kaufen können und wird 
ſchaffen, ſcha 

Ja, aber woher nimmt er das Brieſporto? Ein Stück 
Papier, einen Briefumſchlag hat er noch zur Not, aber das 
Portb. das Portv! Doch als echter Künſtler weiß Ottokar 
Mehltau einen Ausweg: er hat in ſeinem Erdenwallen ſchon 
ganz andere Sachen in Ordnung geſchankelt. Alſo begibt 
er ſich zu ſeiner Nachbarin, der Waſchfrau, und trägt ihr 
den Glücksfall vor. Und die aute Frau pumpt ihm. gern 
nuch einmal 50 Pfennig auf die zu erwartende Million. 
Dann holt er ſich eine Briefmarke und ein Stück Wurſt 
für ſeine Kartvffeln, ißt ganz ſchnell und ſchreibt: 

Hochverehrter Herr! 
Mit tiefgefühltem Dank beſtätige ich den Empfang 

Ihres Schreibens. Leider kann ich den Betrag für das 
Vos nicht einſenden, da ich ihn nicht habe. Darauf kommt 
es aber angelichts von zwei Millionen Reichsmark ſich 
lich nicht an. Ich ſchlage Ihnen daher vor, das Geſchäft 
mit mir auf Halbpart zu machen. Bezahlen Sie meine 
Glücksnummer und ſenden Sie mir die Hälfte des Ge⸗ 
winnes, die andere Million iſt für Sie und das liebe 
Fräulein Kluge, der ich mich beſtens empfehle. 

Mit beſtem Gruß 
bochachtunasvoll 

Ottotar Mehltau, Kunſtmaler— 

Dieſes Schreiben brachte Ottokar Mehttau ſelbſt zur Pyſt. 
Und nun wartet er auf den Eingang der Milltun. Die 
Ziehung der Votterie iſt längſt vorbei, aber ſein Geid hat 
er noch nicht. Maunchmal wirdſer mißtrauiſch und denlt, der 
freundliche & 
feine Million unterſchlagen. Und dann bekommt er eine 
Stinkwut. Und wenn ihm jemand ſagen wilt, das Schrei⸗ 
ben von damals ſei nur ein Reklametrick geweſen, ſo regt 
ſich Ottokar Mehltau mächtia auf und tobt: 

„Herr,“ ſchreit er. „Wie Lann das denn ein Retlametrick 
ſein: Solche idiotiſche Reklame macht doch kein nernünftiger 
Menſch. Warnm ſoll Fräulein Kluge keine Hellſeherin ſein 
und meine Glücksnummer wiſſen? So was aibts doch. 
Nein, Reklame macht man intelligenter, pſuchplogiſcher und 
vor allem geſchmackvoller und uicht ſo ſaubtöd. Nein, nein, 
die Sache iſt ſchon richtig. Der Herr Lotterietolletteur und 
ſein Fräulein Kluge ſpielen uicht ſelbit ihre Glücksnum⸗ 
mern. die brauchen kein Geld und laſſen andere gewinnen. 
Das gibts doch ...“ 

Er meint, die Miltion wird auf der Poſt verloren ge⸗ 
gangen ſein und er will noch ein bißchen warten. Das Geld 
wird ſich ſchon finden. Und er wartet. Und das Glück lacht. 

  

      

  

     

  

      

    
  

  

   

  

Weil ſie die Internationale ſangen 
Ueberſallen, eingeſperri und vor Gericht geſtellt 

Der Schiffskoch Julius P. vom Panamadampfer „Eduard“ 
hatte in Danzig ein eigenärtiges Erlebnis. Er hatte mit 
zweien ſeiner Kameraden Landurlaub genommen und hatte 
ſich mit ihnen in irgendeiner Hafenkneipe in Neufahrwaſſer 

i lichen Abend gemach gen Mirternacht machten 
Seeleute auf den Nachhauſeweg, ſie waren ver⸗ 

gnügt und guter Dinge und ſangen halblaut vor ſich hin. 
In der Nähe des Freibezirks war es die „Internationale“, 
die ſie ſangen. Zufällig kam ein Trupp Nazis des Weges, 
ſie hatten in einer Verſammlung Saalſchutz geſpielt, jetzt 
ſpitzten ſic die Ohren. und kaum hatten ſie die Melodie er⸗ 
kannt, als ſie auch ſchon den drei Seeleuten den Weg vor⸗ 
traten. Die drei Fahrensmänner waren über dieſe Wege⸗ 
lagerei zuerit ganz überraſcht, man wechſelte ſcharfe Worte, 
und im Handumdrehen war eine Schlägerei im Gange. Im 
Verlauf der Prügelei wurde einer der Nazis verletzt, und 
zwar mit einem Mefier. Die Polizei wurde alarmiert und 
die drei angefallenen Seeleute wurden feſtgeſetzt. Für alle 
drei wurde eine Kaution in Höhe von je 50 Gulden geſtellt, 
aber nur zwei von ihnen wurden wieder auf freien Fuß 
geſetzt. P. blieb in der Unterſuchungshaft. 

Und gegen ihn wurde fetzt vor dem Erweiterten Schöſfen⸗ 
gericht wegen gefährlicher Körperverletzung verhandelt. Die 
Beweisaufnahme ergab nichts für die uld des Seemanns. 
Das Gericht ſtellte ſeit. daß die drei ihres Weges gegangen 
waren und die „Juternationale“ ſangen ohne irgendwelche 
„Drovokatoriſche“ Abſicht. Daß P. einen der Nazis mit einem 
Meſſer verletzt hatte, wußte kein Zeuge zu bekunden — der 
Staatsanwalt beantragte darum Freiſpruch und das Gericht 
folgte dem Antrag. P. wurde ſoſort aus der Haft entlaſſen, 
die Kaution in Höhe von 50 Gulden erhielt er zurückgezahlt. 
Ob man die wegelagernden Nazis, die den Streit und 

die Schlägerei mit den Seeleuten n Zaun geriſſen hatten, 
jetzt zur Verantwortung ziehen m Nachdem das Gericht 
die Unſchuld des Seemannes feſtgeſtellt hat, nachdem auch in 

der Beweisaufnahme erhärtet worden iſt, daß die Seeleute 
nicht provokatoriſch gewirkt haben, nach alledem müßte man 

eine Verſolgung in dieſer Richtung von ſeiten der Staats⸗ 
anwaltſchaft erwarten. 

Oas Ungläcks⸗Schlofzinner 
Sechs Monate Gefäugnis für einen Auktionator 

Vor dem Einzelrichter hatte ich der Auktionatar W. E. 

wegen Unterſchlagung zu verantworten. E. hatte von einem 

Rentier eine Schlatzimmereinrichtung zur Lagerung bekom⸗ 

men, war aber angewieſen worden, das „Zimmer“ vorläufig 

nicht zu veriteigern. E. kehrte ſich aber nicht an die Ab⸗ 

machung. ondern verkaufte die Einrichtung, vhne ieinem 

Auftraggeber davon Mitteilung zu machen. oder ihm den 

erztelten Erlös zu übergeben. Im Gegenteil, er führte 

jeinen Kunden ſolange als es ging an der Naſe herum 

und als der Mann ſich endlich entſchließen durite die Ein⸗ 
richtung versteigern zu laſſen, da teilte ihm E. mit. ſte ſeĩ 

verſebentlich von ſeinem Mitinhaber verauktioniert worden. 

Vor dem Richter hielt E. dieſe Behauptung auth aufrecht, 

vbwohl ſein Teilhaber ganz etwas anderes ausſagte 

Der Amtsanwalt beantragte zwei Monate Gefansnis- 
E. meinte dazu, das ſei zuviel, weil ihn doch der Kunde nur 

ins Ungfück ſtürzen wolle — aus Rache. Der Richter be⸗ 

lebrte E. darauf, daß nicht der um das Schlafzimmer ge⸗ 
prellte Kunde, ſondern er. E. jelbjt, ſich ins -Unglück“ ge⸗ 

ſtürzt habe. Die zwei Monate Gefängnis des Strafantrags 

erjchienen dem Gericht zu gering für die begangene Unter⸗ 
ſchlagung und er verurteilte den ungetreuen Auktionator äu 
ſechs Monaten Gefängni⸗ 

           

    

  

  

   

  

  

Schwerer Motorradunfall. Geſtern mittag gegen 12 Ubr 

paſſierte das Motorrad D 5843 die Hauptſtrae in Langtuhr 

in Richtung Oliwa. In der Höhe der Baumbachallee verinfie 

eine Frau die Straße zu übergueren und wurde dabei von 
vdem Motorrad angefahren. Sie wurde mit erheblichen Ver⸗ 
letzungen in das Städi. Krankenhaus gebracht, während der 
Motorradfahrer unverletzt davonkam. Das Motorrad wurde 
beim Unfall beſchädigt. ů 

Verſchürfung des Streills in Gdingen 
Die Danziger Halenarbeiter üben Solidarität 

Der ſeit zwei Tagen andauernde Haſenarbeiterſtreik in 
Gdingen nimmt immer ſchärfere Formen an. Es ſtreiken 
gegenwärtig etwa 700 Perſonen, wähxend nur 100 noch be⸗ 
ſchäftigt ſind. Dem Streik haben ſich auch die Beſatzungen 
der Hafenſchleppdampfer und die Matroſen faſt aller Schiffe 
der polniſchen Handelsflotte angeſchloſſen. Sie ſind z. T. 
durch Soldaten, z. T. durch Marinev ziere er⸗ 
ſetzt worden. Der Streik hat bisher einen ruhigen Verlauf 
genommen. 

Die polniſche Regierungspreſſe fordert am Donnerstag 
in erregtem Ton die ſofortige Beilegung des Konflikts um 
jeden Preis, der dem fungen polniſchen Hafen nicht wieder⸗ 
gutzumachenden Schaden zufüge und feinen guten Ruf ge⸗ 
fährde. Im Augenblick befinden ſich in Gdingen etwa 
15 Schiffe, die nicht gelöſcht werden können, da auch die 
Danziger Haſenarbeiter ſich weigern, dieſe Schiffe während 
der Daner des Streiks zu löſchen. 

Es wird lediglich Kohle in Gdingen umgeſchlagen. Nach 

der Konferenz im Regierungskommißariat iſt eine Ver⸗ 

fammtung der ſtreikenden Arbeiter einberufen worden, in 
der über das weitere Schickſal des Streiks abgeſtimmt wer⸗ 

den ſoll. 
Der Danziger Haſen hat ſeit einigen Tagen einen 

größeren Beſuch aufzuweiſen. Insgeſamt ſind von vor⸗ 

geſtern bis geſtern 96 Schiſſe gezählt worden; vor dem 
Streik in Gdingen waren es in derſelben Zeit nur 40. 

Neue Helme für die Verliner Feuerwehr 

    

  

      
In Berlin wird gegenmärtig ein neuer Feuerwehrbelm 

ausprobiert, der aus Vulkanfiber bergeſtellt iſt. Die Helme 

bieten trotz ihres leichten Gewichts einen größeren Schutz 
als die alten ſchweren Lederhelme, da ſie ſich der Kopfform 
beſſer anpaſſen. Sie ſind wie die bisherigen Helme ſchwarz 

lackiert und haben eine Meſſingraupe ſowie ein Nackenleder. 
Rechts: Ein Feuerwehrmann mit dem neuen Helm. Links: 

Mit dem alten Helm. 

Konzert im Blumengarten. Die Kapelle Mehlmann   konzertiert am Freitag, dem 2. September, von 6 bis 7 Uh5r 
nachmittags, am Blumengarten auf dem Heumarkt. 

und das liebe Fräulein Kiuge haben ihm. 

  

Leilxie Machiricfifen ö 

Schwere Juſammenſtöße zwiſchen Nazis 
Es wurden Tränuengasbomben geworfen 

Hannsver, 1. 9. In dem nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 

teilokal „Haus der Väter“ kam es am Mittwochabend zu 

ſchweren handareiflichen Auseinanderſetzungen zwiſchen 

Nationalſozialiſten. Die Verſammlung war von unzu⸗ 
friedenen SA.⸗Leuten und anderen Mitgliedern der 

NSDelp. anberaumt worden. Der Unmut der Verſam⸗ 
melten richtete ſich in erſter Linie gegen den Reichstags⸗ 

abgeordueten Ruſt und den bisherigen Ortsgruppenleiter 

Gutterer. Der Krawall und die Schlägereien begannen, als 
die offenbar von der Parteileitung beauftragten SA.- und 

SS.⸗Leute eingriffen. Es wurden ſogar Träuengasbomben 
geworfen. Die Polizei mußte eingreiſen und die feindlichen 
Briider auseinander bringen. 

Effektenſchiebung in Hamburg 
Eine Million nach dem Ausland verſchoben 

Hamburg, l. 9. Dem hieſigen Zollfahudunaskommaudo 
iſt es gelungen, einer Effektenſchiebung. bei der es ſich um 
einen Millionenbetrag handelt, auf die Spur zu kommen. 
Zwei Kaufleute, ein Bankier und ein Holländer. ſind in dieſe 
Angelegenheit verwickelt. Die Millionenverkänſe ſind durch 
einen Hamburger Bankzer getätiat. Verhaftet wurde bisher 
nur ein Kaufmunn W. Der Holländer, der wahrſcheinlich die 
Effekten aus Holland beſchafft und den Erlös der Paviere 
nach dem Auslaud wieder in Sicherheit gebracht hat. eutzog 
ſich ſeiner Verhaftung durch die Pliccſit. 

Grotan inm Attu gelandet 
Neunork. f. 9. „Aſiociated Preß“ meldet aus Tokio, 

daß der deutiche Flieger v. Gronau auf der zu den Aleuten 
gehörenden Inſel Attu um 20.55 Uhr (Tokio-Zeit] ge⸗ 

landet iſt. 

Otmmibets führt gegen einen Baum 
Sieben Schwerverletzte 

Unna, 1. September. Ein ſchweres Vertehrsungtück er⸗ 

einnete ſich in der vergangenen Nacht auf der Landſtraße 

Unnn—Aplerbeck in der Nähr von Kamen. Ein Autohus mit 

32 Bottroper Eiuwohnern, vie ihre Ferien in Schleſirn ver⸗ 

bracht hatten, fuhhr gegen cinen Baum und wurdein den 

Straßtengraben geſchleudert. Von den Inſaſſen wurden ſieben 
Perſonen ſchwer und ſieben leicht verletzt. 

Spinale Kinderläühmung im Kreiſe Waldenburag 
Waldenburg (Schleſien), 1. September. Im Stadt⸗ 

und Landlreiſe Waldenburg ſind b r 16 Fälle von ſpinaler 

Kinderlähmung feſigeſtent worden. Ein Säugling iſt geſturben. 

    

   

  

   

   

  

  

Pilſudſhi wieder Negierungscheſ? 
Die Gerüchte um die Kabinettsumbildung in Polen 

Die Rückkehr des Marſchalls Pilſudſti aus dem Urlaub 

nach Warſchau, die überraſchend und ohne vorherige Au⸗ 

künbigung erſolgte, bat in den politiſchen Kreiſen, die ſich 

ſchon ſeit längerer Zeit mit Mutmaßungen üver die Um⸗ 

jeſtaltung der Regierung beſchäftigen, neue Gerüchte euiſtehen 

aſſen. Es wird jetzt wieder behauptet, daß der Miniſter⸗ 

präſident Pryſtor demnächſt zurücktreten ſolt, jedoch nicht um 

einem Vertranensmann des Marſchalls zu machen, ſon⸗ 

dern dieſem ſelbſt. Die Regierung hat ſich berilt, dieſe Gerüchte 

ſofort zu widerlegen. Durch ein Dementi wird erklärt, daß die 

auch in die Preſſe gelangten Gerüctne ſalſch ſiud, der Miniſter⸗ 

präfident Pröſtor werde auf ſeinem Poſten bleiben und Mar⸗ 

ſchall Pilſudſti dente nicht daran, dieſen Poſten zu iüiberuehmen. 

Das Amt des Kriegsminiſters dagegen werde er weiter be 

halten. Gewiſſe Veränderungen in der Regierung, würden 

allerdings ſtattfinden, ſich jedoch nur auſ das Handelsminilte⸗ 

rium und das Miniſterium für ſoziale Fürſorge erſtrecken. 

——''—ꝛp‚p———:—ᷣ1—᷑—ͤͤ——————
————— 

Utiſer Wettecbericht 

Wolkig. keils heiier. Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber dem Feſtland iſt 

der Druck überäall im Steigen beäariſfen, ein Teil des 

Aävrenhochs der bei Island liegenden Zyllone wandert über 

den britiſchen uſeln ſort und verurſacht anffriſchende füd⸗ 

weitliche Winde, die Warmluft nach MRor jührend. 

Bei ſchwacher Luflbewegnng iſt die Witterung in Dentſch⸗ 
land bewölkt und vielfach dieſig: ſtellenweiſe gingen noch 
Regenfälle nieder. b 

Vorherfage für morgen: Woltfig. keils auſheiternd. 

ſchwachwindig. Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Sonnabend: Heiker, teils wolkig, Tem⸗ 

peratur etwas ſteigend. 
Maximum des letzten Tages: 20, Grad. — Minimum 

der lettten Nacht: 135 Grad. 

Seewaffextemperaturen: In 
Bröſen 19. Heubude 19 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot 490, Glettkan 91, Bröfen 270, 
Heubude 290. 

Augen auf beim Ueberqueren der Straße! Am geſtrigen Mitt⸗ 

woch gegen 15.55 Uhr wurde die dt Jahre alte Witwe Marie E., 

Slivaer Tor b wolmhait, und die 22 Jahre alte Roſalie R., Hunde⸗ 

gaßſe 126 wohnhaft, beim Ueberqueren der Langgaſie kurz vor dem 

Langgaſſer Tor von dem Perjonenkraftwagen D2 4518 ang-fahren 
und zu Boden geworſen. Während die Witwe E. die mit der 

anderen Frau untergefaßt ging. unverletzt blieb, erlitt die N. Haut⸗ 
abſchürfungen am rechts Fuß. Sie wurde zur Ueniallhilje Stock⸗ 
iurm gebracht, wo ihr ein Rotverband angelegt wurde. Sie 
konnte in ihre Wohnung entlaſfen werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
»* 1. September 1932 

    

    

     

            

    
     

  

Zoppot 18, Glettlau 19. 

  

  

  

   

30. S. 31. 8 30 8 31. 8. 
Kraäkan ....— 2.88 —2.85 [ Nomnm Sacz ... ＋l.03 —102 

70.88 Przempſl .4—2.25 —2.24 
4082 *085 Wyczlow. . . 4 007 1005 

  

Ploek.. 074 .0.71 
heute geſtern 

Pultuik ... 1I.29 1,23 
heuie geſtern 

  

Thorn 0,70 ＋0.65 Mön.auerwitze 4 0,38 054 

Sorden 212140% (os Piedein . 0% 020 
Culm 01 0054 Dirichaun.. . 021 0,½6 
Srandenz 0,50 0.74 Einlage. ..4-2,26 P220 
KRurtebrack ... 4.1,04 0.99 Schiewenborſt 4.248 .2,2 

e reee D. Wſe 0 E, * uck uno 2 * 

druckerct u. Verlaasgere dait m. v.. Danaia Am Lvenibaus 5. 
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  So9uey. ůtal, Donnersta⸗ kionärkarte iſt bringen,. En Mirinen 
Wiivensg wend. Anfang Wie Mreibenni eines jeben noſf ſen ilt nofm- 

SAlZ. Obrg. Alle Gruppen. Heute, To J. Langſubr. Freitag. 
d. 1. Sehn. Wüir aeden⸗ ii bends 6 lübr, im Heim Kaißererſisung. 
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Seßtemben.   
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r. Wollxeborg. Gunpge nd. Eüi Gemeinde⸗ Treffen am Heim. Wir aeſchle Um 7 Ubr abends. alcichfalls im Seim: Weihen, Bittern MokreitHoss: v. Houptstropbe 1I5 und me 0, 851 Donnerstaa, den ſen zur Sprechchorprobe pur⸗ Scüuße Voritandsſützung. 1. Septemnbe Erahinds 7 Uhr. in der Ge- Ahenichnle Weidengaſte lleichte Schut Seplember. Küageimann werbeballe. Schüfſelbamm &e: mitbringen!. Abend Iaanesererßcnebli per Lir. 2.80 & 
— tag. 2 W 4 „2· Mitglieder⸗Berſammlungsüeegertertacherde anies ube. SetesteWi, eifie bes Immer zn Spattpreifen 
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aller im Gelamtperbang oraaullierten „Hölkgn. Frritaa, den, 2 vptember. EDemeinde⸗ uns Durch Rus eiter. Die Ta⸗ 27— Grofchkenkampe. Jonnepglaa. den Scbrirbs⸗ Lr Mätalisderveramm- ſämntl. Möbel 
arsordnung teſt durch Ausbana belannt⸗ September. abends uUhr: Aingtieber] kung, Tagesordnung? Vortraa dieß Wen. 

haus Epfkein i des Senoſfen Kruppke. „M, P. benverfamminna der Kuv⸗ Möbelha i I Cinttt nur aepen SüD. Rambeltſch. Tüpr.erigrrt — ierß Wlebtum-Lahnbenb. vem . 9. u Ey iſ⸗ Werteicuna bes Miistiebsbue. een bentrnn M , Wäir,Müaetreherree, e ibr. im Suatt des Suradrafenfir. 1. Ede Mähtler u. Tiichterd. Ens. gene Dansis. Ter 2. bend genoſſen Vreislomift,na Vortraa des] (ewerkſchaftsbaufes. Srortrieac Danzig. Dex. Turuaben Wenofſen Preiskowiki. enteicherwalde und Orxlofferfelde. iKj am Donncrstaa ſallt aus, Wir heteiligen] SAg. Danzig, Gruppe Aliniadt .Mote Sannabeut, Wen 3. Sypt., abchbs & Ilhr. kE IL En ſtaunend Dillig! Chalßekounn dee Heieb. M Müü⸗ 
uns aeſchloffen am Sprechchor: abenün püintftitg Radruum Sespteel, üin, Slemteickerwande: Bissalßebereropm: 20%h K an. Auf⸗ brg. 818.3 . Der Svortwart. goite, Boutrünne, Dudhgeine chani.Al. iing:Lacesorbnüna: Vottraa des Wen. El nte D äntel La⸗ u. Judi. Mörena, Siſd. Danaia. FriebrichEbert.Grnype. ſchetnen aliern MiteiichirerPſhipt Er⸗ Kruroke⸗ SOwerte Wemeeüän Geepol. 
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Da ſtaunt der Fachmann. 
Seltſame Suggeftionserlebniſſe in Indien — Der Fakir und ſeine Gehilfen 

Die ſeltſamen Fähiakeiten indiſcher Fakire und 
Zauberer ſind oft beſchrieben und kritiſiert worden. 
Aber trotz aller Mühe, ſie zu ergründen, ſind bis⸗ 
her nur wenige europäiſche Forſcher hinter die 
Geheimniße der indiſchen Hexenmeiſter gekommen. 
Die folgenden Ausführungen ſchildern zwei ſelt⸗ 
ſame Erlebniſſe mit indiſchen Fakiren. 

Das Opfer des Jalirs 
Wenn man in Zentralindien irgendwo abſeits vom Wege bei einem dort ſchon jahrzehntelang anſäfſigen Engländer zu 

Gaſte iſt, ſo wird man manche wunderliche, phankaſtiſche 
Geſchichte zu hören bekommen, meiſt über heilig geſprochene 
Fakire, die dem Volke überſinnliche Kräfte vorgaukeln. So 
hörte ich einmal in Zentralindien bei einem Engländer fol⸗ 
gende faſt unglaubliche Geſchichte, ein Experimeut eines 
Fakirs, das der Engländer vermeinte, erlebt zu haben. 
‚Ein Fakir kam mit einigen Gehilfen in eine kleine 
indiſche Stadt, wo er auf einem kleinen Platze mitten in 
der Stadt eine Vorſtellung ankündigte. Es war kurz vor 
Sonnenuntergang, als der Fakir inmitten der um ihn einen 
Kreis bildenden Menge ein langes, dickes Schiffstau in die 
Luft warf. Der Strick ſchien durch irgendeine Kraft in der 
Luft feſtgehalten zu werden, Man konnte ihn verfolgen, bis 
in ichtet nmer ragend. Alle Augen waren auf das Tau 
gerichtet. 

Nun gebot der Fakir einem ſeiner Gehilfen, einem 
etwa vierzehnjährigen Knaben, hinaufänklettern, 

was dieſer auch ſofort tat. Die Umſtehenden ſahen den 
Jungen tatfächlich Stück für Stück ungefähr 20 Meter hoch 
den Strick hinaufklettern. Nach einer Weile rief der alte 
Inkir, er ſolle herunterkommen. Der Junge antwortete, 
er wolle oben bleiben. Auch einer zweiten Aufforderung 
des Fakirs leiſtete er keine Folge. Darüber ſcheinbar er⸗ 
grimmt, ergriff der Fakir ein großes beilartiges Schlacht⸗ 
meſſer und kletterte gleichfalls hinauf. Nun ſahen die Zu⸗ 
ſchauer, wie ſich in der Luft am Seit ein Kampf abſpielte, 
in deſſen Verlauf Glied für Glied des Iungen, vom Fakir 
mit einem Schlachtmeſſer vom Körper gekrennt, auf die 
Erde herniederfiel. Die Menge hörte beutlich den Aufſchlag 
der einzelnen Gliedmaßen. Nachdem Kopf und Leib des 
Jungen heruntergefallen war, kletterte der Fakir herab, 
jammelte die einzelnen Teile unter einem Stück Tuch, 
und — — — der Junge ſtand geſund und munter auf dem 
Platz unter dem Seil. Dann zog der Alte das Seil ein 
und verſchwand. 

Gleich zu Beginn hatte der Fakir den Umſtehenden eine 
Geſchichte erzählt, ſcheinbar oben beſchriebenen Inhalts, und 
durch die ſuggeſtive Kraft ſeiner Sprache und ſeiner Ge⸗ 
bärden wurde ſeine Erzählung den Zuſchanern zu einem 
blutigen, wirklich erlebten Ereignis. 

Die Röfabiumé des Jakirs 
0 erlebte       

Bombay, der nach Europa zurückfuhr. Der Dampfer lag 
an der Kaimauer, und wir ſtanden an der Reeling und 
winkten unſeren Freunden zu. Unten auf der Kaimauer, 
hart an der Außenwand des Sch „ließ ſich ein Fakir 
nieder. Intereſſiert ſchauten wir herunter. Nachdem er 
giftige Schlangen durch ſeine weiten Aermel hatte kriechen 
Iaſſen, die dann, nachdem ſie durch alle Bein⸗ und Leib⸗ 
kleider gekrochen waren, in einen Korb eingeſperrt wurden, 
nahm er zwei Hände voll Sand, machte daraus ein kleines 
Häuflein auf den Steinen, ſteckte ein winziges Samenkorn 
hinein und ließ innerhalb weniger Minuten eine prächtige 
roſablühende, etwa 30 Zentimeter hohe Pflanze erſtehen. 
Wir lachten über dieſen Scherz, doch als ein Engländer 
unterging und ſich ein friſches, ſaft Blatt abgepflückt 
hatte, außerdem ein weitverzweigtes Wurzelſyſtem feſt⸗ 
itellte, war unſer Staunen groß. Wir glaubten anfangs, 

von oben eine künftliche Blume zu ſehen, 

wie ſie ſo oft in europäiſchen Varietées gezeigt wird. Es 
war aber eine echte Pflanze — nach dem zu urteilen, was 
wir feſtzuſtellen vermeinten. — 
Der Dampfer fuhr ab, nachdem der Fakir mit reichlich 

„Bakſchiſch“ (Trinkgeld) belohnt worden war. Wir beſahen 
uns nochmals genau das natürliche, grüne Blättchen, das 
der Engländer absaepflückt hatte; dann legte dieſer es 
zwiſchen die Seiten ſeines Notizbuches. Als wir Aden an 
der Südſpitze Arabiens hinter uns hatten und ins Rote 
Mer einfuhren, kamen wir abends an der Tafel wieder 
auf das Kunitſtück des Fakirs und ſeine feltſame Blume zu 
ſprechen. Die in Aden neu eingeſtiegenen Reiſegenoſſen 
wollten das Blättchen jehen, und der Engländer griff nach 
ſeinem Notizbuch, um es hervorzuholen. Das Blatt war 
Pfta darin, auch nicht die Abdrücke einer gepreöten friſchen 

2 anze. 

In Wirklichkeit batten wir gar kein Blatt geſehen, der 
Engländer hatte überhaupt keins abgeriſſen, und der Fakir 
hatte wohl auch gar keine richtige Pflanze „hervorgezaubert,, 
Während er bei der Schlangenvorführung durch die Kraft 

  
   

  

   

  

  

Amtsgerichtsrat Wibel. 
der den Vorßtz bei dem großen Lübecker Calmeiie⸗Prozeß 
lährte, in Wn die Schuldfrage des furchtbaren Säuglings⸗ 
ſterbens geklärt werden ſollte, iſt jetzt freiwillig aus dem Leben 
geſchieden. Als Urjache betrachtet man die Prngeße Depreffion, 

unter der Wibel ſeit dem Ende des Prozeſſes litt. 

Desr 

  

  

ſeiner Sprache alle Zuſchauer hypnotiſierte, bildeten 
dieſe ein, das ſo Geſprochene, oben Beſchriebene alles w— 
baftig erlebt zu haben. Die Suggeſtion häfte jedenfalls och 
mindeſtens eine Stunde nach Abfahrt des Dampfers ihre 
Kraft nicht verloren. Giſelher Mumm. 

é ö‚ Serstict ants Der Wiifte 
Eingehende Forſchungen in Gobi 

Or. Waldemar Haude vom Preußiſchen Meteorologiſchen 
Obſervatorium in Berlin iſt nach eingehender Erforſchung des 
Zentralaſiatiſchen-Steppen⸗ und Wüſtengebietes Gobi nach 
Deutſchland zurückgekehrt. Dr. Haude war Mitarbeiter Sven 
Hedins. Er hat, oft von Räubern hedrängt, in der Wüſte Gobi 
eine meteorologiſche Beobachtungsſtation eingerichtet. Chine⸗ 
ſiſche Meteorologen, die ſich Haude heranzog, werden dort nun⸗ 
mehr ihre Wetter⸗ und Klimaforſchungen weiter betreiben. 

Auch von den anderen Expeditionsabteilungen Sven Hedins 
konnte Dr. Haude günſtiges berichten. So habe der Geologe 

    

    

  

meter großen Sees entdeckt. 

   

  

   

  

2. Beiblatt der Lauziger Voltsſtinne 

  
Nils Hörner die Spuren eines ausgetrockneten 15054180 Kilo⸗ ů 

Dienstag, den 30 Auguſt 1932 
  

„Graf Zeppelin“ unterwegs 
Unter der Führung Dr. Eckeners 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt, wie gemeldet, am 
Montag zu einer neuen Fahrt nach Südamerika geſtartet. 
Das Kommando führt Dr. Eckener. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wurde geſtern um 7.02 Uhr 
in Colombiers, um 8.34 Uhr in Beſancvn geſichtet, um 10.05 
Uhr überflog es den Flugplatz Bron bei Lyon in einer 
Höhe von 250—300 Meter und hatte Kurs auf die Städte 
Viennes und Marſeille. 

Das Luſtſchiff hat um 12 Uhr ME3. die Mittelmeerküſte 
bei Saintes Maries ſur mer erreicht. 

Zwei Tote bei einem Verkehrsunglück 
—* 

Ein Motorrad fuhr geſtern abend bei Löbau (Sachſen) 
gegen einen Perſonenkraftwagen. Der Fahrer und ſein Mit⸗ 
fahrer waren auf der Stelle kot. ů 

* 

Ein Reicheuberger Kraſtradfahrer ſtieß Sonntag abend 
bei Marienthal (Sachſen) mit einem anderen Motorrad zu⸗ 
lammen. Beide Fahrer kamen ums Leben. 

Zwillingspaac mit zwei Beinen 
Eine Zigeunerin gebar in Poruba (Jugoſlawien) ein 

Zwillingspaar mit nur zwei Beinen. Die Mißgeburt war nicht 
lebensfähig. ů 
— — SRRRR        
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Die Leipziger 
Meſſe evöffnet 
In Leipzig wurde die 
große Herbſtmeſſe eröff⸗ 
net, die trotz eines ver⸗ 
ringerten Umfanges viele 
inlereſſante Neuheiten 
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      Cpitsfel der Kriminoalenmontztk 
Das abenteuerliche Leben des amerikaniſchen Sherlock Holmes — Der Bankräuber von Cleveland 

Am 81. Auguſt ſind es 25 Jahre, daß der größte Detektiv 
aller Zeiten, 
Dampfers „Bremen“ den Tod fand. Das Leben Pinkertons 
ſtellt den Gipfel erlebter Kriminalromantik dar; kein Wun⸗ 
der, daß der berühmte engliſche Romancier Conan Doyle die 
Figur Sherlock Holmes', des genialen Detektivs, der im 
Mittelpunkte aller feiner Werke ſteht, nach ihm geformt hatte. 

Die Dynaſtie Pinkerton 
Robert A. Pinkerton war nicht der erſte ſeines Stammes, 

der den Beruf des Kriminaliſten ergriffen hatte. Der Be⸗ 
gründer der Detektiv⸗Dynaſtie Pinkerton war der Vater 

Roberts, Allan Pinkerton, ein armer Böttcher aus Schott⸗ 
land, der in den zwanziger Jahren des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts aus ſeiner Heimatſtadt Glasgow nach Amerika aus⸗ 
wanderte. Nach abenteuerlichen Verſuchen, Geld zu machen, 
landete der ältere Pinkerton in San Franzisco, wo damals 
das Goldfieber herrſchte. 

Gans Kaliſornien war von Abenteurern aller Nationen 
überſchwemmt geweſen, zumeiſt von Individuen fehr zweifel⸗ 
haften Charakters, die entweder wegen eines begangenen 
Verbrechens aus Europa geflüchtet waren oder herüber⸗ 
kamen, um ſich auf Koſten anderer zu bereichern. Unter den 
Goldgräbern ereigneten ſich tagtäglich die ſchwerſten Verbre⸗ 
cheu; Diebſtähle, Einbrüche, Mord und Totſchlag. Allan Pin⸗ 
kerton, ein energiſcher, zielbewußter Mann, ſtellte ſich zur 
Berfügung, und es gelang bald unter ſeiner Führung. ganze 
Bezirke von dem überhandnehmenden Banditentum zu ſäu⸗ 
bern. Aus Dankbarkeit ernannten ihn ſeine Mitbürger zum 
Sherif einer. kleinen Stad! 

Eim Soyn, uer ven Bater nwerranie 
Schon der alte Pinkerton erfreute ſich in den letzten Jah⸗ 

ren ſeines Lebens einer großen Popularität in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. Seine beiden Söhne 
Robert und William, beſonders der ältere Robert, überragten 
noch den Vater an Agilität und kriminaliſtiſchem Scharffinn. 
Die beiden Brüder Pinkerton übernahmen das vom Bater 
gegründete Priwatdetektipbüro und geſtalteten es zu einem 
der größten Unternehmen der u. S. A. aus. Nach einer sehn⸗ 
jährigen Arbeit unter mannigfaltigen Abenteuern hatte das 
Detektivvüro Pinkerton eine Hauptanſtalt in Neuyork und 
zahlreiche Filialen in allen größeren Städten Nordamerikas. 

Der Name Pinkerton wurde zu einem Begriff, und wenn 
jemand einem beſonders geheimnisvollen Fall verbreche⸗ 
riſcher Natur gegenüberſtand, wandte er ſich an die Pinker⸗ 
tons, die in ber meiſten Fällen mit bravouröſer Leichtigkeit 
das Problem löſten. Aber nicht nur Privatperſonen, ſondern 
auch Behörden nahmen die Mitarbeit der Pinkertons in An⸗ 
ſornch. Mit der Zeit betrachtete man das Haus Pinkerton 
nicht mehr als ein Privatunternehmen, ſondern als eine Er⸗ 
gänzung des ſtaatlichen Machtapparates und die beiden Br 
der zählten zu den angeſehenſten Bürgern des Landes, ihr 
Name war ebenfſo geebhrt, wie der des Präſidenten Rooievelt 
oder des Milliardärs Rockefeller. 

Vei ber Ardeit vun Lobe ereilt 
Als Robert A. Pinkerton am 26. Auguſt auf dem Dampfer 

  

obert A. Pinkerton, an Bord des deutſchen 

  

ausſchließlich als Privatmann ſich auf eine Reiſe begebe. 
Man merkte ihm auch während der erſten fünf Tage nicht im 
ngeringſten an, daß er mit der Löſung eines ſchwierigen kri⸗ 
minaliſtiſchen Problems beſchäftigt war. Am 31. Auguſt nach 
dem Diner wurde es dem König der Detektive plötzlich 
ſchwarz vor den Augen. Er fiel von ſeinem Seſſel zu Boden. 
Mit ſeiner letzten Kraft ſtieß er noch die Worte hervor: „Der 
farb e.. von Cleveland befindet ſich an Bord!“ Dann 
ſtarb er. 

    äuber wurde auch an Bord der „Bremen“ verhaftet. 
Der größte Detektiv aller Zeiten hatte auch noch nach ſeinem 
Tode einen großen Erfolg zu verzeichnen. 
ereeer-eereeeeeerr- 

  

Ruth Litzig aus Herne 

überbot den ſogenannten „Bade⸗Weltrekord“ einer Maori⸗Frau 
von 72 Stunden um weitere zwei Stunden, die ſie nicht nur 

badend, ſondern ſchwimmend verbrachte. 
--e eeeeeeeeeeee 

1100 iähriges Dorfmbiläum 
Münſtereifel, ein kleines Eifekdörjfchen, feiert untler großem Zu⸗ 

ſpruch von ailen Seiten das Feſt ſeines 1100;ährigen Beſtehens. 
Der Flecken. den man wohl als das älteſte bekannte deukſche Dorf 
uniprechen darf, hat von den zuſtändigen Regierungsſtellen u., a. 
Waſchkörbe voll, Glückwunſchkelegramme erhalten. 
bedenkt, durch wieviel Gefahren ein Torf im allgemeinen im 
Laufe der Geſchichte in ſeinem Beſtehen gefährdet wird, ſo darf 
man dem kleinen Münſtereifel den Ruhm eines deutſchen ir⸗ 
dorjes“ zuerkennen. „ 

Schule in — 70 Sprachen. Vor zwei Jahren hat das Dekret 
des Zentral⸗-Exekutip⸗ftomitées und des Rates der Volkskommiſſare 
der Tujfiſchen Sowjetrepublik die Einführung der allgemeinen 
Schulpflicht verkündet. Seitdem ſind bedeutende Fortſchritte er⸗ 
zielt wordin. Wenn man das Gefamtgebiet der Sowjetunion ins 

  

„Bremen- ſeinen Enrope⸗Trip anirat, änerte er ſich den in Auge faßteſo ergibt ſich dabei, daß in den Schulen in 70 verſchie⸗ 
beitürmenden Jonruuliſten gegenüber dabin, daß er diesmal J denen Sprachen unterrichtet wird. 
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bot. Die bisherigen Au⸗ 

Wenn man 
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1. Kapitel 

Knapp 300 Mark 

Detlev Huygens Leben nahm plötzlich einen anderen 
Weg — — wie ihn etwa ein Wagen nimmt, der durch eine 
nutergelegte Patrone aus dem Gleis geriſſen wird, um 
nun einem unbekannten Ziele zuzuſauſen. 

Der Tag, au dem diele von niemand erwartete Wand⸗ 
Jung der Dinge begann, war ein reiner, kriſtallheller Som⸗ 
mertag, wie Hamburg ihn nur ſelten geſchenkt betommt. 

Au dieſes Tages Morgen cilte Litte Frieſe m ihrem 
leichten, faſt tänzelnden Gang die Katharinenſtraße entlaug, 
dem Butenfleet zu. Sie trällerte vor Bergnügen und Le⸗ 
bensluſt eine. dumme Melodie vor ſich hin. 

Sie unterbrach ihre muſilaliſche Erinnerung und lachte 
nergnügi, als ſie dicht vor ſich Herrn Langelüddecke, den 
alten Kaſſierer von „Ouygens & Huygens“ erblickte, der 
eben um die Ecke gebogen war. 

Langelüddecke — — mein Gott, war der Name nimt 
länger als der Mann, der ihn trug? 

Raſchen Schritts holte ſie ihn ein und klopfte ihm kräftig 
die Schulter. „Guten Morgen, Herr Langel'ddecke. Wollen 
Sie mi entfliehen 2“ 

— ſagte der kleine Herr erſchreckt, während er 
ſie durch ſeine dicken Brillengläſer ſtrablend betrachtete. 
„Wie ſollte ich wohl auf ſolche Gedanken kommen? Ich freue 
mich immer, Sie zu ſehen. Sie ſind wie wie.“ Er 
ſand keinen Vergleich und errötete vor Serlegenheit. 

„Geſchenkt,“ wehrte ſie ab. 
Während er neben ihr hertrippeitc, fuhr er mit gebeim⸗ 

nisvoller Miene fort: „Heute iſt noch was Extra'es., Heute 
hat es ſeine beſondere Bewandtnis, daß ich gerade Sie als 
erſten Bekaunten treſſe.“ 

„Was iſt denn beute jo beſonderes mit Ihnen? Haben 
Sit etwa Geburtstag2“ 

„Alte Leute haben keinen Geburtstag. Fräulein Frieſe. 
Nöh, aber keute nacht babe ich — — aber Sie dürjen nicht 

  

   

lachen — — pon ausgefallenen Zähnen geträumt. An ſoſchen 
Tagen gibt's dann immer Malherur — — und zwar 
dreierlei.“ 

„Dreierlei2“ fragte ſie verqnügt. 
„Man ſoll über ſolche Dinge doch man lieber nicht lachen. 

Ich weiß wohl, daß die liebe Jugend darüber gern die 
Achieln zuckt. Aber ich din ein alter Mann und habe ſo 
meine Erſahrungen geſammelt. Das Schickjal warnt uns 
ſchon; wir verütchen es bloß nicht immer oder wir ver⸗ 
itopfen uns die Ohren.“ Erx rückte ſeine ewig rutſchende 
Brille zurecht, eine Geſte der Verlegenheit, die uie an ihm 
kaunte und über die ſie ſich amüfierte. „Und zweierlei iſt 
ſchon eingetrolfen!“ 

„Erzählen Sie, lieber Freund. Sar es ſehr ſchlimm?“ 
„Die Brille meiner Frau zerichlug, während ſie aunfs 

Tiſchtuch ... einfach aufs Tiſchtuch . es iſt kanm zn 
glauben ... und alcid beide Gläſer“ 

„Sie unangenehm. Und das zweite?“ 
„Ich ſchnitt mir in den Finger, wäahrend ich einjach iecin 

Nundit 3—5 mit Butter beichmierte. das Meñer glitt ein⸗ 
jach aus⸗ —— 

ftie Frieſen mn5te jich das Lachen verbeißen, als ſie 
fragte: Ilnd nun erwarien Sic das drilie Malbeur: 

Sit waren inzwiſchen vor dem Geichäftshans Sungens 
& Hungens“ angelangt. Als einziges altes Haus fiel es in 
der Straße ohne weitrres auf. ie Front war ſchwarzver⸗ 
rEuchert, und ingar dic Geldbuchſtaben der KFirma begannen 
abzublättern: von dem zweifen „Hungens war aller Gald⸗ 
belag verichwunden. und die Buchſtaben ftarriten in leblofem 
Schwarz. An diclem lachenden Sommermorgen dachic das 
Mädchen nicht darüber nach — — es mar ein ſeit aht Mo⸗ 
naten gewohnter Anblick — — aber es fam cinmal der Tag- 
mo ihr auch dirs bedcuiſam murdc. — 

Ehe fie in den ſchmalen, hohen Torbogen eintralen, bſieb 
Langelüddecke ſtehrn, und er dämpite ſeine Stimme sum 
Flüitern: „Auf das dritte marte ich nuu. Aber ich helfc, Naß 
Sie den Spuf ichon zerttört haben⸗ 

Gegen ihren Billen rmpfand fie eiwas Ungewohntes. 
Fremdes, Feirrlichcs. Sic ſchüttelte es ab- cs war dech mohi 

      

nur dasſelbe Geiühl, das fic jedesmal beim Betreten der] 
düſteren Halle und der noch dunfleren Korridorc criabte. 
Mit einem ungebnidigrn Achjrlzucken betrat „ie ihr Zimmer, 
das zwiſchen den Privatkontorcn der peiden Cheſs, des inn⸗ 
geren Tetier Sungens und des aiten Ublenmoldt. Ians- 

Drei Zimmer weiler hatie eben Serr Langeläbdeckt fein 
Jackeit mit einem prattiſchtn Lüfterrödchen perianjcn. ais 
das Telephon ichnarrte. 

Er hob, den einen Arm noch in Hemndsärmeln. den Harer 
ab Uasd feinc Srgerle Miene verwandelle nih ſchnei in 
— dtvotc, aIs er drüben die Stinme des Inniorbeis rer⸗ 
nahm. 

Der iunge Butterzwec, der abicits am Fenſter erbeiirie. 
börte des Kafferers Erichrecken denilich In Far? Sir 
Lahen kEEes 0 in bax zur Serfügunsa — wie? Nicht 
nötig: Wie Sie befehlen, Herr Sursens Uns den Betras 
auf Ihr Priraltonto Aberfchreiben?-.. naiürlich wit 
Sie befehlen⸗ 
„Der alte Keißterer Dienerte nec, als das Seirröc Fheun 
längt beendet war, Dann junte er mehr zun ſich felEun sIs 
Izu dem Durmen Aengel da- Sait brritsstfend Wark? Soan 
brancht man denn pribefim i mir nichts dir miähts an hnrri-⸗ 
kanſend Mart 

  

  

im Mann zuviel 
  

    

ROMAN VON PAUL ERMDERLING 

geiagt.“ Er wußte ſelbſt nicht, wie er beide Mitteilungen in 

Zuſammenhang bringen ſollte. ů 
„Waren ilie auf einem Rennen?“ Die Frage klang 

wic: Haben Sie noch nie ichaeliskirche geſehen?s? 

„Ich auf einem Rennen? Sie ſcherzen. Das erlauben mir 
meine Mittel nicht.“ 

„Aber man braucht ja nicht zu. ſetzen. 
— „Nein, das dürften wohl nur die Chefs tun, wie es 

ſcheint. Nun muß ich aber wieder rüber. Er will es gleich 
abholen, kommt alio eine Stunde früher als ſonſt. Es eilt 
wohl.“ 

Der Kaffüerer hatte kaum die Stheine abgezählt, als ein 

Boy uangerannt kam, die Tür aufriß und „Herr Hungens“ 
ſchrie. Es war wie in der Mannſchaſtsſtube, wenn der Vor⸗ 
gefetzte gemeldet wurde. 

Der Bon ſtand vor der eleganten Erjcheinung des Ein⸗ 
tretenden faſt ſtramm, und er errötete jait vor Ehrfurcht. 

„Na, mein lieber Langelüddecke, baben Sie den Mammon 
beieinander?2“ 

„Alles liegt bereit. Herr Huygens. Wie ſie anordneten.“ 
Bravo. Geben Sie nur fix her. Nicht erſt nachzähblen, ach 

was, ich traue Ihnen doch, Gott ſei Dank.“ 
„Es iſt unfer geſamtes Bargeld,“ wagte der Kaſſierer zu 

     

  

bemerken. 
„Macht faſt gar nichts. Wir holen eben neues von der 

Bank, haha. Mo in!“ 
„Darf ich noch um die Quittung bitten?“ 

Nachher.“ Er bengte ſich zu dem Kaiüerer berab und 
ilüſterte ihm vertraulich ins Ohr: „Ehrenſchulden. Man 
wartet draußen darauf“ In das verduste Geſicht Lange⸗ 
Aüess lachend, ſetzte er hinzu: „Bin gleich wieder da. 

ies.“ 
Der Kaſſierer fiel ſtöhnend auſ ſeinen Sitz zurüd. Hatte 

der Juniorchei ſich einen Witz geleiltet? Ebrenſchulden? Seit 
mann hatte ein ehrſamer Hamburger Kaunfmann Ehren⸗ 
ſchulden wie die Kavalicrr? Und warum hatte er nicht anit⸗ 
tiert? Die Zeit. die er zu ſeiner vertraulichen Mitteilnna 
über dieſe verdammten Ehrenſchulden gebraucht hatte, härte 
doch zur Unterichrift genügt? Was für neue Bräuche! 
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Er betrachtete noch eine ganze Weile die unterſchriftsloſe 
Quittung, ehe er ſie in der Tagesmappe deponierte. — 

Die laufenden Geſchäſte lenkten ihn von ſeinen Grü⸗ 
beleien ab; aber dann kam die Stunde, wo er ſich zu ſeinem 
Chef begab. — ů 

Detlev Hungens grüß5te flüchtig. „Was Beſonderes, 
lieber Langelübdecke? Ich entziffere gerade einen Privat⸗ 

brief. Unglaublich, daß es noch immer Leute gibt, die etwas 

mit der Hand ſchreiben.“ —— ů ů 
„Dürfte ich jeßt vielleicht um bie Quittung bitten?“ 

„Was für eine Quittung?“ 

Der Kaſſierer ſpürte ein leichtes Zittern in ſeinen alten 

Beinen und ſeine Stimme überſchlug ſich ſaſt, als er die 

Summe nannte. „Vor einer Stunde, Herr Hunygens.“ Er 

kam ins Stottern. „Herr Butterzweck war dabei. Ja, er war 

dabei. Jum erſten Male war ihm der dumme Bengel 
Butterzweck ſympathiſch: Er war Zeuge. 

Huygens betrachtete die Quittung und dann den 

Kaffiexer mit gleicher Auſmerkſamkeit. „Ich ſehe Sie heute 
zum erſten Male, Langelüddecke. Und ich verſichere, daß ich 
gang nüchtern bin.“ ů — 

Der alte Herr lächelte konfus und zog ein großes buntes 

Tuch aus der Hoſentaſche, um ſich den herausſchießenden 
Schweiß zu trocknen. „Ich verſtehe,“ ſtotterte er. „Sie machen 

einen kleinen Spaß mit mir. Sie dürfen ſich das erlauben, 
Vielleicht als eine kleine Strafe dafür, daß ich vorhin nicht 

auf der Quittung beſtand, hehe.“ Das Lachen war crzwun⸗ 

gen und glich mehr einem ärgerlichen Vogelkrächzen. 

Das Telephon meldete ſich und Detley Huygens erhob 
ſich gleich danach. „Die ruſſiſchen Herren ſind ſchon da. Sie 
ſind pünktlich wie die Engländer. Ich komme nachher gleich 

mal zu Ihnen herüber.“ 
Wieder ſtand der unglückſelige Kaſſierer mit der unaus⸗ 

gefüllten Quittung da. Er wurde nicht klug aus alledem; 

nur, daß Unheil im Anzug war und baß der Traum ge⸗ 

warnt hatte, ſtand ihm feſt. Seine im Zimmer verzagt um⸗ 

herirrenden Blicke blieben einen Augenblick auf dem Ab⸗ 
reißkalender haften; er hätte ſich nicht gewundert, wenn die 

Zahl „13“ dort geſtanden hätte. Aber rund und deutlich hob 
ſich die „6“ des Juni ab. — 

Detlev Huygens hatte eine halbe Stunde lang kon⸗ 

ſeriert und ſaß längſt wieder in ſeinem Privatkontor, als 

ihm die Sache mit Langelüddecke einfiel. Eine Quittung 

über knapp dreitauſend Mark, die er, wie es ſchien, abge⸗ 

hoben haben ſollte? 
Er wollte zur Kaſſe herübergehen, als ihm Schümann 

einfiel. Schümann, der Schauſpieler, das Mitglied des Sie⸗ 
benmännerklubs! Geſtern hatte er in Offenbächs „Orpheus 
in der Unterwelt“ einen kleinen Skandal entfeſſelt, weil er 
einen bekannten Muſikkritiker der führenden Seitung 
täuſchend kopiert hatte. ů 

(Fortſetzung folgt.) 

— 
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e iene Rilſchlenſe bei Affnan 
In Oberägypten wurde die neue große Nilſchleuſe 

eröfinet, deren Damm 5 Meter höher iſt als der 
alte Siaudamm von Aſfuan. Auf unſerem Bilde 

ſieht man Schüler der Scheichſchule zu Aſſuan, 

die zu Ehren des Königs Fuad, der der Er⸗ 
öffnung beiwohnte, eine lebende Pyramide vor⸗ 
führten. 

  

      
Ein „Hauptmann von Köpenick“ auf öſterreichiſch 

Falſcher Sendarm brandſchatzt die Provinz — Wie er Berhaftungen vornahm 
Ein raffinierfer Betrüger. der mynatelang Naubzäae 
Surch die Kablinen Semeinden von Nieder⸗ und Ober⸗ 
Sürrreich znd des Bergenlenbdes Eäternenmen bet uns 
umter der Nasfe enes Genbarmen Konfisfationen, Ver⸗ 
baitungen und Hanssrrühincungen vornabm. fand kärslich 
is der Ferion des Wiäbrigen Maurers MAlexander Enriner 
*or dem Inaimer Gericdi 

Der Jalfäneldmerder in Burtenlaub 
Im kiner gelsfrebenden nenen Genbarmerienniform, 

bereaifinet Eis ie über. io durchsog Guriner die ein⸗ 
zelnen CSemeinden. wobei er ßch bansffächlich des Tricks 
Sebienic. nach Kalscbarlh, bes enseblich im HUHmlauf fei, zu 
hnden. SodlEeisläb wogte ſich Eurtner aber nur in ſolche 
Oxte, wo feim Scndarmerirnonhen Kationiert wak. In öahl⸗ 
reichen Banernhänfern bPrachte er ſein Märchen voem Hm⸗ 
Lui Ses Suljchgrlses vor, lirs ſich das gejamit „e Heariſe 
Peßindliche Bargeld zrinen und begeichnere donn dieie und 
jene Xcten als fal ns fedte fie ein. Durcß ſein Sor⸗ 

manchen Gegenden cine maßre Fallch⸗ 
beitßLagnasnttt er 

  

   

      

    

zuhändigen und er dann die Verhaftung ausſprach, 
kanften ſie ſich raich Ios. n iprach, jo 

Denn ſich gerade keine Gelegenheit ergab, bares Geld 
zn erbeuten, dann nahm Gurtner mit, was ſich ihm gerade 
bor: Hühner, Kaninchen, einmal auch eine Schreibmaſchine, 
einen Madiganparat. und nor allem hatte er es auf Fahr⸗ 
rũüder abgeſehen, da er dieſe dringendſt benötigte, um ſich 
ans einer Gegend, wo ihm der Boden zun beiß geworden 

war, fortzumachen- — 
In der Verhandlung ſtellte ſich beraus, daß Guriner 

bereits nor fünf Jahbren ähnliche Köpenickjaden in Sachſen 
aufgeiührt batte. Im Laufe ſeiner Bernehmung geſtand er 
ein, die Uniform de⸗ Gendarmen bei einem Trödler in 
Wien gekauft zu haben, um als „echter“ Gendarm auf⸗ 
treten zn fönnen. 

Der Gerichtshof erkannte den Angeklagten ſchlieölich 
nur wegen jener Taten ſchuldig, die durch Zeugen einwand⸗ 
frri bewieſen werden konnten. Er erbielt zwei Jahre 
ichweren Kerkers und wird nach Verbüßung ſeiner Strafe 
für die Dauer von fünf Jahren der Zwangsarbeitsanſtalt 
Uberwieſen. —* 

    
   

  

   

      

     

„Halten Sie EWrär Sangelnädeche ·5 
Sit ſiud aur nichs gefragt. Sie Buben auch Frint Serami⸗- Wird fe ů 

Lortung. Aber W- — v * ů Deris feutimetU 
Mabt.t me Beämeas Mief er in Lülie Srieke u 1 Der weichere Nüythmus 

— Das bräite B, Eeamchir Er & Sert Eak as geiagtt Alie ruß ekwas Wah 

ee — EPE — E en ＋ Een aujon⸗Abenden an, alle 

Sumir. Ees u Das Gels srigcn uns erklärde gaßlrriche ühre Sicöchen vermieden in Inkunft die Jazs en und 
Aaten fär falſcé. Eathxliss Exxfisäierir er nie rub nerßsenb liesen den Menichen meich werden. Bei Liner Bonſsmne einer 

Ent belannten Pariſer Zeitſchrift ftellze ſich heraus, daß das 
ů Beiwuberg rräcße Berie rechie er in em Ort Srser. Inhhivin tatiärkiich cimt gemißte Behnfucht nach wohltuende⸗ 

Siee eee we 2 — ie an teſen „weis Et 

brüuche: 3u eiscet Außs Ir 2 Wenkurt esbenteig cr Pel kiner Müntbns- aucß in Puntte Reparalionen angewohmen 
Semiichserersässlerin Schüling Salses Seib-, werden? 

— E, ae Er hugtr, mii dem Kikrpifer unerirben z laßen- 

Wer Eu Dächt Ganbl, Wärb verhufürt Vertkeh⸗te Weilt 
Schöntheitskpäckurrenzen Iangtoeilig 

b Uns in die allmählich ełwas langweiſta gewordenen Schönheits⸗ — iße Bariait 3.551 

Taer im — e hen Deanville der Schonſke Mann Eespas ge. 
rräitlt. Zis Sieger aing unter den faunfrrrrenten der verſchiodenen 
Katiozen ein Zürtrlehrer aus Ttonmille. Francvis Jacquin. hervor. 

— Um die verkeßhrte Eelt zu vervoliſtändigen, beſtand das Schieds- 
Se ßmeigerten, ih 5 ESrh ans- richirr-Rullegtum ausſchlichlich aus Damen verichiedenen Alkers.
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Stwamlsehe FrauUen ———.— 

  

Dem Leben zurückgegeben 
Was die Republik geändert hat — Nach dem Umſturz 

   Es wird oft bebauptet, der politiſche Umſturz in, nien, 
die Verwandlung des monarchiſtiſchen in ein republikaniſch 
Regime, hätte, im Grunde genommen, keine großen Ver⸗ 
änderungen im ſpaniſchen Leben gebracht. Dieſe Behauptung 
entſpringt einer feindlich geſonnenen Kritik oder iſt beſten⸗ 
falls die Frucht einer allzu großen Ungeduld, dice alles mit 
einem Schlage verändert ſehen möchte. Aber die ſpaniſche 
Republik konnte nicht mehr tun als eine größere Freiheit 
der Entwicklung gewähren. Wie ſehr ſich dieſe größere Frei⸗ 
heit im Leben der ſpaniſchen Frauen auswirkt, das muß auch 
dem flüchtigen Beobachter auffallen. 

Der ſtarke Einſchlag des Arabertums und der viele Jahr⸗ 
hbunderte dauernde Einfluß der katholiſchen Kirche waren die 
Urſachen, daß die Frauen Spaniens in einer völligen Un⸗ 
wiſſenheit und Abgeſondertheit lebten. Die Frauen aus dem 
Volke waren nur Arbeitstiere, die Frauen der Ariſtokratie 
und des reichen Bürgertums Prunkſtücke im großen Beſiz⸗ 
tum ihrer Männer. Der übergroße Kinderfegen brachte die 
Frauen vollends in Abhängigkeit, denn, da ſie ſehr jung hei⸗ 
rateten, oft ſchon mit 15 bis 16 Jahren, 

ließen die vielen kleinen Kinder einer noch jungen 
Fran w'der Zeit noch Kraſt, aus der engen Behau⸗ 

ſung Ausſchan in die Welt zu halten. 

Wo es die ökonvmiſchen Verhältniſſe erlaubten, die Sorgen 
um die Kinder au s Perſonal zu übertragen, hatte die 
Frau trotzdem keine Bewegungsſreiheit, denu die S ſtellte 
ſie unter die Oberherrſchaft des Maunes, der ſie nicht eut⸗ 
rinnen konnte, da es keine Scheidung gab. Sie verwendete 
deshalb alle überſchüſſige Kraft auf die Sorge um ihr Aenße⸗ 
res und die ihr zugeſtandenen Vergnügungen, Tanz und 
Geſang. 

Der Stierkampf, dem ſie im aroßen Aufputz zur Hebung 
der Feierlichkeit beiwohnen durfte, entjfeſſelte oit ganze 
Ströme von zurückgedrängter Leidenſchaftlichkeit. Sentimen⸗ 
tal, romantiſch und unwiſſend, war dic Frau auf ein beinahe 
haremsartiges Daſein beſchränkt, ſehnte ſich dauernd nach 
dem Erleben, das für ſie alleln die Form der Liebe anneh⸗ 
men konnte; wenn ſie aber außerehelich liebte, war dieſe 
Liebe entweder voll Entſagung oder voll Gefahr. 

Selbſt der Kindererziehnng, die ihr eigentliches Gebiet 
bättei werben ſollen, war dieſe Fran nicht gewachfen, 

denn ihre geiſtigen Fähigkeiten ſchlummerten allzu tief: ihre 

  

     
   

Liebe zu den Kindern war nichts als Anbänglichkeit an die S iſt ein 8 
die nicht wiſſens wollen, wie ſie Nachkommenſchaft. Ein derartiges Daſein der Familte, in 

der der Ehemann ein volles Ausleben im Beruf, im Zuſam⸗ 
menſein mit Freunden, im volitiſchen Kampfe genießt, wäh⸗ 
rend die Frau auf die Häuslichkeit allein beſchränkt bleibt, 
exiſtiert natürlich auch heute noch in Spanien, beſonders im 
Süden, in Andaluſien und überhaupt in Provinzen, in denen 
der Einfluß der Kirche noch ſtark iſt. 

„Dieſer Welt gegenüber entſteht heute eine neue Form des 
Daſeins, ein neues Streben bei den Frauen. Die Republik 
brachte ihnen die Gleichſtellnng mit dem Manne, die ſonder⸗ 
barerweiſe auf dem politiſchen Gebiete begann: die Frauen 
Spaniens haben jetzt das Wahlrecht. Die Konſtitution 

ſtellte die unehelichen Kinder den ehelichen gleich. 

Dann kam das Geſetz, das die Ebeſcheibung möglich machte. 
Das Frauenſtudium wird ſtark propagiert. Studentinnen 
gibt es nicht nur auf der mediziniſchen, Fakultät, ſondern auch 
auf allen anderen einſchließlich der Technik. In der Volks⸗ 
vertretung ſitzen Frauen. Sie find zu den höchſten Staats⸗ 
ämtern zugelaſſen. Frautn wirken in den politiſchen Par⸗ 
teien. Frauen arbeiten im Bürv und in Geſchäftshänſern. 
Und ſie haben Daneings, Kaffeehäuſer, das Zigarettenran⸗ 
chen und den Flirt entdeckt. Selbſt mit dem Sport liebäungeln 
ſte bereits. Und die Tendenz der Jungverheirateten iſt es, 
das Ein⸗ und Zweikinderſyſtem einzuführen. 

Die Entwicklung geht, beſonders in Madrid, ſchnell vor⸗ 
wärts und iſt natürlich mit gewiſſen Uebergangserſcheinnn⸗ 

  

  

  

gen behaftet. Wie in allen ſolchen Fällen neigen die Frauen 
zur Uebertreibung. Außerordentlich ſtark tritt das bei den 
Eheſcheidungen in Erſcheinung. Seit dem Erlaß des Geſetzes 
wurden in wenigen Monaten über 700 Geſuche um Scheidung 
von den Frauen in Madrid eingereicht. Natürlich ſtammen 
dieir Geſuche hauptſächlich aus vermögenden Kreiſen, denn 
im Proletariat 

iſt man formloſer und löſt die Ehe ohne ſo viele 
ů Formalitäten. 

In allgemeinen kann man ſagen, daß ſich die Frauen aus 
* Bürgertum mehr der geiſtigen, die aus dem Proletariat 
mehr der rein politiſchen Tätigkeit zugemandt haben; in die 
Verſammlungen der Gewerkſchaften kommen zahlreiche 
Frauen. Aber auch in einer anderen geſellſchaftlichen Schicht 
ſind die Franen auf ihre Art politiſch aktiv geworden, na⸗ 
mentlich die Ariſtokrat n und monarchiſtiſch⸗katholiſch ge⸗ 
ſonnenen Frauen. Es gibt ſechs große Frauenklubs in; 
Madrid, davon fünf'mit ausgeſprochen monarchiſtiſchen Ten⸗ 
eing ieß Dieſe Frauen manifeſtieren ihre Weltanſchanung auf 
eine ſehr 

Sie ublikaner, beſonders Nepublikanerin⸗ 
nen, trotzen oft blikaniſchen Verordnungen, tragen als 
Kenngeichen ein Kreuz auf der Bruſt uſw. 

Vielleicht iſt dies die Urſache, daß die Republikaner die 
Folgen der Teilnahme der Frauen an den Wahlen ein 

wenig fürchten, 

ſie vermuten, daß in Wirklichkeit die Prieſter und nicht 
Frauen wählen. Aber dieſe Befürchtung iſt kaum gerecht⸗ 

fertigt, denn trotz der einbrethenden Wandlung ſteht die 
jpaniſche Frau-noch ſo ſehr im Bannc ihrer Familie, daß ſie 
wohl nur ſo ſtimmen wird wie ihr Ehemann. Nein, die Re⸗ 
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Zwei Schönheiten aus Tokio, die einen ſchönen Sommertag 
am Strand von Tokio mit allem Badekomfort der Neuzeit 

genießen. 

     

   

  

Frauen zu befürchten;: die 
Republik viel zu verdan⸗ 

ſchlechthin. S. Kramſtyk. 

publik hat kaum etwas von den 
Frauen Spaniens aber haben der 
ken: die Erſchließung des Lebens 

  

  

Es iſt ein Kreuz 
Wie ſoll man kleine Kinder erziehen? — Man ſoll viel ertragen 

„Es iſt ein Krenz mit dem Kinde,“ jammern viele Mütter, 
wte ſte ſich ſelber in ihder Jusend 

verhalten haben, oder bie ſich nicht in der Gewalt haben, ſo 
daß ihnen alles auf ödie Nerven fällt, was das Kind „anrich⸗ 
tet“., Leider ſehen die Mütter wohl den Splitter im Auge 
des Kindes, doch nicht den Balken im eigenen⸗Auge. Neuer⸗ 
dings werden „Preisausſchreiben“ für Vorſchläge erlaſſen, 
wie „Gefahren“ bzw. Schäden durch Umtriebhaftigkeit der 
Kleinkinder verhütet werden können. Ein Unverkennbar 
notwendiges Beſtreben. Aber — rechne doch jemand mit der 
Gedankenwelt eines Kleinkindes! 

„Schäden“ ſollen verhütet werden. Jſit dieſer Wunſch 
durchführbar? Es kommt doch darauf an, was eine Mutter 
unter „Schaden“ verſteht. Mamſell Unnütz verſtopft z. B. 
ſämtliche Schlüſſellöcher mit Beeren aus dem Garten, noch 
dazu mit den hartnäckigen Ebereſchenbeeren. Die Schlüſſel 
bat ſie vorforglich abgezogen und verkegt. Für das Kind eine 
ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit. Für mütterliche Nerven 
natürlich eine harte Belaſtungsprobe und eine unangenehme 
Sache. Aber — erwächſt daraus „Schaden“? 

Das LKind ſammelt jedenfalls bei dieſer Gelegenheit 
Erfahrungen und Erkenntniſſe, 

etwas für ſeine charakterliche Entwicklung recht Heilſames. 
Oder Mamſell Unnütz ſucht ſich ſämtliche Waſchlappen aus 
den Schlafzimmern zuſammen, um die beſtaubten Garten⸗ 
ſtühle zu „ſcheuern“. Die Lappen wetteifern an Schwärze 
mit den Kobien. Aber — ſind das „Schäden“? Das gleiche 
Kind holt ſich aus der Kredenz eine Vaſe, ſeinem angebore⸗ 

Scheiduugsbeiſtand mit Arſeni 
Greiſin mordet 100 Menſchen — Tãterin geiſtesgeſtört 

Auſtralien, die ehemalige Strafkolonie,, zeichnet ſich durch 
eine ganz außerordentlich geringe Kriminalität aus, worauf 
in allen amtlichen Berichten immer wieder voller Stolz hin⸗ 

gewieſen wird. Sogar angenblicklich, während ber Zeit der 
Striſe, iſt die Zahl der Berbrechen ſo gering, wie moßl kaum 
in einem anderen Lande, und das, obaleich die „alten Fa⸗ 
milien“ durchweg von Schwerverbrechern abſtammen⸗ 

Ganz Auſtralien borchte demnach auf, als bekanut wurde, 
daß auch diefer Erdteil (mit ſeinen allerdings weniger als 

ſechs Millionen Einwohnern) einen „Fall“ hat, der ſeiner 

Schwere nach in der Spitzengruppe der Kapitalverbrechen 
der letzten Lahre marſchiert In einem Vorort vor Wel⸗ 
bourne 

wurbe bie actunppesgisisbrise MWaber Gant verheitet, 
die unter dem Berdacht ſtand, einen Giftmord begangen zu 
haben. Ein einzelner Giſtmord iſt nun zwar eine böſe Sache⸗ 
aber kaum geeignet, die Gemüter von Millionen zu ertegen. 
Das trat erſt ein, als während der Vernehmung die Greiſin 
geſtand, in den letzten zwanzig Jabren mindentens bundert 
Giftmorde ausgeführt zu haben. Man glanbte zuerit, es mit 
einer Schwachfinnigen zu kun zu paben, wurde indeſſen eines 
Beſſeren belehrt, als Mabel Gant ihre „Geſchäftsbücher“ 
berbeiſchafit, auf Grund derer ſie im einzelnen jede der furcht⸗ 
baren Taten bis ins Kleinſte dokumentieren konnte. 

Die Gant, die über ein kleines Bermögen verfügt und ſich 
nebenber als Beraterin für gute Nachbarn betätigte, vor 
allem icheidungsluſtigen Meuſchen beiberlei Geichlechts iHre 
„Beiftand“ gewährte, hatte für ihre Klienten in vielen G 
ben ein außersrsentlich einfachg Mittel. Sie übergab ihren 
Kunden ein Fläichchen mit einer Flüſſiakeit, die in garz ge⸗ 
ringen Quantitäten in die Speifen gemiſcht werder mußte. 
Sie ů — 

  

die Flüffiskeit, Liebestrank“. 

Nach Wochen, oft erſt nach Monaten trat bann der Tod des 
Ehegatten ein. 

In auſtraliſchen Zeitungen wird zwiſchen der Gant und 
der bekannten ungariſchen Giftmörderin eine Parallele ge⸗ 
zogen und feſtgeſtellt, daß die Gant ihr Gewerbe in weit 
größerem Stil betrieb. Sie weigerte ſich, anzugeben, woher 
ſie das Gift nahm und es wird wohl auch kaum gelingen, 
das Geheimnis zu lüſten, weil die erin ſich inzwiſchen 
erhängt hat. In ihrer Wohnung wurden keinerlei Spuren 
von Gift gefunden. 

Die Mörderin ute ſich in ihrer Nachbarſchaft großen 
Anſehens. Keiner: e, daß man es bei ihr mit einer Gift⸗ 
miſcherin von mittelalterlichem Format zu tun hatte. Das 
Motiv ihrer Taten iſt vollkommen unbekannt. 
Klienten gab ſie die Flüſſigkeit, wie erwähnt als Liebestrauf⸗ 
der unbemerkt zwiſchen die Speiſen gemiſcht werden müſſe. 
Erſtauulich bleibt nur, daß bis zuletzt niemals der Berdacht 
eines Giftmordes auftrat, 

wenn bie Chegatten ihrer Alienten Harben. 
Erſt kürzlich als der Mann einer Klientin der Gant, der 

Seee . Speiſe te, die ſung 2 
gebeckt. hing handelte, wurde das Maffenverbrechen auf⸗ 

— — * — — 

Man nimmt allgemein an, daßs Mabel Gant irrſinnig 
war, zumal fie ihre Opfer füberxhaupt nicht kannte und von 
ihren „Kunden- nur gans wenia Geld verlangte. In vielen 
Fällen, wenn eß ſich um Bedürftige handelte, verabreichte fie 
ibren „Liebestrank“ ſogar koftenlos. — 

Der Fall dieſer menſchenliebenden Giftmiſcherin dürfte 
wohl in der Geſchichte der Menſchheit emein Daßkeben. 2. 

       

    

nen Schönheitsſinn entſprechend eine ziemlich koſtbare, um 
Gras hineinzuſtopfen. Dabei klirrt die Vaſe an und zer⸗ 
ſpringt. Für die Mutter eine ärgerliche Sache, aber „Scha⸗ 
den“? Was zevbrechlich iſt, das iſt erſetzbar. Unſre Küchen⸗ 
geiſter zerſchlagen oft Sachen von weit größerem Werte, 
ohne ſich Mühe zu geben, aus ihrer Unachtſamkeit zu lernen. 

Jedes Kleinkind muß durch eine Kette von Momenten 
hindurch, die von den nervöſen Erwachſenen als Gejahren⸗ 
quellen angeſprochen werden, ohne es immer zu ſein. Ich 
möchte behaupten, 

daß für die Entwicklung des Kindes gewiſſe Vor⸗ 
ů kommniffe notwendig ſind, 

daß allzu ängſtliche Gefahrenabwehr eher ſchädlich als nütz⸗ 
lich ſein kann. Kein Kind wächſt ohne blaue Flecke auf, und 
das muß ſo ſein. Das ſpätere Leben teilt ſie reichlich genus 
aus, und nur Erfahrung macht klug. Mir ſcheint — ich rede 
aus einer lebenslangen Erfahrung —, das die meiſten Müt⸗ 
ter an ſich und ophne Not nervös und überempfindlich ihren 
Kindern gegenüber ſind, daß ſie überall Gefahren ſehen, wo 
abſolut keine ſind, daß ſie ewig am Kinde ſchulmeiſtern und 
ſich am Abend zu Tode erſchöpft erklären, angeſichts der vie⸗ 
len „dummen Streiche“, die das lebenſprühende Kleinkind 
angerichtet haben ſoll. 

Etwas ganz anderes ſind die Unbegareiflichkeiten, von 
Müttern verübt, die jahrein, jahraus Kindern das Leben 
koſten oder ſie zum mindeſten geſundheitlich ſchwer ſchädigen. 
Wer viel mit fremden Kindern zu tun hat, der kann beß 
gen, was Leichtſinn und Gedankenloſigkeit an Kindern 
digen. Da lieſt man beiſpielsweiſe in der Preſſe von U. 
gllicksfällen,-verurſacht durch Verbrühen mit heißem Waſſer. 
Dieſe Unfälle ſind geradezu ſeitſtebende Taneserſcheinnngen. 
Auf einem wunderbar ſchön gelegenen Waldfriedhofe fand 
ich mehrere Grabſteine mit der Inſchrift: 

Ungkücksfall durch Verbrühung. 

Es iſt der Friedhof eines kleinen Waſchdorfes in Thüringen. 
Die Frauen waſchen für die umliegenden Stäbte Weimar, 
Gotha u. a. die Herrſchaftswäſche. In den angeführten Fällen 
ſetzten lich die Kleinkinder — auf die Deckel des Waſchkeſſels: 
Ein einziger kurzer Augenblick, zu ſchnell geſchehen, als daß 
es verhütet werden könnte, und das Unglück iſt geſchehen. 
Wie häufig begegnen uns ältere Kinder, z. B. dei den Schul⸗ 
unterſuchungen, mit Brandwunden an Körperſtellen, und 
man erhält die Antwort: meine Mutter hat mir aus Ver⸗ 
ſehen heißes Waſſer übergeſchüttet, oder: ich habe mir als 
kleines Kind die Kanne oder den Topf mit heißem Kaffee ge⸗ 
Lanat, die Mutter hatte ihn auf den Tiſch geſtellt und war 
binausgegangen. 

Alſo — nicht immer ſind es 5 
anrichten als Ergebnis i Kkergei oder er 
„Umtriebhaftigkeit“. Viel meyr Schaden wird angerichtet 

burch unverzeihliche Unbedachtſamkeit und Gedankenloſigkeit 
der Mütter. 

Eine Bafe kann wieder erſetzt werden, oder man verzichtet 

   

inder, die einen Schaden 
ergeiſtes oder ihrer 

      
   

  

auf Neuerwerb: eine Decke kann geüopft werden, wenn das 
Kind ſein Zerſtörungswerk an ihr verübt hat. Aber nie kaun 
eine Mutter es verantworten, burch eigene Schuld einem 
Kinde einen nicht wiedergutzumachenden Schaden zuge⸗ 
fügt zu haben! Ein Kleinkind blerbt ja normalerweiſe kein 
Kleinkind. Durch das Stadium von „dummen Streichen“ 
muß jedes Kind hindurch. Es wird daraus lernen. Es ſoll 
Erwachſene geben, die Zeit ihres Lebens „dumme Streiche“ 
Ziehen ohne daraus die erforderlichen Nutzanwendungen zu 
aiehen. v 

Wer berufsmäßig mit fremden Kindern umgebt, der muß 
an ſich arbeiten und Kinderſtreiche ertragen lernen, muß ver⸗ 
Lernen, überall Defahren zu wiktern, muß dem Kinde Ellen⸗ 
bougen⸗ und Entwicklungsfreiheit zubilligen. Das gleiche 
müſfen die leiblichtn Mütter lern-n. Sie werden dabei die 
Gewinnenden ſein und ihren Tag glücklicher beſchließen. 

Lydia Ruehlanb. 
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Probe nuf die Esferfurht 
Von 

Hans Heinrich Strätner 

Hilde Grünberger ſah gelaugweilt zum Fenſter hinaus. 
Soll ich.— ſ„ fragte ſie ſich — noch an den Müggelſee fahren? 
Eine Stunde Stadtbahn, übervölkerte Terraſſen und Kies⸗ 
wege, Sonntagspublikum mit Kind und Kegel... brrr... 
Vielleicht iſt es beſſer, ich ſetze mich ins Kino oder in ein 
Café. . . Ach, die Sonntage ſind doch.. Hat es da eben ge⸗ 
Tlopft?, — „JIn, Frau Wille, kommen Sie nur herein .“ 

„Fräulein, ein Telegramm.“ 
„„ ankomme 4 uhr 20 bahnbof friedrichſtraße, claus.“ 
„X Augenblick, Frau Wille. Ich bekomme Beſuch, Fein, 

was? Sie kennen ihn, er war ſchon mal hier, Oſtern.“ 
„Herr... Herr... nun, Sie nannten ihn Elaus.. Es be⸗ 

ſucht Sie ja ſonſt keiner .“ 
⸗Richtig. Können Sie mir ein paar Blumen beſorgen? 

Rolen oder Reiken? 
Das Geſpenſt der Langewelle war mit einem Schlage ge⸗ 

tütet. Die Sofakiſſen wurden geglättet, Bücher maleriſch auf 
den Tiſch gelegt, Aſchenreſte entfernt.. Er kommt, er 
kommt! Der aroße, liebe Junge. Was ziebe ich nur an.. 
In dem grünen Kleide hat er mich noch nicht geſehen. Ob es 
ſahe wohl gefällt? Ich wönie ihm geiallen, über alles ge⸗ 
ſallen 

„Frau Wille, die Roſen ſind ja herrlich. Die gelbe Vaſe 
dazu.. Hoffentlich kommt er nicht auf den Gedauken, die 
Rofen ſtammten von einem Verehrer!- 
ih das macht nichts. Ein bißchen Eiferfucht ſchadet 

nicht. 2 
Ob er wohl eiſerfüchlt: iſt? Wenn cr mich lieb hat. mützte 

er es ſogar ſein. Vielleicht liebt er mich in einem Grade, daß 
er einem andern keinen fleinen Finger von mir gönnt. Viel⸗ 
leicht bilde ich mir das aum nur ein. Wenn Eikerſucht etwas 
Kleinliches iſt, paßt ſie nicht zu ihm: möglicherweiſe aber iſt 
ſie ein Gradmeſſer der Liebe .. 

„Frau Wille, bitte einen Arigenblick! Köunten Sie mir 
die Roſen .. nathber, wenn Claus da iſt... ſo nach einer 
gewiſſen Zeit .. ins Zimmer bringen und ſagen, ſie ſeien 
jür mich abgegeben worden? Was ſagen Sie am beſten: von 
einem Herrn oder einem Boten? Oder.2“ 

. Woll'n S ihn von du—n Sucken brinarn, ich meine, ſo in 
ung.. 
ilde „Grünberger leelte verichmitzt.. Jetzt ſah⸗ ſie 

nachdenklich aus... Der helle Junge könnte den Schwindel 
merken und ſie auslachen ... Mit einer abjälligen Handbewe⸗ 
aung ſchlug ſie den ganzen Fragenkomplex nieder und ning 
in ihr Zimmer. 

Noch zwei Stunden .. Sie betrachtete ſiich kritiſch im 
Spiegel ... Gnut gewachſen, reinen Teint... nicht zu aroß, 
nicht zu klein, uicht zu dick, nicht zu dünn.. ſo vccht ge⸗ 
ſchafſen für eine liebende Fran eines interefanten Mannes. 
Ob er auch mal ſolche Gedanken batte? Er ſchwebte. wenn 
er bei ihr war, immer boch in den Solken. Dis Geivrege 
kreiſten nicht um ſe reale Dinge wie Ehe und Häuslichfcit. 
Nur die Eiferſucht konnte ihm den Gedanken eingeben, ſie 
ganz zu ſich zu holen ... Herrgott, wenn ſie ihm Gelegenheit 
zur Eiferſucht geben würde 

„Hallo. wo ſtecken Sie denn? Frau Wille... Ich möchte 
— was meinen Sie dazu. wenn ich mit dem Deckel zum 
Tierarät Hornickel gehr? Sie ſagen .Kränlein Grünberger 
iſt nicht zu Hauie. Herr Dr. Dornickel hat ſic nach Tiſch ab⸗ 
gebolt. Sie wird wohl in ſeiner Sohnung ſein, ganz in der 
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Näbe. Zweites Haus links in der Behrenſtraße. Vielleicht 
bemühen Ste ſich hin?“ — Aber nichts merken laffen! Hier, 

nehmen Sie das Telegramm und geben Sie es mir, wenn 
wir heimfommen .. Ja? Wenn er dier warten will, drän⸗ 
gen Sie ihn ein bißchen, er ſollte doch hingehen, es wäre 
ganz in der Nähe. Das Telegramm tiſt felbſtverſtändlich noch 
nicht angekommen.“ ů 

„Ich werd's ſchon machen. Is mal was anbres. 

2 

Hilde Grünberger ſitzt in der Wohnung des Tierargtes. 
Er kümmert ſich nicht um ſie. Vielleicht denkt er: blödes 
Franenzimmer! — Fünf Uhr... er müßte ſchon da ſein 

Fünf Ühr zwanzig.er tommt nicht.. Mein Plan iit mis⸗ 
glückt... Koffentlich habe ich mir keine Läuſe in den Relz 

Sgejetzt.. Fünf Uhr dreißig.. * — 
Es klingelt. Dr. Hornickel geht hinaus und öfünet Seine 

Stimme .. . er iſt da. .. 
„Ich fann Sie leider nicht bereinführen, da bier nur 

meine Klinik iſt, aber ich werde Fräulein Grünberger Ibr 

Kommen melden ..“ Die Worte ſallen wie verobrebet, Mit 
zitternden Häuden bringt ſie ihre Frifur ctwas in Enorö⸗ 
nung. Einige Pu läge wartet ſie noch 

„Claus...“ Biſt du's wirklich? So eine Ueberraſchung! 
Ich war mit Tr. Hornickel ſpazieren..“ — Hätte Sie ſagen 
ſollen „Mit meinem Freunde“? Bemerkte er das zerzauſte 
Haar? Jeßzt ſtrich ſie mit der Hand darüber.. Kom ihm 
der Gedanke, ſie künnte da drinnen gekünt worden ſein .. .2 

„Ich wundere mich, daß mein Telegramm nicht angekom⸗ 
men iſt. Sonſt hätte ich vielleicht die Freude gehaßt, dich an 
der Bahn zu ſehen.“ 

Sagte er das mit einem gewifen Unterton? Klang es 
nicht ein bikchen verſttimmt? 

* — 

„Fräulein Grünbegrer, grad' kommt cin Telegramm. — 
Bitte ...“ — Hilde reißt es an der Tür auscinander, lieit es 
intereffiert. Ein anderer würde ietzt über die Poſt ſcbimpien, 
ärgerlich ausrechnen, wic lange das Telegramm nuterwegs 

war... Er ſagt feinen Ton.. Ein komiſcher Mans. ſo 
ganz anders als die andern.. und darum hoer ſie ihn auch 
wohl ſo lieb 

Sie trinken Kaffec, bejichen Bücher und Bilder, plandern. 
küſten, lachen ... Schatten ſchleichen ſich in die Ecken:0 die 
Stra en werden ſtiller... Sie eſſen in einem Reſtaur. zu 
Abend, gehen Arm in Arm durch den Park, in deßen Bäu⸗ 
men die Mondfichel hängt, genau ſo poetiſch wier in den 
Kleinſtädten oder in der Sommerfriſche. Hilde Grünberger 
könnte reſtlos glüdlich fein, wenn ſich nicht irgendwo der Ge⸗ 
danke feſtgebalt Hätte: Er iit nicht eiferfüchtig. Sie bleist 
vor ihm ſteten, nimmt ſeine Schultern in ihre Hände: „Haſt 
du mich lieb?“ 

„Ia. mein Schas“ 
„Schatz, das klingt ſo jad.. Ich möchte dir mehr ſein 

deine Llebſte, dein ein und allea... Je3zt müßte er ſagen: 
„Und darum treife ich dich in der Mohnung eines fremden 
Mannes an“ . Sie fühlt nur ſeine ſtürmiſchen Mmarmun⸗ 
gen und ſeinen Mund. 

ien mal, Hiſt du denn nicht ein wenig eiferjüchtig?“ 

„Nein!“ 
„Dann liebit du mich auch nicht!“ Sie ſchreit es auns ſich 

beraus. Fan möchte ſie ihn reizen und ihm vorlügen, der 
Arzt wäre wie verrückt binter ihr her. 

„Dachteit du dir nichts dadei, als ich in der Wohnung von 

   

      

  

    Dr. Hornickel war? Er iſt doch Innggeſelle und.“ 

  

Y Aededle .. ve mtgen Setatanen auf Rher Wülbens 
Läges funb Eeecht far kurfeer cis ench fur Eigere Demea burtd 

Schulxtund Berurbetungrherurbentlichvorrcilhaft. Mantelrnösctleider 

kind einfoch in ihrer Aufwachemg. vbne zuvbel Weite, ober auch ohns 
übertriebene Enge. Und bos iſt gerude ben Wichtigge bei ber 
Aleidung der ſtürferen Damen: das niches zu eng., aber auch 
nichth Zzu weit iH. Dou begleht ßch vor ellem auf die Talllen, 
öie Röcke — diehe Pefonsdert in der Häaftpartie — und auf 
öbte Axreel, die ſelsßtderhändlüch lamer lang firnd. — Bert den 
vielen Stoffen, die Mode und Juduſtrie us heune vr Berfn- 
Sung Rellen, folluen die fürferen Demen mur ſolche wäßhlen. 
dDie ſich durch einen ſchwereren Fall cunseichnrn. Seichte 

flattrige Seiden ſind denlber mmectrilhaft für eine ſüxfere, 

Seeirheftige Fiuut. — Wuch eine zu reichliche Antreedeng 
von Garmiermagen üiſt nicht zu cupfebten; jebenfulls ſiss 

die Deuch Schninelbengen herwocherrfenen cfferne nbedünge 

vuß die diacmnben eis befonderit Klribſam em bedergugter 
Seüne. — Don eisnhenden Sarnierurgen Eümeen, mer 
WSE w.S S Uee. 

mügiechſt nge Wefentinfige ſomie ubphe hn Frage. — 
dieſen Mocellen ind Bpen-S&nirte ethäfrfich, A. fE 
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„Komödie!“ lachte der Mann. „Wenn du mich eiferſüchtig 

machen wiliſt, ſo ſtudiere deiner Wirtin die Rolle nächſtens 
beſfer ein und laß nicht das geöffnete Telegramm auf der 

Flurgarderobe liegen!“ 

  

Eheroman um Goldenen Horn 
Der alte türkiſche Dichter und die junge Belgierin 

Eine romantiſche Ehegeſchichte, deren Fäden ſich über den 

ganzen Kontinent ſpannen, hat dieſer Tage in Konſtantinopel 

ihren glücklichen Abſchluß gefunden. Die bandelnden Per⸗ 
ſonen ſind ein früherer hoher kürkiſcher Diplomat und eine 
Dame der Brüſſeler Geſellſchaft. ů 

Kuapp vor Kricgsausbruch lernte der Brüſſeler Geſandte 
des lürkiſchen Kaiſerreiches, Abdullah Hamid Ben auf einem 
Ball die achtzehnjährige Luiſienne Sacre, die Tochter eines 

bohen belgiſchen Regierungsbeamten kennen. Das kaum 

den Kinderſchnhen enkwachſene Mädchen verliebte ſich in den 

damals bereits 6ijährigen Diplomaten, der einige Zeit danach 

bei ihrem Vater um ihre Hand anhielt. Natürlich hatte 

der belgiſche Regierungsbeamte Einwendungen gegen die 

Deirat ſeiner Tochter mit einem Mohammedaner, der anßer⸗ 
dem noch ihr Großvater hätte ſein können. 

Großpapa ceutführt Achtzehnjährige 
Einige Tage nach dem abſchlägigen Beſcheid don ſeiten 

des Vaters flüchtete das Paar aus Brüſſel nach Lo⸗ uund 
dort wurden die beiden von einem türtiſchen Pr r ae⸗ 
traut. Dann überſiedelte das „iunge“ Ehepaar nach Lon⸗ 
ſtantinvpel und lebte, zumindeſt in den erſten Jahreu ihrer 
Ebe, glücklich. Später ſtellten ſich aber doch Differenzen 
zwiſchen der jungen Frau und Hamid Bey ein und als 

Lulftenne nach dem Kriege den italieniſchen Militäratteache 
in Konitantinopel, Graf Soranzo kennen lernte, entſchloß 
ſie ſich, den jungen Italiener zu heiraten. 

Die àweite Entführung 

Trotz der Weigerung Hamid Beys, ihr die Einwilliguns 
jür die Eyeitcheidung zu geben, flüchtete Luiſienne ein zweites 
Mal, diesmal nach Rom und heiratete dort den Grafen. Die 
beſtebende türkiſche Ehe bildete kein Hindernis, da die katho⸗ 

ii Kirchenbehörde ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß die 
er minderjährigen Katholikin mit einem Muſelmanen 

ltig ſei. Auch Hamid Bey ſöhnte ſich mit dieſer Tatſache 
ans und zwiſchen ihm und ſeiner früheren Frau begann 
eine freundſchaftliche Korreſpondenz, die nun feit Jahren 
durch keinen Swiſchenſall unterbrochen wurde. Mit der Zeit 
kam aber die Gräſin Sorenzo zu der Ueber, daß ſie 
noch immer ihren erſten Mann liebe, der inzwiſchen zu 
einem der angeſehenſten Schriftſteller der Türkei geworden 
iſt und zum Poeta Laureatus gekrönt wurde. 

ů Rückkehr zur alten Liebe 
In dieſen Tagen kehrte ſic mit Zuſtimmung ihres Mannes 

nach Iſtambul zurück und wendete ſich gemeinſam mit ihrem 
früheren Gatten an das türliſche Gericht, um die Entſchei⸗ 
dung der Frage, ob die im Jahre 1913 geſchlyofene türkiſche 
Ebe noch in Geltung ſei, zu erſahren. Das kiſche Gericht 
eniſchied bejabend. da nach den türkiſchen Geſetzen zur Löſung 
einer Ehe die Einwilligung des Gatten unbedingt erforder⸗ 
lich iit und nun beißt Luiſienne Sacre, die inzwiſchen auch 
Gräfin Sorenzo geweſen war und jetzt 10 Jahre alt iſt, 
wieber Frau Hamid Bey und lebt glücklich an der Seite ihres 
jetzt 82jährigen erſten Mannes. 
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ů SEEEt in beisem Ter it ei 8 —2 getrunlen iſt ein gutes Mittel 
Ees Errältungen- Sceheint. in Beile 3 latchen Kar i. intt 
Bwec gelocht. Darcbg - in fri ũen oef 
Bellhppon verkleßt und für den Winter anfgeboben. 

OGetatäne wird feis bor dem Geßbrauch tüchtig mit falte 
Saſter abceſpült. biernuf in kahem Waffer eingeweicht⸗ 
tüdbtis ansdehrüdt und hann aufgels5ft-- 

Suelbenmemüine Lann man ber bem Wurmfruß ſchllsen. Man 
tſich denn folsenber Slsffiakeit: je ein Teil Kochſals, 

and Wermutblätter werden 
ekocht. MRit dieſer Beise be⸗ 

Sraee kammenben Gesenſtände ein, evtl. 

* 

 



Wirkschaft- Handel-Schiffabrt 

Agrarkriſe in USA. 
BVon unſerem nordamerikaniſchen Mitarbein: 

Von überall her kommen Berichte, die auf eine leichie 
Wirtſchaftserholung bierzulande ſchließen laſſen. Beſonvers 
deutlich prägt ſich dieſer, von lapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
propheien bereits etwas vorzeitig als Kriſenentſpannung pro⸗ 
klamierte Zuſtand in der Landwirtſchaft aus, wo die Weizen⸗, 
Baumwoll⸗ und Viehpreiſe eine kräftige Erholung zu verzeich⸗ 
nen hatten. Natürlich kann kein Zweifel darüber herrſchen, 
daß die landwirtſchaftlichen Preisgewinne visher in erſier 
Linie der Börſenſpekulation und dem Aufkäuferium und nur 
in ganz geringem Maße dem eigentlichen Produzenten, dem 
Farmer, zugute gekommen ſind. Immerhin darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß ſelbſt eine derartige ſpekulative Beſſerung, 
vorausgeſetzt ſie hält an, nicht verjehlen kann, ſich 

günſtig für die geſamte Landwirtſchaft auszuwirken. 

In den Neu-⸗England⸗Staaten haben die Invuſtrien eine 
ähnliche Belebung erfahren, die nach den Darſtellungen der 
Preſſeagenturen zu zahtreichen Neueinſtellungen, teilweiſe ſo⸗ 
gar zur vollen Inbetriebnahme ſämtlicher Arbeitsſchichten ge⸗ 
führt hat. Auch in den Kohlenrevieren iſt, wohl im Zuſammen⸗ 
hange mit den Winteronforderungen, verſtärtte Rachfrage und 
eine dementſprechende Erleichterung der Arbeitsloſigkeit unter 
der Grubenarbeiterſchaft zu verzeichnen. Die aus dem Süden 
und Weſten kommenden Wirtſchaftsberichte lauten nicht un⸗ 
aünſtig und ſind auf einen optimiſtiſchen Ton abgeſtimmt, wie 
man ihn ſchon lange nicht im amerikaniſchen Wirtſchaftsleben 
gehört hat. 

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer und ſicherlich iſt 
es noch zu früh, aus dieſen, günſtigen Anzeichen definitive 
Schlüſſe zu ziehen oder gar, wie die bürgerliche Preſſe ſchüch⸗ 
tern verſucht, der ſteptiſch gewordenen öffentlichen Meinung 
Amerikas das Ende der Kriſe und den zeßt begonnenen wirt⸗ 
ichaftlichen Aufſtieg zu, verkünden. oweit jedenfalls die 
Arbeitskriſe in Frage kommt, haben ſich dieſe verheißenden 
Anzeichen vorläufig nur gering ausgewirkt, und erſt die kom⸗ 
menden Wochen und Monate werden zeigen, ob es ſich um 
mehr als eine bloße ſpekulative Erholung, zu dem Zwecle, den 
* vor den Präſidentſchaftswahlen Sand in die Augen 

  

  

zu ſtreuen, handelt. 
Hinter der Erholung der L 
jedenfalls — deſſen muß man ſich 

die wachſende Unzufriedenheit des amerikaniſchen Farmers, 

die in den letzten Monaten immer ausgeprägtere Formen 
angenommen hat. Durch die ſich jagenden Ereigniſſe im In⸗ 
und Auslande, die dramatiſchen Vorgänge um den Bonus⸗ 
marſch und nicht zuletzt durch vie Verſchärfung der induſtriellen 
Arbeitstriſe ift die Unraſt unter der amerilaniſchen Land⸗ 
bevölkerung ſtart in den Hintergrund gedrängt worden, aber 
gerade in ihr zeigt ſich welchem ſtetigen und dabei uach gußen⸗ 
hin ſaft unmerklichen Radikaliſierungsprozeß das Rückgrat des 
amerikaniſchen Volksganzen, der Farmer, ausgeſetzt iſt. So 
regi ſich ſeit längerer Zeit im Mittelweſten eine üͤberaus rege 

Kampagne, die einen allgemeinen landwirtſchaftlichen Kaufs⸗ 
und Vertauſsſtreik auf ihre Fahnen geſchrieben hat und mit 
dieſer zwar primitiven, aber doch recht ernſt zu nehmenden 

Aoſtens einen überaus ſtarten Anklang unter den Farmern 
jindet. 

Der Zweck vieſer Bewegung, die unter dem Ramen „Far⸗ 

mners Holiday Aſſociation“ (Bäuerliche Feiertagsvexeinigung) 
auftritt, iſt, ſich jever wirtſchaftlichen Aktivität zu enthalten, 
zum mindeſten ſolange, p .. . „ — ů. 

bis die Preiſe der landwirtſchaftlichen Stnpelprodulte 
eine ausreichende und von den Farmern als genügend 

angeſehene Steigerung erfahren haben. 

Führt man ſich die Tatſache vor Augen, daß im Staate Jowa 
ullein die Farmer von 85 Diſtrikten aus einer Totalzahl von 

99 Diſtritten ſich dieſer Proteſtbewegung angeſchloſſen haben, 

ſo bekommt man ein klares Bild, welchen ungeheuren Anklang 

die Pardle einer gemeinſamen landwirtſchaftlichen Kriſen⸗ 

aktion bisher gefunden hat. Urſprünglich war der Beginn des 

Bauernſtreils für Anfang Juli vorgeſehen, iſt aber dann aus 

unbekannten Gründen auf einen noch feſtzuſetzenden Termin 
verſchoben worden. Es iſt ſicherlich k. Feblſchluß, wenn man 

in der indirekten Drohung mit einer bäuerlichen Maſſenaktion 

einen Hauptgrund für die plötzlich eingetretene Erleichterung 
der Agrartriſe ſieht. 

Bis dahin wäre die Streitpropaganda der ameritaniſchen 

Farmer eine trotz allen wirtſchaftlichen Unzuträglichkeiten nur 

leere Geſte, verſteckten ſich nicht hinter ihr einige poſitive For⸗ 

derungen, die aufmertſame Beachtung verdienen. Worauf es 

der „Farmers' Holidau Aſſociation« nämlich ankommt, iſt eine 

Preisregulierung der Agrarprodukte durch die Bundesbehör⸗ 

den, mit anderen Worten 

eine ſyſtematiſche Regierungskontrolle, dic die Intereſſen 

ves Farmers ſicherſtellen und ihm ausreichende. Preiſe 

ſeiner heute größtenteils mit Veriuſt vertauften Produtie 

garantieren ſoll. 

Wie ſich der Herr des Weißen Hauſes mit ſeinem bekannten 

„Wiriſchaftsindividualismus“ zu derartigen Vorſchlägen ſtellt 

und mit welchem Entſetzen der Gedante ſtaatlichen Eingreifens 

in die geheiligte privatwirtſchaftliche Domäne zurückgewieſen 

wird, braucht nach den Erfahrungen dreijähriger Kriſenzeit 

nicht näher geſchildert zu werden. 

Iſt die Unraſt unter der notleidenden amerilaniſchen 

Bauernſchaft aber der Anſtoß zu der ſich andeutenden Kriſen⸗ 

entſpannung, ſo iſt die ausgcprägte Linksſchwenkung der 

amerikaniſchen Gewertſchaften mit ein treibender Faktor. Mit 

dem gewerkſchaftlichen Bekenntnis zur Arbeitsloſenverſicherung 

iſt der Bundesregierung und dem Unternehmertum trotz allem 

offiziellen Totſchweigen unzweifelhaft ein fürchterlicher 

Schrecken in die Gebeine gejagt worden, der Veranlaſſung zu 

einer Verdoppelung der Anſtrengungen, die Kriſe zu über⸗ 

winden, gegeben hat. Hier zeigt ſich, was Maffenakt vität 

bedeutet und wie wichtig es iſt, wenn ſich das amerikaniſche 

arbeitende Volk, ſeien es Farmer, Induſtriearbeiter oder 

herumirrende Bonusveteranen, auf ſich ſelbit befinnt und ſeine 

eigenen, von ötonomiſcher Notwendigkeit vorgezeichneten Wege 

geht. Sollte Herrn Honver das zweifelhafte Glück beſchieden 

ſein, noch einen zweiten Präſidententermin im Weißen Hauſe 

zu verbringen, dann werden er und ſeine in Veiß und Glied 

aufgereihten Wirtſchaftsindividualiſten noch re blauen 

Wunder erleben. K 

Die Weizenrottſchäden in Polen. Rach Angaben des 

Statiſt.ſchen Hauntamts in Warſchan hat die Ausbreitung 

des Weizenroſtes, in Pruzentſätzen der Anbauflache ansge⸗ 
Drückt, in den nachſtebend genannten Wofewodſchaften fol⸗ 

genden Umfang ancenommen: Tarnopol 83 Prozent, Lem⸗ 

berg 775 Prezent. Krakau 71 Prozent, Kielce 69, Brosent, 

Staniflan 68,1 Prozent. Wolhynien 59,1 Prosent, Lublin 492 

Prozent. Der Ausfall an Ernteertrag im Verbältnis zu 

der früher erwarteten Weißenernte wird für die ange⸗ 

führten Wojewodichaften mit folgenden BHrosentſätzen an⸗ 

gegeben: Tarnopol 64.2 Prozent, Krakau 59.4 Prozent. Lem⸗ 

berg 50,1 Prozent, Kielce 48-7 Progent. Staniſlau 47 

Prozent,. Wolhnnien 41.3 Prozent, Lnbkin xu r Ir 35 

Nuſliſch⸗polniſcher Nahmenliefernungsvertrags? Im Su⸗ 

ſammenbang mit der neuerlichen Belebung des ruffeſch⸗pol⸗ 

niſchen Warenaustauſches wird, wie die Barſchauer „Gaaeta 

Handlowa“ müteilt, der Abſchluß eines Rahmenlieſerungs⸗ 

vertrages erwogen, der den in Polen zu vergebenden ruff⸗ 3 

   

  

  

    

    
  

Deutſche Leichtathleten in Norwegen 
Gutes Abſchneiden der Deutſchen 

Die vom norwegiſchen Arbeiterſportbund eingeladenen 
Leichtathleten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, der 
Mittel⸗ und Langſtreckenläufer Wagner (Leipzig) der Zehn⸗ 
kampfmeiſter Waßgner (Dresden) und der Kurzſtreckenläufer 
Groſſe (Dresden] haben ſich in Oslo gegen die beſte norwe⸗ 
giſche und ſinniſche Leichtathletenklaſſe gut gehalten. Wag⸗ 
ner (Leipzig) gewann den 800⸗Meter⸗Lauf in 7 Min. 00,8 
Sek. und den 1500⸗Meter⸗Lauf in 4. Min. 08,5 Sek vor 
Salmin (Finnland), der 4 Min. 10,8 Sek. benötigte. Groſſe 
hatte gegen den ausgezeichneten Rorweger Hanſen einen 
ſchweren Stand. Sieger im 100⸗Meter⸗Lauf wurde Hauſen 
mit 1½1 Set. Groſſe 11,3 Sek; 200 Meter Hanſen 23 Sek., 
Groſſe 23,2 Sek. Im Hochſprung belegte der Dresdener 
Wagner mit 1,78 Meter vor Helgeſen (Oslo) mit 1,74 Meter 
den 1. Platz, wurde dagegen im Weitſprung mit 6,51 Meter 
Zweiter hinter Olſen mit 6,97 Meter. Sieger im Diskus⸗ 
verſen Exikſen (Norwegen), 5,63 Meter. Kugelſtoßen 
Franzen, Norwegen 14,05 Meter. 

Süddeutſchland noch in Rennen 
Der ſüddeutſche Meiſter Pfeddersheim Handball⸗ 

vorrundenſieger 

Es war ein aufregender Kampf, den der ſüddeutſche 
Meiſter und Hannover⸗Hainhols, der nordweſtdentſche Mei⸗ 
ſter, in Frankenthal in der Pialz anstrugen. Es ging um 

die Teilnahmeberechtigung am Schlußſpiel, um die reiths⸗ 

deutſche Handballmeiſterſchaft des Arboiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes. 4000 Zuſchauer erlebten unter großer Begei⸗ 
ſterung ein dramatiſches Spiel, das von Pfeddersheim mit 

6 : 4, Halbzeit 3: 2, gewonnen wurde. Hannovers Sturm 

war wohl im Zuſammenſpiel beſſer als die Süddeutſchen, die 

ſich mehr auf Einzelleiſtungen verließen. Dafür war aber 
die gejamte Pieddersheimer Mannſchaft kampffreudiger und 

der Sturm ſchußkräftiger. Die Süddeutſchen verſtanden es 
gut, das Zufammenſpiel der Hannoveraner Stürmer durch 
eine zahlreiche Verteidigung unwirkſam zu machen. Das 
Endſpiel um die reichsdentſche Meiſterſchaft wird nun aus⸗ 
getragen zwiſchen Pfeddersheim und dem mitteldeutſchen 
Meiſter Leipzid⸗Paunsborf. 

Juternationale Sechstagefahrt der Molorrüder 
„ Schwere Stürze auf der erſten Etapye 

Die 14. Internationale Sechstagefabrt für Motorräder, 
für deren Aufrichtung wiederum Italien verantwortlich 

zeichnet, wurde am Montag früh in Meran geſtartet. Zur 
Abnahme am Vortage waren 128 Fahrer aus Deutſchland, 
Italtien, England, Frankreich, Schweiz, Oeſterreich und 
Tſchechvilowakei erſchienen. 

Die erſte Tagesſchleife, die, wie alle übrigen, Meran als 
Start⸗ und Zielplatz hat, führt über den Janfenpaß—Ster⸗ 
zing—San Lorenzo zum Ausgangspunkt über 294. Lilv⸗ 

meter. Beſonders ichlechte Verbältniſſe Iel die Fahr 

auf dem Gardenap⸗ „Esswar Pespalhbehi 
meiden, daß ſich zahlreichée' Stürze ékeigueten⸗ die in 51 

Fällen für die Betroffenen einen böſen Ausgang nahmen. 
Kurz vor der Zwangskontrolle Ortiſei kam der Ungar Gero 

  

  

  

   

Andor ſchwer zu Fall und aog ſich neben Koyfverletzungen 

noch einen Beinbruch zu. Auch der Engländer A. K. Saunders 
war zu Fall gekommen und ſand mit einem Beckenbruch im 

Krankenhauſe Aufnahme. Glimpflicher kam ſein Lands⸗ 
mann R. O. Mitſchel davon. Aber auch er mußte wegen 

ſeiner erlittenen Sturzverletzung auf die Weiterfahrt ver⸗ 

zichten. Das vierte Opfer der eriten Etappe war der 2Sll.⸗ 

Fahrer Rüttchen⸗Erkelenz, der ſchon bei Ortiſei wegen eines 
Reifeunſchadens 65 Strafpunkte erhalten hatte und im weiteren 

Verlauf noch vier Pannen zu beheben batte. Unter dieſen 

Umſtänden war natürlich an eine Einhaltung der vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit nicht zu denken und Rüttchen mußte wohl 

oder übel aufgeben. Damit iſt das deutſche NEll.⸗-Team 

bereits geiprengt: Fehlerlos erlediate die NSil.⸗Mannſchaft 

Henne. Steltzer und Mauermeyer ihr Penſum. Auch die 

Ardie⸗Mannſchaft kam gut über die Strecke. Von den noch 

im Wettbewerb vefindlichen 124 Fahrern ſind 118 ſtraf⸗ 

punktfrei. 

   
   

  

   

Danziger Zugenbſieg in Königsberg 
Am Sonntag ſanden die Leichtathletikwettkämpſe des 

V. f. B. Königsberg ſtatt, die für alle Jugendlichen des 
Baͤltenverbandes offen waren. Neben Ingendlichen aus 

Königsberg traten auch Heiligenbeiler, Elbinger und Dan⸗ 

ziger an. Die Danziger zeichneten ſich durch ein gutes Kön⸗ 
nen aus. In der Jugendklaſſe E ſiegte im 100⸗Meter⸗Lauf 
Behrend V. f. B. mit 11,5 Sek. vor Brüning LV. Danzig 

(11,). Den beſten Weitſprung in dieſer Abteilung erzielte 
Neumann vom LV. Danzig mit 5,85 Meter vor Bormann II 

B. f. B. (5,68). Auch im Kugelſtoßen zeichnete ſich der 

L. Danzig durch Gnech aus, der 13,79 Meter ſtieß. Von 

den Jungmannen war Hecht (B. u. E.⸗V.) mit 10,9 Sek. der 

beſte 100⸗Meter⸗Läufer vor Riemann (Pruſſia Samlond) 

11,/1. Auch im Hochſprung der Jugend 4 erzielte der 
B.⸗ u. E.⸗V. Danzig durch Maertens die veſte Leiſtung mit 

53 Meter. Die piermal 100⸗Meter⸗Staffel gewann der 
VV. Danzig in 47,6 Sek. vor dem V. f. L. Königsberg 
4%8 Sek.]. Der Vereinsmehrkampf, der von vier Königs⸗ 

berger und einem Danziger Verein beſtritten wurde, lief 

zugunſten des V. ſ. B. aus, der mit 18988,45 Punkten vor 

LV. Danzig 117 053.5 Punkte) und V. f. L. Königsberg 
(16 744,55 Punkte) an die erſte Stelle trat. 

40⸗Knm⸗Minöbrennen 
Der Radfahrer⸗Verein „Friſch auf“ irug am Sonntag 

ſeine Vereinsmeiſterſchaft aus. Der Start war Peters⸗ 
hageu. Die Fahrſtrecke betrug ca. 40 Kilometer und ging 

über Matzkau, Straſchen, Birkenkrug. Prauſt. Petershasgen. 

Bis auf Mlynkowſki, war es das erſte Rennen, das die 
Startenden mitmachten. Sämiliche Fahrer gehören noch der 
Jugendklaſſe an und fubhren größtenteils auf Touren⸗ 
maſchinen. Trotzdem die halbe Strecke mit ſcharſem Geg 
wind zu kämpfen war, konnle noch ein gutes Durchſchnitts⸗ 
tempo von 31 Kilometern in der Stunde gefahren werden. 

Alle Fahrer ſtarteten znſammen und blieben auch bis Matz⸗ 

kau in einer Gruppe. Von hier ab ſetzte eine Jagd ein 
und es bildete ſich eine Spitzengruppe aus den beiden 

Fahrern Mlunkowſki und Grabpwſfki. Bei Straſchin machte 
ſich Mlunkowſki frei und war führend. Inſolae eines 

Stuͤrzes mit einem außenſtehenden Radfahrer— wurde er 

aber von Grabowſki überholt. Mlunkowſki volte aber den 
Berluſt auf und ging als Erſter und ſomit als Vereins⸗ 

meiſter urchs Ziel. 
Erg⸗ 1. Rolf Mlunkowſki in 1 Std. 18 Min. 30 Sak., 

    

  

     

  

   

      

  

1 ů Min. 31 Sek., 
5 Sek., 6. Roſamowitz 1 Std. 

59 Min. 11 Sek. ů 

Vereinsmeiſterſchaften des Bicyclette⸗Bereins 

Unter ſtarter Beteiligung ſeiner Mitglieder und Gäſte 

wurden vom Männer⸗Vieycleite⸗Verein von 1889 die Meiſter⸗ 

ſchaften in vier Klaſſen zum Austrag gebracht. Den Start 

eröffneie die Jugendgruppe, in der ſich ein guter Nachwuchs 
heranbildet. Äls beſter Fahrer und Vereinsjugendmeiſter 

konnte H. Mitzlaff das Zielband paſſieren. Anſchließend lief 
der Hauptkampf des Vereins. Die überaus gut beſetzte 

A-⸗Klaſſe Kat im Einzelſtart um die Meiſterſchaft über 55, Kilo⸗ 
meter an. In der!güten Zeit von 1 Stunve 33 Min. 15 Sol. 

errang Franz Staſierowijti die Meiſterſchaft des Vereins. In 

der Jugendklaſfe konnte Mitzlaff ſeine unbeſtrittene Ueber⸗ 

legenheit wieder einmal beweiſen. Die Seniorenklaſſe konnte 

ebenfalls gute Erfolge verbuchen. In 41.55 Min. ward die 

vorgeſchriebene Strecke bewältigt. 
Bei ſtarkem Gegenwind träaten ſechs Damen zum Kampf 

an. Die vorjährige Meiſtern Fr. A. Feit konnte auch in dieſemn 

Jahre ihre Ueberlegenheit beweiſen. 

Ergebniſſe: Klaſſe K: Sieger Franz Staſierowſti in 1 Sid. 

33 Min. 12 Sck.: Senioren: Sieger W. Jordan in 41 Min. 

55 Sel.; Jugend: H. Mitzlaff in 1 Std. 6 Min. 17˙% Sel.; 
Damen: Siegerin Frau Agues Fett in 14 Min. 3 Sel. 

  

  

Drei Olympiaſieger in Warſchau. Ein aroßes inter⸗ 
nativnales Sportfeſt bereitet man in Warſchau vor. Am 

17. und 18. September werden dort drei Olympiaſieger an 

den Start gehen, und zwar der Pole Kuſocinſki und die 
Finnen Lehtinen und Iſa⸗Hollo. Alle drei ſtarten am Sonn⸗ 

Wele über 5000 Meter und am Tage darauf über 10000 

Meter. 

—........—
ͤ— 

ſchen Beſtellungen eine einheitliche Grundlage geben ſoll. 

Man glaube mit einem baldigen Beginn der Verhandlungen 

bierüber rechnen zu können. — Die Eiſenlieſerungen der 

Kattowitter A.⸗G. für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb nach 

der Sowjetunion werden im Laufe des Oktobers beendet 

ſein. Es verlautet, datz die Geſellſchaft im September mit 
ſowjetruſſiſchen Stellen über weitere Eiſenaufträge ver⸗ 

hbandeln werde. — Die gegenwärtig ſchwebenden Verhand⸗ 

lungen über Lokomotivlieferungen nach Rußland werden 

mit der H. Cegielſki A.⸗G. in Poſen und der Erſten Loko⸗ 

motivfabrik in Ehrzanow (Weſtvalizien) geführt. —* 

Liquidierung eines volniſch⸗belgiſchen Finanzierungs⸗ 
inſtituts. Die 1923 von der Deiterreichiſchen Creditanſtalt 

und der ihr naheſtehenden Bank Maloppiſfki in Krakau 

einerſeits, einer belgiſchen und einer ſchweizeriſchen Finauz⸗ 

gruppe andererſeits mit 25 Millionen Kapital in Belgien 

gegründete „Union Financiére Polonaiſe“ ſoll dem Ver⸗ 

nehmen nach liquidiert werden. Das Inſtitut batte die 

Finanzierung der polniſchen. Induſtrie zur Aufgabe, wobei 

beſonders die chemiſche und die Zuckerinduſtrie iu Polen in 

ſeine Intereſſenſphäre fielen. Die Liquidation erſolgt mit 
Rückſicht auf die allgemeine Birtſchaftskriſe. Der Inion 
Financiere Pyolonaiſe“ gebörten als Teilbaber u. a. die 
Ehaſe Securities Corporation, die Union Europeenne, die 

Banane Francv⸗Polonaiſe und die Traction et Electrieite 
in Brüſſel an. 

An den Bürſen wurden notiert: 
Kür Deriſen: 

Danzig am 29. Astgult. Telegr. Auszahlungen: Neu⸗ 

vorb1 Dollar 3.1324 — 5,1428: Warſchan 100 Zlotn 57.52.— 

57,68: Zürich 100 Franken 99,15 — 99,65; Bankuoten: 100 

Zlotu 5753 — 57.64. 

Der Kurs der Reichsmark der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 

dem Reifexerkehr ſtammen. feſtaeletzt wird. beträgt heute 

121.90 Geld und 122,14 Briei. 

Warichauer Deviſen vom 29. Anguſt. Bukareſt 5382.— 
5)5 — 5,29; Holland 358 90 — 359.80 —- 358: London 30.87 

— 3102 — 30.72. Neuvors 8919 — 8,889 — 8899: Neuvork 

(Kabel) 8924 — 8911 — 8.904: Paris 3498 — 35,07 —, 3489: 

Prag 25.385 — 26,15 — 26,22: Schweiz 17310 — 178.48.— 

17257: Italien 45,74 — 45,96 — 35,52. Im Freiverkehr 
Berlin 212.15. 

Warſchauer Effekten vom 29. Angult. Bank Polſki 80—83; 

  

  

   
   Wuſoka 45 50; Haberbnſch 10; Tendenz ſeſter: Zproz. Bau⸗ 

prämienanleihe 36 75: Inveſtierunssanleihe 97: Serie 103.90, 
Aproz. Dollaranleihe 40—18 7«; 7proß. Stabiliſierungsanleihe 

52. Tendenz für die Anleihen feſter, Briefe meiſtens feiter. 

Poſener Efiekten vom 29. Anguſt. Konverfonsanleihe 

3650; 4proz. Prämienanleihe 1850; Inveſtierungsanleihe 97; 

Bauanleihe 36: Dollarauleihe 55.: Amortifationsdollar⸗ 
anleihe 51: Roogerbrieſfe 11.2 ank Polſki 8i: Poſener 
konvertierte Vandſchaftspfandbriefe 28. Tendenz feiter. 

An den Proudukten⸗Bör'en 

In Danzig am 29. Auguft. Weizen. 128 Pfund 16.25; 
Roggen. Export 10,00: Roggen. Konſum 1020, Gerſte, feine 
11.50—12 50, Gerſte, mittel 11,60—11,50; geringe Gerſte 10,25 

bis 10.75; Hafer 8,75—9,50; Erbſen, grüne 14.50—19 50; 

Viktorigerbſen 1350—15,50; Roggenkleie 6,25: Weizenkleie 
7,25, Blaumohn 40—16; Senf 20—28. 

In Berlin am 29. Anguſt. Weizen 208—210, Roggen 
159—161, Braugerſte 172—182, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
156—1683, Hafer, neue Ernte, 133—138, Weizenmehl 25,00 bis 
30,25, Erdnußkuchen 11,40, Erdnußkuchenmehl 11,60, Roggen⸗ 
zehl 21,80—23,85, Weizenkleie 9,0—40,20, Roßsenkleie 8,25 

bis 8,75, Viktorigerbſen 21—2, Futtererbſen 14—17, Wicken 
17—20, Leinkuchen 10,30—10,50, Troekenſchnitzel 9,00—9,40, 

Reichsm. ab märk. Stationen. Sojabohnenſchrot ab Hamburg 

10.70, ab Stettin 11,40 Reichsmark. — Handelsrechtliche Sieſe⸗ 
Tungsgeſchäfte. Weizen: Auguſt —, September 221.75—221,50, 
Ottober 223,50—222,50, Deözember 223,50, feſter. Roggen: 

Anguſt —, September 171—I7150, Oktober 175, Dezember 
174,50, ſtetig. Hafer: Auguſt, September, Oktober Dezem⸗ 
ber —, ruhig. ö‚ 

Poſener Produkten vom 29. Auguſt. Roggen 1500—1555. 
Tendenz ruhig; Weizen 23.50—24.50, ſtetia: Gerſte 64—ł66 

Kilogramm 16 25—16.75, 6ös Kilogramm 16,75—17.75, ruhig: 

Brauereigerſte 19—20, rubig: Hafer 13.25.—13 75, ſchwach: 
Roggenmehl 24 50—2550, ruhig: Weizenmehl 40—42, rubig⸗ 
Roggenkleie 10,25—10.50; Weizenkleie 9.75—10.00. robe 
10.75—11,75; Raps 20—80;, Winterrübſen 31—88; Viktorta⸗ 
erbſen 22—25; Folgererbſen 31—83: Blaumobn 65—70. All⸗ 

gemeintendenz ruhig. 
Thorner Produkten vom 29. Anguft. Dominialweizen 

25—26: Marktweizen 24—25; Roggen 15,00—15 50;: Dominial⸗ 
gerſte (115 Pfund) 16—17; Marktigerſte 15,25—15 75: Haſer 14: 
Laubis 10,50—1·00: Roggenkleie 10,75—11,25. Teuden⸗ 
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Epidemien über Urgaran 
Kinder⸗Varxaluſe, Bauchtuyphus und Inflnenza 

Die Kinderparalyſe⸗Epidemie in Szegedin und umgebung 
iſt noch immer nicht zum Stillſtand gekommen. Zu den ſchon 
bekannten ſieben Fällen treten ſünf neugemeldete Erkrankun⸗ 
gen. Auch ein 26jähriges Mädchen iſt mit Lähmungserſchei⸗ 
nungen ins Spital eingelieſert worden. Die Oeſfnung der SSSBBI— Schulen wird vorausſichtlich bis zur vollſtändigen Behebung 

  

    

Suasenpreshen uns 
W. Be 

der Seuche verſchoben werden. Am Sonntag iſt ein ſechs Ein feiner Bankiersſohn DBS 
Gemeinde Paſzto dauert ebenfalls an. à ‚ krankten beträgt 58. Die Behörden haben alle Vorſichts⸗ Er überfällt die Bank ſeines Vaters — 20 weitere Anzeigen maͤßnahmen getroffen um die Ausbreitung der Krankheit „, „ ; u verhindern. 

Obgleich die Banküberjälle in Amerika faſt eine Alltäg⸗ber ſeine Komplicen zu nennen, auch iſt es noch nicht ge⸗5 Gleichzeitig iſt auch eine Influenza⸗Epidemie, die aller⸗ 
lichkeit bedenten leine küczlich berausgelommeue Polizei lungen, das Geld herbeizuſchaffen. dines nur einen leichter Charskter hat, aufgetreten. In der 
ſtatiſtik ſtellt innerhalb der lesten ſechs Monate nicht we Der alte Witlets verſuchte auch jetzt wieder, ſeinen Sohn Stadt Debrezin ſind bisher hür leichte Influenzaerkrankun⸗ 
ger als 122 ſolcher vollendeten bzw. verſuchten Verbrechen vor dem Zugriff der Behörden zu bewahren, aber die Stel⸗ nen zu verzeichnen. 
jejt) beſchäftigt ſich doch die Preſſe mit jedem Fall eingehend. lung einer Kaution wurde, weil die amerikaniſche Initix auch Tatſächlich bringt denn auch diejes Gebiet nicht zuletzt in⸗ den R. rechtzuerhalten ſucht, ſie mache zwiſchen reich und , Leler inierehanten Steff. gan, abnheßer Bandinen für die arm eimen Mialerſchieb, abgelehi. v Schweres Autobusungläck auf Vortoritp Leſer intereffanten Stoff. ganz abgeſehen davon, daß erwie⸗ „ 

18 Tote, 38 Schwerverletzte 
jen iſt, daß ausführliche Heſchreibungen von Verbrechen in In der Stadt Etinton herrſcht weaen diefer Vorgänge ‚ 5 ſchiedene Delegierte beian⸗ 
den Zeitungen oft zur Ueberführung der Täter führen. Im ſtarke Erregung. Ein Autobus. in dem ſich ver iber len Aa keft e Panto 
Seit biaSSederl, enropaihben Polizel. die ſch erſt in neneiter Nor bem Gefänanis fanden Zujammenrotktungen fatt und den, die ſich zum en wollkewurnterinerinenKiügrand.g 
Zeit der Bedautung der Preſſe bei der Anſbeckung von Ve man ſorderte die Auslieferung des iugendlichen Berbrechers, (Portorico) begeeben wollten. 38 5 e in berleht. 0 . 
biechen bewußt wird, arbeiten die amerikaniſchen Poli um die Lyuchjuſtis an ihm zu verübe Iufolgedenen mußte [ Perſonen wurden getötet und 38 ſchwer ve — 
bebörden ſchon ſeit langem mit der Preſſe Hand in Hand. jiogar Miliz zum Schut des Geijängnißßes berangezogen * „„ 

Wohl das erite Mal in der ſo reichhaltigen Geſchichte der fwerden. 
Als drittes Todesopfer des Antonnalücks bei Mals, nahe 

Banküberfjälle hat es ſich ereianet, daß der Sohn eines ange⸗ Mittlerweile ſind gegen Allan Willets weitere 20 Meran, das ſich am 23. Auauſt ereignete. iſt eine Kaufmanns⸗ 
ſehenen Bankier den Betrieb ſeines Vateré überfallen und anzeigen eingelaufen, ſo daß mit einem Monſterpr ſrau aus Ravensdorf geſtorben, deren Mann bei der gleichen 
nach Art jeiner „Fachlollenen“ beimgeſucht hat. Dieſer Ueber⸗ rechnen iſt. 

Kataſtrophe ums Leben gekommen war. 
fall hat ſich in Clinton im Staate Jowa zugetragen. ů 

‚ Das Bankgeſchäft des Mr. C. Millets nimmt dort eine 
eine geachtete Stelle ein. 

der Stadtverwalinna und in zahlreichen 
'in und gilt als einc der hervorragendſten rſönlichteiten des ganzen Staales. Srin einziger Sobn Allan allerdinas hat einen weniger aunten Ruf. Der reiche Bater vermochte aber zu verhindern, dan alle Streiche uund Uebeitaten des ſetzt knapn Zwinzigiähriacn vor den Straf rickter gchracht wurden. Man beh 
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Uisßer 5„Uit Dollar äablen mußte, . raſverfalgung fein phnes an nerbin⸗ 

aunptmann 

dern. Al. vier Sohn vor ein onaten lich unn 
Gerhart⸗ ſpritht 

  

wieder einen Sireich erlanbic, beichloß ſei Vater, ihn in ein als ſeuhr ſtrena bekanntes Landerzichungsbeim in der Nöhe von Clinton zu geben. 
In der letzten Zeit ernielt ber alte Willets zahlreiche 

Drohbriefe, 
in denen ihm ſeine Ermorduna angekündiat wurt ſein Sohn nicht aus der Anſtalt entlanen würde. Es wurde ieſtaeſtellt, daß diele Brieje nicht von ſeinem Sobn ſtammten. Tie Pol beſchloß zur Sicherheit des Bankiers. eine 

uuf der Soethe⸗Feier 
in Stantfart 
Der Dichter bei ſeiner 
großen Anſprache, in der 
erſten Reihe der Zuhörer 
(unten links) die Reichs⸗ 
miniſter von Neurath und 
von Gayl. Hauptmann ver⸗ 
teidigte — ſehr zum Leid⸗ 
weſen vieler Hörer — den 
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Ser iamufe Sohn gus bei feiner Kernekmung unnia⸗ Ves wunden zn, Duß er Lernen Kater Fältbläfig nirberge- 3— 
5 icboſſen Der Arrangeur und à Nhptß, wenn er ihm in den Seca getireten wärc. Wie es nun m5alich icha. Voleflam Matuiz war, daß Allan Sillets Die Anitall am Tane verlanien fonnte, Doch 21 Uh0 Zlotn cintafneri. Ei ohne daß ſein Verichminden bemerkt murde, iß noch unac⸗ 8 nicher und ciner Airi 

  

         

  

   

   

      

  

   

  

   

  

diar Detektipwathe in ſeine Vobnung au legen. Willets ſelvit hatte den Plan, cine längere Auslaubsreiſe zu unternetz 
Beror er abreiſte, erßolgte nun der UMeberfall Hank. Am bellen Tage drangen acht masaficrte Männer nit Waſchinenpiſtolen bewaffnet in die Bankballe ein, ſefielten die anweſenden Angeſtellten und Kunden und ſuchten miit vur Ueberraidhva von rund 200 000 Dollar das Keile. IIm vor Ueberraſchungen geſichert zu ſein, haiten dic Randiten 

3 ie Ki un di i- i i 
norher alle Telenphonleitungen bes Hanzes Durchgeichnirten. Verratene Ferienkindfer SO praden dir Watrn, uun iedich ied die Eltern um ihr 
Inſolgedeſfen gelang es der Polisei Snnachit nichf. eine 2. — — Eeld gevracht. Der Bet rüger wurde verhaftet. ausfindia zu machen. Bei der Durchinckung der Ban Wir ein Warſchaner Setrützer Eeld machte —— ů Gienpas, Eicenlumn Peres Synes ertannt.uit, üles] In te, argun, Grubenbrand auf der Zeche Hunſa eingedämmt Leile Unterirchmnsen rracben, Duß Allan Süiuets miüt einem ichaft zum Kinderausta mit d Auf der Zeche Hanſa bei Dortmund iſt es jetzt gelungen, 
Angeitellten der Erziebunabanftalt untrr einer Decke fteckte, die u. a. auch die Unterſührift des früheren im Hanptauerſchlag einen Damm zu errichten, ſo daß der 
der ibn zu beaufſichtigen hatte. Dadurch wurde es möaliih, Crrodals tingen Fär in Kotn murde ein Frand lokaliſiert iſt. Die Löſcharbeiten geſtalten ſich ſehr 
daß der Iunge Verbrecher ſtändia mit feinen Komplicen u enthalt in den ichöntten Egenden Frunkrrich ſchwierig. werden aber noch fortgeſetzt. Es iſt aber unmöglich, 
Verbinbaing ſiand und in guer Ruße den ous Mache Peichlaſe- w Anmeltnnoen zu fe 5Di Alven daß die Belegſchaft am Dienstag wieder einfahren kann. 
nen Ueberfall anf den Setrieb ſeines Saters vordertiten keane Atden teyn urh mitackellf. 

Die Tochter erſchoſſen 
In dem Dorie Unterwurmbach bat in der Nacht ein Land⸗ wirt ſeine achtjährige Tochter erſchoſſen, die Scheune, in die er die Tote gebracht hatte, in Brand geſetzt und ſich ſelbſt durch einen Schuß das Leben genommen. Eheliche Zwiſtigkeiten iellen zur Tat geführt haben. ů 

Ranbüberfall auf eine Kontoriſtin 
Gefeſſelt und beraubt 

Eine Kontoriſtin wurde geſtern morgen in einem Barmer ſchältshaus von zwei unbekannten Männern überfallen. ie Tüten knebelten und feſſelten die Angefſtellte und raubten Marl. 

Der innge Burets neriuchtie angeſichts dieles erbrücden⸗ den Bewelismaterials auch nicht zu lengnen und er murde imfolgedeſßen ſofvrt verhaftet. Er weigert nich alerdinas 
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Eine Grangtbryiche 
verlprer v. Nendart. 

Sen, Keichen uümes ů . abiua? 1»Senawes 3. vart. —— 
„Daiche aller Art w. 

iand. ſoraf. u. vill. 
arwaich⸗ KE. I. 
E. 

Ana. E. 2 

Zand. Etepgar ſucht Suche auf 1 Jabr 
Eeke 2.. . Ainf. vin Sudfeßn 8. 
EEe 2-S. Voehn. 100 Guib „. Daubn: 

—½5 EGuid. And. k. 221 a. Exv. 
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